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W. V. „Und die Partei, die das alles durchſetzen
n wird, das iſt die U. S. P. D.“ Das iſt aller Leit-
t artikel, aller Wahlaufrufe und aller Reden von Agita-
er toren der U. S. P. ſowie ihrer San en Weisheit letzterSchluß, und das iſt das ſchwere echt mit dem ſie im

Wahlkampfe jeden Gegner aus dem Felde ſchlagen, der
ſich das Denken gern von anderen abnehmen läßt und
nicht Sie gerade einen Abend vorher von einem
monarchiſtiſchen Volksredner breitgeſchlagen worden iſt.
Das Dichterwort von der Suppenlogik und den Knödel-
ganda die in jeden hungrigen Magen Eingang fin-

n, hat immer noch ſeine Wahrheit. Geht man der
Sache aber tiefer nach, ſo merkt man, daß an der Art
der Wahlagitation der Gewaltpolitiker von rechts und
links der ganze abgrundtiefe Syſtemunterſchied zwiſchen
Demokratie und Diktatur, zwiſchen Obrigkeitsſtaat und
Volksſtaat offenbar wird. Die Unabhängigen entfalten

dis eine rieſenhafte Agitation. Daß ſie ſich nicht in erſter
je Linie gegen den natürlichen Klaſſenfeind, die Bourgeo-

ſie, richtet, ſondern gegen die Regierung und die hinterihr ſtehenden Parteien, daß alſo von ihr die Spaltung

v innerhalb des Proletariats bewußt vergrößert wird, iſt
l wiederholt aufgezeigt worden. Abgeſehen von dieſer,
Idr ihrer prinzipiellen Haltung zeigen ſich die Unabhängigen

in beſonderem Maße beſtrebt, jene Volksteile zu ſich
ge: herüberzuziehen, die unter der Schwere der Zeit, die

unter den Folgen des ungeheuren Zuſammenbruches
am meiſten zu leiden haben. Und dieſen Erwerbs-
loſen, Jnvaliden, Kriegsbeſchädigten uſw. gegenüberP. D. latſacht(

r

hat ja eine Partei wie die U. S. Vorteile zu bieten, die keine andere Partei, außer der
Deutſchnationalen, aufzuweiſen hat: ſie verſpricht ihren
Wählern das Blaue vom Himmel herunter. Sie wird,
ſo niedrig oder ſo hoch auch die Unterſtützungen, Renten
uſw. immer ſein mögen, ſo beſcheiden oder ſo auskömm-
lich die Gehälter aller Arbeiterkategorien auch ſein mö
gen, wie ſich auch die Lebensverhältniſſe allmählich ver-
beſſern mögen (und wer wollte beſtreiten, daß ſie ſich
langſam beſſern?), ſtets „tritt die U. S. P. dafür ein“,
daß die Sätze verdoppelt, verdreifacht, vervierfacht wer
den. „Darum wählt am 6. Juni die U. S. P. D.“
Ja, nehmen wir doch einmal an, das Unmögliche würde
möglich, nehmen wir einmal an, die U. S. P. D. würde
im Reichstage die abſolute Mehrheit erhalten. Nehmen
wir es einmal an, daß die hochtönenden Worte vom
„ſicheren Sieg“ der Unentwegten Wirklichkeit würden.
Was täten ſie wohl? Wie wollten ſie es zuwege brin-
gen, auch nur einen winzigen Bruchteil ihrer Verſpre-
hungen zu halten? Wohl vermöchten ſie nach dem
Motko des Reichstagskandidaten Wilhelm Herzog kraft
ihrer Zahl das Parlament zu ſprengen und die „Ver-
bindung mit der Straße“ herzuſtellen. Gewiß! Aber
ſie vermöchten noch nicht einen Hungrigen ſatt zu

P wachen, noch nicht eine Verheißung zu erfüllen. Aber
etwas anderes würden ſie tun, und das zuzugeben ſind
ſie ja teilweiſe ehrlich genug: ſie würden ein Gewalt-
tegiment unter der Firma „Diktatur des Proletariats“
errichten, gegen das das wilhelminiſche ein Kinderſpiel
war und deſſen Gefolgſchaft und Erbe der blutigſte weiße
Schrecken mit Naturnotwendigkeit antreten würde. Und

f den PLenn die Stimme des Grolles und der Unzufriedenheit
zu er Maſſen gegen die neue Regierung dann ſchweigen,

wenn man dann nichts von einer Oppoſition hören wird,
die in Volksverſammlungen die Hungernden aufput-
ſchen wird gegen „die regierenden Bonzen“, dann wird
der Grund dafür darin zu finden ſein, daß die unab-
hängigen Diktatoren mit einem roten Militarismus
la Ludendorff oder Trotzky die Volksſtimme in bru-
talem Bann halten werden, ſo wie es die langen Kriegs
jahre in Deutſchland ging und wie es noch heute im
rielgeprieſenen Räterußland üblich iſt. Man wird kri-
iſierende Zeitungen verbieten, oppoſitionelle Elemente
wundtot machen und dem Volk ſtatt des verheißenen
Laradieſes eine Hölle beſcheren mit Arbeitszwang,
dienſtpflicht, Hunger und anderen Lieblichkeiten. Wer
e Augen offen hat und Zeitungen lieſt, wer nicht Vogel-
Straußpolitik treiben will, der weiß, daß dies keine
Fwarzmacherei bedeutet, ſondern, daß es ſich um allzu
klare Tatſachen handelt, die nur vermieden werden kön
wen, wenn auf den Trümmern des zerbrochenen Obrig-
keitsſtaates nicht ein neuer mit anderem Namen, ſon
en ein freier deutſcher Volksſtaat errichtet wird, andeſſen Aufbau alle Kräfte mittun. Nun gibt es Leute

nug, die den völligen Widerſinn der üngbbängigen
rrſchgelüſte erkannt haben, obſchon ſie (ſelbſt an lei-
ender Stelle) Mitglieder der I. S. P. ſind. Dazu gehört
uch die Redaktion der „Freiheit“, die bisher die ſeit
Wochen vorliegende gepfefſerte Antwort der 3. Jnter-
tionale auf den Leipziger Annäherungsverſuch no
icht abgedruckt hat. Rudolph Hilſerding,

Volthksſti
jeden Werktag nachmittag.

Hulle, Sonnabend den 23. Nu 1921

eute zum Schmerz mancher Pſeudorevolutionäre ihr
eitender Redakteur, hat vor nicht langer Zeit ſich zu der

Frage geäußert, was geſchehen würde, wenn ſeine Par-
ei vor die Frage geſtellt ſei, die Macht und damit die

Verantwortung zu übernehmen für die Durchführung
ihres Programms. Er kommt zu einem für die Politik
der U. S. P. geradezu kataſtrophalen Schluß. (Jm
„Kampf“, Soz. Wochenſchrift, Jahrgang 12, Heft 39.)

Wie ſtünde es heute um die Behauptung derMacht Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß heute
die ländliche n einer revolutionären Regie-
rung den äußerſten Widerſtand entgegenſetzen würde.
Die Lebensmittelzufuhr würde ſtocken. Gewaltanwen-
u würde nicht viel nützen, ſelbſt wenn ſie, da die
Landbevölkerung bewaffnet iſt, möglich wäre. Wir
müßten mit einer Agrarkriſe rechnen, mit der ungeheu-
ren Schwierigkeit, die ſtädtiſche Bevölkerung zu er-
nähren. Dazu käme der Widerſtand der
nicht ſozialiſtiſchen Schichten, der namentlich in den Pro

Auw ein Wuhlſchwindel!

We évfiuldemolrutiſche Portel für Altutur??

Der Kapp-Putſch zwang die rechtsſtehenden Par
teien, aus ihrer Reſerve, mit der ſie

ihre rückſchrittlichen eſtrebungen verdeckten,
herauszutreten. Es zeigte ſich blitzartig, wie
ierig dieſe Kreiſe wieder nach der politiſchen

acht ſtreben. Sie haben dieſen Wahlkampf er
zwungen. Er richtet gegen ſie. Sie haben
ſchon einen großen Teil ihrer Wahlhoffnungen zu

Grabe getragen.
c verſuchen ſie die Wähler vor der Sozialdemo-
ratiſchen Partei graulig zu machen mit der Be-
uptung, wir würden uns nach den Wahlen gleich
n Unabhängigen g. Diktatur der Arbeiter be-

ennen.
Wenn wir wirklich zu einem ſolchen Bekenntnis
Neigung hätten, dann wäre die kurz nach der
Revolution die geeignetſte geweſen, denn damals
ſtand dem nicht das geringſte im Wege. Statt
deſſen haben wir er bewieſen, das unſere
Stellung zur Demvokratie nicht zu erſchüttern war.
Wir werden daher unſere Grundſätze auch in Zu-
kunft nicht aufgeben, ganz gleichgültig, wie die

Wahlen ausfallen werden.
Unſer Volk und in der Hauptſache die Arbeiterklaſſe
kann nur leben, kann nur geſunde Zuſtände ſchaffen nach

dem Mehrheitsbeſchluß des geſamten Volkes.
Davon geht die Sozialdemokratie jetzt und in Zukunft

nicht ab.

vinzſtädten großen Umfang annehmen und die Fort-
führung der induſtriellen Produktion außerordentlich
erſchweren würde. Zur Agrar- würde eine Jnduſtrie-
kriſe kommen, die noch geſteigert würde durch die Blok-
kade der kapitaliſtiſchen Staaten und die Sperrung der
Kredite der ausländiſchen Kapitaliſten. 8

Das alles würde aber die Widerſtände gegen die
revolutionäre Regierung automatiſch ſteigern und zu
ſchweren Verwicklungen führen, die die induſtrielle Pro
duktion vollends lähmen müßten. Das könnte ein über-
wiegendes Jnduſtrieland nicht aushalten; auch Kreiſe,
die urſprünglich der neuen Regierung indifferent oder
wohlwollend gegenüberſtanden, würden ihr jetzt ent-
gegentreten: der Abfall würde ſchließlich auch auf die
Arbeiterſchaft übergreifen und zum Sturz der Regie-
rung führen.“

Was iſt das anderes als die völlige Bankerott-
erklärung für das demagogiſche rafen gen er der

nabhängigen Agitatoren, was bedeutet es anderes in
dürren Worten, als ſagte man, dieſe Menſchen glauben
ja ſelbſt nicht, was ſie reden, ihre Verſprechungen ſind
Schall und Rauch, und ihr einziger Vorteil iſt, daß es

geſtattet iſt, bis r Ende ihrer Tage auf den
änken der Nörgler und Kritiker z ſigen, ohne jemals

in die Lage zu kommen oder in der Lage zu ſein, es
beſſer machen zu müſſen und zu können.

Wie dem auch ſei, die U. S. P. geht friſchgemut in
den Wahlkampf. Der iſt für ſie us erauick

(Einzelnummer 30 Pfg.
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Die Unabhängigen.
lich. Auf ihren Verſammlungen müſſen ſie es Tag fürTag erleben, daß ſie mit der eigenen Rute gezüchtigt
werden. Sie ſind nicht mehr die „radikalſte“ Partei, und
wenn die Spartakuskommuniſten auch zahlenmäßig
überhaupt nicht mitzureden haben, ſo iſt doch jeder zweite
bei ihnen ein „Redner“ vor Gott dem Herrn, und die
ugkräftigen Phraſen von der „konterrevolutionären“
olitik guch der U. S. P. ſitzen bei ihnen verdammt

ocker. Wenn aber der Propagandiſt der ZetkinLevi-
er Liſte geredet hat, dann erſcheint der K. A. P. D.

ann als Gralshüter des unverfälſchten Bolſchewis
mus auf der Bildfläche und hält den verſammelten „Re-
volutionären“ eine Gardinenpredigt über ihre „Bon-
zen“haftigkeit und ihren „Verrat an der Arbeiterklaſſe“.
Und dieſe Leute haben ja ſo unrecht nicht. Denn wer als
Sozialiſt das Parlament und die politi Demokratie
nicht zu poſitiver Arbeit für den Sozialismus nutzen
will, der mag gefälligſt draußen bleiben. Dieſer Rat
muß dem größten Teil der U. S. P. D. von heute ge
geben werden, obſchon man im voraus weiß, daß es ver

eblich geliebt angeſichts der inneren Zerfahrenheit

den Lederfeſſeln des Wallotbaues. Dieſe Gefühle wiſſen
die Helden aber geſchickt hinter Phraſen zu verbergen,
die e grotesk wirken, wenn man daran erinnert
wird, was eine Minute ſpäter von denſelben Leuten an
Verſprechungen Kret tet wird über die Tätigkeit, dieman zum Heile Caaſhen entwickeln wird, ſind die
erſt einmal auf den unabhängi Stimmzettel herein-
efallen. Der bereits ilhelm V denie Hamburger U. S. P. (wenn auch ohne jede olg-

ausſicht an dritter Stelle) aufgeſtellt hat eine Auffaffung vom Parlament in einem Leitartikel ſeines Blai
tes wie folgt dargelegt:

tiſche I ver ereereht 4 e n vrbeiter n e entſendet, müſſt die Bazillenträger ſein, die Gifte r, die den ſchon

abſterbenden Körper völlig zerſetzen. Sie haben keine
andere e als dieſe Waffe, dieſes Machtinſtrument
der bürgerlichen kapitaliſtiſchen Anarchie, die ſie Ruhe
und Orönung“ nennen, zu zerſtören.“

Und weiter:
„Es gilt, die Tribüne des Parlaments mit der

Straße zu verbinden, zu vereinen, ſo wie es im Kriege
der einzige große revolutionäre Sozialiſt verſucht und
erreicht hat, Karl Liebknecht, und den dieſes bürgerliche
Parlament deshalb mit Recht brandmarken mußte als
ſeinen Feind. Nur ſolche Todfeinde des Parlaments
darf die revolutionäre Arbeiterſchaft in dieſes bürger-
liche Parlament entſenden!“

Der aufgeklärte Arbeiter und geſchulte eüberlege ſich, welch offenſichtlicher ünfinn hier verzapff

wird. Während man um möglichſt viele Anhänger und
kampf zu ſiegen, d. h. die Mehrheit zu erhaltenh), erklärt
man bereits das Parlament als „bürgerliches“ und gibt
offen zu, nur um es und mit i natürlich
etwaigen arbeiterfreundlichen Beſchlüſſe abo
tieren, hineingehen zu wollen. Welcher Sozialiſt, dem
am Vorwärtstreiben der Revolution, dem an der Ueber-
windung des Kapitalismus gelegen iſt, und der noch
nicht alle von den alten Führern überlieferten Grund-
ſätze über Bord geworfen hat, wollte daß eineFartet die mit erartigen Grundſätzen in den Wahl
ampf geht, zu den Gegnern der zielbewußten Sozialdemokratie gehören mußt Selbſt das Zentralorgan der

U. S. P. D. ſah ſich genötigt, gegen dieſe Auswüchſe, die
an allen Orten in der eigenen Partei hervortraten, ener
giſch Front zu machen. Jn einem Leitartikel zur Wahl
(Nr. 149), der „Poſitive Arbeit“ überſchrieben iſt und
zweifellos aus Hilferdings Feder ſtammt, werden die
Parteigänger Wilhelm Herzogs wie folgt abgefertigt:

„So lange wir in der gegenwärtigen Geſellſchafts
ordnung leben, werden wir gezwungen ſein, im Parla
ment im weſentlichen eine Politik zu treiben, die Schritt
um ritt den Kapitalismus aus ſeinen Poſitionen
herausdrängt und die organiſatoriſchen und propagandi-
ſbrer Vorausſetzungen für den Sieg des Proletariats
chafft. Wer dieſe poſitive Arbeit neben der, wie noch

einmal betont ſein mag, die agitatoriſche und e
diſtiſche einherzugehen hat mit ſeinem politiſchen Ge
wiſſen nicht vereinbaren kann, iſt in der Volksvertretung
nicht an ſeinem Platze. Er handelt W erſein Wirkungsfeld ausſchließlich außer Parla
ments ſucht.

Das ſind Worte, die bei den Ungbhängigen im Lande
ungehört verhallt ſind und die Hilferdings r bei

müſſender nächſten Gelegenheit endgültig beDenn e richten ſich gegen die ausnahms

ieſer Politiker und angeſichts ihrer Sehnſucht nach

Wähler wirbt (um nämlich, wenn möglich, im Wahl--



rn vande von der U. S. P. getrieven wird,und die Anlaß egibt, daß die Sozialdemokratiein dieſem Wehen re ndert i Ahren Wunſch,
den Wahlkampf nur gegen rechts zu führen, in die Tat
umſetzen zu können. Denn wir gehen in die Wahl und
in den neuen Reichstag, um den Kampf für die Be-
freiung des Proletariats weiterzuführen, und wir kön-
nen uns in der Verfolgung dieſes Zieles nicht durch
einen Te f von Leuten, die beſondere Intereſſen
verfolgen, ablenken laſſen. Zerſtört dieſer Teilkampf
„nicht die einheitliche proletariſche Front, führt er bloß
dazu, daß die Linke die Rechte vorwärts treibt und die
Rechte die Linke von Unbeſonnenheiten und Jlluſionen
abhält, dann kann er die Revolution beleben und be-
fruchten“. (Kautsky.) Wird er aber, wie es heute ge-
ichieht, unter der Parole der Aufrichtung eines neuen
Gewaltregiments geführt, das Bürgerkrieg, Hunger und
Elend, neuen Krieg mit der Entente und den völligen
Untergang bedeutet, ſo müſſen wir in entſchiedene Geg-
nerſchaft zu den z treten, die ihn entfeſſeln.
Denn „Verſuche, die Revolution weiter zu treiben durch
Methoden, die ſeine (des Proletariats) Geſchlofſenheit
zerreißen, treiben die Revolution nicht vorwärts, ſon
dern abwärts, moraliſchem und ökonomiſchem Verfallund ſchließlichem Untergang entgegen“, ſagt Kautsky,
noch immer ein Unabhängiger, in ſeiner rift vom
„Weitertreiben der Revolution“ (1918/19), und die So-
zialdemokratie will nicht „moraliſchem und ökonomiſchem
Verfall und ſchließlichem Untergang entgegen“, ſondern
weiter das Jhre tun zum Wohle der Arbeiterklaſſe und
des geſamten Volkes im Sinne des Sozialismus.

der 10 proz. Steuerabzug un der Arbeltzſtätte.

Beginn am 25. Juni 1920.
WTVB. Berlin, 28. Mai. Durch Verordnung vom 21. Mai

2920, die in dieſen Tagen im 71 veröffentlicht
wird, ſetzt der Reichsminiſter der Finanzen die Beſtimmun-
gen der F 45--52 des Einkommenſteuergeſetzes vom
9. März 1920 mit Wirkung ab 25. Juni 1920 in Kraft.

Danach werden ſämtliche Arbeitgeber von dieſem Tage ab
verpflichtet ſein, zehn Prozent des Arbeitslohnes zu Laſten
des Arbeitnehmers als vorläufige Einkommenſteuer einzu
behalten und für dieſen Betrag Steuermarken in die Steuer
karte des Arbeitnehmers zu kleben. Die Arbeitnehmer ſind
verpflichtet, ſich rechtzeitig durch die Gemeindebehörden ihres
Heſchäftsortes die Steuerkarten ausſtellen zu laſſen. Die
Ausſtellung erfolgt unentgeltlich.

Um die Schuldſumme Deutſchlands.

Paris, 28. Mai. Jn der heutigen Kammerſitzung
begründete der gemäßigte Sozialiſt Paul Aubriot die
Interpellation über die Feſtſetzung von Deutſch
land zu zahlenden Wiedergutmachung. Der Vertrag
von Verſailles ſei für viele Depntierte das Minimum
der Rechte Frankreichs geweſen. Eine Politik der
Großmut Wer Deutſchland werde einzig und
allein auf Koſten Frankreichs gehen. Er erſuche des-
halb die Regiernung, der Armutmaskerade Deutſchlands
zu mißtrauen, er hoffe, daß die Regierung noch ſagen
könne, daß ſie in Spa freie Hand habe. Auf welche
Weiſe man auch die Geſamtſumme der deutſchen Schuld
feſtſetzen werde, dieſe Aufgabe käme der Wiedergut-
machungs- Kommiſſion zu.

Millerand erklärte, in den bisherigen Unterhand-lungen ſei noch keine Verpflichtung übernommen wor-
den. Die Alliierten gingen nach Spa als Fordernde mit
vollkommen freien Händen, um die Ausführung des
Friedensvertrages, aber nicht deren Reviſion zu er-
zielen. Die Entwaffnung Deutſchlands ſei die erſte
Bedingung des Weltfriedens. Dieſe weſentliche Klauſel
müßten die Alliierten durch alle Mittel zur Durch-
führung bringen. Es wäre eine Ungerechtigkeit und
ein Skandal, wenn die Urheber des Krieges nicht die
Schuld, die ſie ſich verpflichtet hätten, zu zahlen, voll
kommen entrichten würden. (Beifall.)

Sodann erklärte Millerand, er lege den größten
Wert darauf, de die Wiedergntmachnungs- Kommiſſionin Funktion bleibe und daß e vollkommene Freiheit
und abſolute Autonomie habe. Sie habe am 12. Mai
eine befriedigende Antwort in bezug auf die Bons er

c müſſe aber x IDieſec ra e eit nBetrag dieſer ſeſeonſehen. Er gäbe zu, 5 es
Ungeleg ten habe, nicht bis zum nä

ai zu warten, man dann wertvolle Aufklärnngen
hätte.

aris, 29. Mai. Die Kammer hat die Diskuſ-7 er Interpellation über die finanziellen Klanſeln
Friedensvertrages von Verſailles und über die

Verhandlungen von Hythe beendet und eine Vertrauens
tagesordunng für die Regierung mit 585 gegen 68
Stimmen angenommen.

Demonſtrationen in Oberſchleſten.

Benthen, 28. Mai. Gegen 9 Uhr abends fanden
polenfeindliche Demonſtrationen vor dem Sitze der
Plebiſzitkommiſſion ſtatt. Grund zu dieſen Demon-
ſtrationen war, daß ein Deutſcher von einem franzöſi
ſchen Soldaten erſtochen wurde. Der Franzoſe hatte ſich
an einem dentſchen Mädchen vergangen, das von dem
Deutſchen befreit werden ſollte.

Benthen, 28. Mai. Die Kundgebungen bei der
Erſtürmung des polniſchen r griats imHotel Lomnitz dauerten von 8 Uhr abends bis 1214 Uhr
nachts. Große Werte ſind der 353 Opfer

efallen, die Verwüſtung läßt ſich nicht beſchreiben.
um Schluß wurde von der Menge in den unteren
änmen noch Fener angelegt, ſo daß dieſe völlig aus

brannten. Wie verlantet, ſind drei Perſonen getödtet
und zehn verwundet worden. Früh um 3 Uhr machten
die Polen einen e anf die „Oſtdentſche Morgen
poſt“, der die Fen cheiben zertrümmert und die

f

er
Türen eingedrückt wurden.

Es iſt doch alles möglich.

Krupp bant neue Geſchütze.
Aus Paris wird gemeldet: Bereits ſeit langem

wurde die Firma Krupp aus Eſſen verdächtigt, weiteres
r r herzuſtellen. Bei einer rergab ſich, wir halbamtlich erklärt wird, in der Tat, da
75-Millimeter- Geſchütze fabriziert wurden. Der Direktor
entſchuldigte ſich damit, es handle ſich nur um die Er
gänzung alten Materials innerhalb der im Friedens-
vertrage vorgeſehenen Grenze. Es wurde befohlen, die
geſamten Erzeugniſſe zu vernichten, und es wird jetzteine ſtrenge Aufſicht ausgeübt werden.

Die Fraukfurter Zeitung hat ſich an die Firma
Krupp gewendet und erfahren, daß es ſich um einen von
der zuſtändigen Stelle erteilten Auftrag auf Fertigſtel-
lung einer geringen Anzahl Jnfanteriegeſchütze für die
Reichswehr handelt, für die all die Halbfabrikate noch
von früheren Beſtellungen vorhanden waren. An den
Geſchützen arbeiteten kaum 70 Arbeiter. Eine ſolche
Tätigkeit widerſpricht in keiner Weiſe dem Sinn des
Friedensvertrages. Sie wurde auch keineswegs im W
heimen betrieben, denn dazu lag nicht der geringſte An-
laß vor. Der geſamte Friedensbetrieb der Kruppſchen
Werkſtätten, der etwa 37 000 Arbeiter beſchäftigt, iſt auf
Friedensarbeit umgeſtellt. Die franzöſiſche Meldung
iſt weiter nichts als die auf Stimmungsmache berech-
nete ſenſationelle Aufbauſchung eines an ſich völlig harm-
loſen und bedeutungsloſen Vorganges.

Mit dieſer Erklärung der Kruppſchen Direktion kön-
nen wir uns auf keinen Fall zufrieden geben. Es iſt
einfach unerhört, daß in einer Zeit, wo überall von Amts
wegen zur größten Sparſamkeit gemahnt wird, ſich eine
„zuſtändige Stelle“ findet, um neue Aufträge der Firma
Krupp zu erteilen. Tauſende und aber Tauſende von
Geſchützen aller Kaliber werden aus den alten Heeres-
beſtänden abmontiert bzw. ausgeliefert aber Krupp
ſoll indeſſen neue fabrizieren! Wußte der Herr Reichs-
r rwiniſer von dieſem Auftrag? Und hatte er ſich
vorher mit dem Reichsminiſter des ryeſen d über die
Zweckmäßigkeit dieſes Auftrages beſprochen?

Bredereck aus der Haft entlaſſen. Der W gegen den
früheren Rechtsanwalt Paul Bredereck wegen ſeiner Tätigkeit im
Dienſte der Kapp-Regierung, iſt vom Reichsgericht aufgehoben
worden. Das Verfahren ſelbſt ſchwebt noch.

Der „Fronthund“
Ueber dieſe neue Ferantanng ehemaliger Reichs

we gehörigen, die ſich offiziell als wirtſchaftliche be
eichnet, aber im ſchärfſten r 4327 egierung
teht, bringt der „Vorwärts“ neue Enthüllungen. Dieſer
und hat unter ziemlich geheimnisvollen Umſtänden

in Berlin eine Konferenz abgehalten, in der die Oeffent
lichkeit, die den Umſtänden nach eigentlich nichts er-
fahren ſollte, Einblicke in das Treiben der rechtsſtehenden
Kreiſe erhielt. Geldgeber iſt die Schwerinduſtrie nach
den eſtändniſſen des Leiters der Konferenz, Haupt-
mann feffers. Das Reichswehrminiſterium, daß
durch Unbeteiligte Kenntnis von dieſer Konferenz er-
halten hatte, ſandte einen Hauptmann v. Rabenau mit
drei Reichswehrſoldaten nach dem Verſammlungslokal.
Aber eine Krähe hackt der andern kein Auge aus. Das
Benehmen dieſes Beauftragten des Reichswehrminiſte-
riums ließ darauf ſchließen, daß er lieber ſelbſt in den
Reihen des „Frontbundes“ Stellung gegen die Regie-
rung nähme. Außer den Geldquellen der Schwerindu-
ſtrie kommen auch noch Spenden aus den Reihen der
Hamburger und Bremer Großkaufleute.

Dieſe Vorkommniſſe in Gemeinſchaft mit den Ver-
des r ähhe deuten auf eine plan-

mäßi rganiſation reaktionärer Truppenteile hin.Welche Ziele verfolgt werden, ſucht man zu verſchleiern

Aber die Tatſache, daß ungemeſſene Mittel aus ſchwer-
induſtriellen und anderen Kaſſen zur Verfügung ſtehen,
eigt doch deutlich, welche Gefahr für die Oeffentlichkeite heranzuwachſen droht. Deshalb heißt es nicht nur

r die Regierungsſtellen die Augen offen zu halten,
e das ganze Volk muß zur Abwehr reaktionärer
Internehmungen bereit ſein. Das beſte Mittel, ein für

allemal ſolche Strömungen aus dem Felde zu ſchlagen,
ift ein glänzender Wahlſieg der Sozialdemokratie. Durch
ihn würde bekundet, das das deutſche Volk an der repu-
blikaniſchen Regierungsform unwandelbar feſthält und
keinerlei Minderheitsdiktatur jemals dulden wird. Be-
ſonders die deutſchen Arbeiter und Angeſtellten werdey
daraus ihre Lehren zu ziehen haben.

Klaſſenkampf und Klaſſenverſöhnung.

S. K. Von den bürgerlichen Parteien wird im Wahl
kampf vielfach wieder auf den zerſetzenden Charakter
der Sozialdemokratie hingewieſen, die durch die Be
tonung des Klaſſenkampfſtandpunktes eine wahre Volks.
verſöhnung nicht aufkommen laſſe. Leider macht dieſe
Behauptung noch auf einen Teil der Volksgenoſſen Ein
druck. Demgegenüber kann nicht oft genug darauf hin-
gewieſen werden, daß der proletariſche Klaſſenkampf
eine geſchichtliche Notwendigkeit und eine Tendenz, nicht
aber ein willkürlicher Akt und ein Prinzip iſt.
Gegenſatz zu allen bürgerlichen Parteien hat ſich die
Sozialdemokratie die Ueberwindung der Klaſſen und der
Klaſſenherrſchaft als höchſtes und letztes Ziel geſteckt.
Daß dieſe Ueberwindung über den Weg des ökonomiſch
und politiſch auszutragenden Klaſſenkampfes erfolgen
muß, war die große Marx-Engelſche Entdeckung, die bis
heute noch von keinem bürgerlichen Oekonom oder Poli-
tiker widerlegt worden iſt. Der Gedanke der Klaſſen-
überwindung und der Herbeiführung der endgültigen
Volksharmonie iſt jedem Sozialdemokraten alt und ver-
traut, und wenn er nochmals r werden
mußte, ſo geſchieht es nur, um etwa in Hitze des
Wahlkampfes und die ſkrupelloſe Agitation unſerer
Gegner wankend gewordenen Kampfesgenoſſen auf dey
Boden der Sozialdemokratie zurückzuführen.

Was Kanada von Deutſchland fordert.
Ottawa, 28. Mai. Reuter. Kanada fordert von

Deutſchland eine Entſchädigungsſumme von 1871 Millionen
Dollar einſchließlich 31 Millionen Dollar wegen Krieg
führung mit ungeſetzlichen Mitteln.

Rotſzen.
Verſchiebung von Edelmetall. Die ſtädtiſche Polizei in Költ

beſchlagnahmte 24 Zentner Silber in Barren, die von einen
Ausländer ins Ausland S werden ſollten. Nach denheutigen Stand des Silberkturſes hat das beſchlagnahmte Metall
cinen Wert von ungefähr einer Million Mark

Roman von Ludwig Anzengruber.
(47. Fortſetzung.)
Außer dem Gebell der Hunde, das manchmal von ferne

erſcholl, ohne fich dem Ohre aufzudrängen, war kein Laut
im Dorfe hörbar und Schweigen der Nacht lag weit über das
Land gebreitet. Jn dieſer tiefen Stille wollten eben Magda-
lene wehmütige Gedanken an ihren Heimatsort beſchleichen,
an alle, die ſie dort verlaſſen mußte und warum ſie das
mußte, plötzlich ſchreckte ſie empor, von der Wand gegen
über tönte ein eigentümliches Geräuſch; wie unruhig mußte
ſich das Kind gehaben, da das Bett unter ihm ſchütterte?

Raſch erhob ſie ſich vom Lager, trat an dan Wäſcheſchrein
und taſtete nach dem Feuerzeug.

„Kein Licht,“ rief das Kind, „kein Licht, Leni!“ Aber
es ſprach das mit ſo entſtellter Stimme, daß Magdalena ſich
nur ſchneller mühte, Licht zu gewinnen, und als jetzt der
Docht der Kerze aufflammte und ſie hinzutrat, da ſtreifte
ihr Fuß an die herabgewühlte Decke und im Bette lag das
Kind, den kreidigweißen Körper entblößt, jedes Glied des-
ſelben unter regelloſen, wilden Zuckungen herumgeworfen,
das Auge ſtier, den Mund verzerrt.

Entſetzt ſtand Magdaleng und drückte die gefalteten Hände
vor die Bruſt, aber das Grauen wich, als die Kleine zu
klagen begann.

„Sagt' ich's? Kein Licht! Nun ſchreckſt dich auch vor mir
und magſt mich nimmer, wie mich alle ſcheuen, die Kinder,

wenn ich mit ihnen ſpielen will, die Großen, wenn ich möcht',
daß's gen mich freundlich wär'n. Den Veitstanz, ſagen's,
hätt' ich. Da ſiehſt, wie das iſt. Ich bin nit Herr über
meine Füß', nit über meine Händ', bald auch über mein'
Zunge nit. Unterdrück' ich's tagüber mit aller Gewalt, über-
kommt's mich nachts nur ärger. Oh, Leni, ich hab' doch
nix ang'ſtellt, kein' Menſchen hab' ich was an'tan, noch 'n
d et im hohen Himmel oben beleidigt, z'weg'n leid' ich
denn?“

Da beugte ſich Magdalena mit tränenden Augen über
ſie und ein heißer Tropfen netzte die bleiche Wange des
Kindes.

„Um 'n Hals,“ lallte dieſes aufgeregt, „um 'n Hals.“
Was wollte es nur, fragte Magdalena, doch nicht

um den Hals genommen ſein, den es unaufhörlich drehte?
Da begriff ſie, faßte die armen, zuckenden Aermchen, legke
ſie ſich um den Nacken und hielt ſie da feſt. „Jch tu' mich nit
ſcheuen,“ ſagte ſie dabei, „ich ſcheu' dich nit, Burgerl.“

Der Mund der Kleinen verzerrte ſich, häßlich, nichts-
ſagend, nur in den Augen, die ſich für einen Blick ganz
öffneten, ſprach es ſich aus, daß ſie lächeln gewollt.

Eine lange, bange Weile verſtrich, ſo länger, je bänger
ſie war, dann löſte ſich der Krampf, die Aermchen glitten
matt und müde herab, das Kind lag ruhig und verfiel in
Schlaf.

Leiſe erhob ſich Magdaleng, griff die Bettdecke vom Bo-
den auf und breitete ſie über.

„Oh, du mein arm', armes Haſerl, du!“
Der wolkenloſe Himmel und die klare Luft des Früh-

lingsmorgens verſprachen einen ſchönen Tag. Der Grasboden
umſchloß auch einige Ackergründe, die betreut ſein wollten,
nach dieſen zog das Geſinde des Grasboden-Bauers aus,
und er ſelbſt, nachdem er denen, welche die Arbeit zu leiten
hatten, einige Weiſungen zugerufen, ſtand nun inmitten des
Hofes und ſah den Abziehenden nach.

Da wurde es vom Wohnhauſe her laut, Burgerl ſprang
aus der Tür und lief durch den Garten

Magdalena folgte ihr nach und lachte: „Schau, was du
rennen magſt mit deinen klein' Stelzerln.“

Burgerl riß die Zauntür auf. „Guten Morg'n, Vater.
Grüß' dich Gott! Guck', da kommt auch die Leni, mein'
gute Leni, mein' ſchöne Leni. Js ſie nit ſchön ſagte ſie,
als wäre ſie darauf ſtolz.

Der Bauer und Magdalene lächelten.
Nur als die Kleine neckte: „Na, ſo ſag' doch, Vater!“

und der Bauer ſchmunzelnd erwiderte: „Sauber is 's ſchon,“
da errötete Magdalene.

„Geh'n wir heut' auch über die Wieſen, damit du das
Anweſen kennen lernſt,“ ſagte Burgerl, dann ſchmiegte ſie
ſich an Magdalene an und flüſterte: „Jch führ' dich nur,
wo wir alln aus'n Augen ſind, daß ich dich allein hab'.“

Der Bauer ſah mit freundlich aufleuchtenden Augen nach
1Magadalene. „Jſt ein Schmeichelkatz' das? Was

„Aber eh' hol' ich mir mein' Gartenhut,“ rief Burgerl.
„Möcht'ſt auch ein' haben, Leni? Jch gäb' dir gern den von
meiner Mutter ſelig. Darf ich, Vater

Der Bauer nickte.
Das Kind lief durch den Garten in das Wohnhaus zurück.

Die beiden ſtanden ſich nun allein gegenüber.
Nach einer Weile ſagte der Bauer, indem er dabei zur

Seite ſah: „Wirſt ſchlecht geſchlafen haben
„Viel nit.“
„Denk' mirs.“
„Aber das wenig' dafür recht gut.“
Der Bauer blickte fragend auf, dann ſenkte er wieder

den Kopf und murmelte leiſe: „So viel unruhig iſt's halt.“
„Weißt, Bauer,“ ſagte Magdalene, „daß dir dein'm Kind

ſein Unglück nik von der Zung will, das begreif' ich recht
wohl und daß du wiſſen willſt, woran du mit mir biſt,
verſteh' ich auch; laß uns alſo nit lang' herumreden. Geſtern,
im erſten Schreck, war mir, als müßt' ich flüchten, auf und
davon, wie's mich aber gejammert hat und die klein Armerln
da über mein' Hals gelegen ſein, da hätt' ich nimmer das
Herz dazu gehabt, jetzt bleib' ich dir ſchon bei dem Dirndel
ſo lang's dir taugen mag.“

„Das iſt recht ſchön von dir.“
Weiter ſagte der Bauer nichts und doch blickte Magdalene

verwundert auf, wie das ſo zu tiefſt heraufgeholt klang aus
der mächtigen Bruſt des ſtarken Mannes, der vor ihr ſtand

Jetzt, da er das Kind durch den Garten kommen ſah, hob
er die Rechte, wie um darauf aufmerkſam zu machen, und
einen Schritt zurücktretend, ſagte er: „Es ſchickt ſich wohl
noch, daß ich dir das eine und das andere ſag'.“

Nun lief Burgerl hinzu, einen Strohhut auf dem kraus
haarigen Köpfchen, den zweiten, den ſie in der Hand ſchwenkte,
mußte ſich Magdalene von ihr aufſetzen laſſen. „Selb' unter
dem verdrückten Strohdeckel guckſt noch lieb hervor,“ lachte
ſie, „hab' ſchon gedacht, ich hätt' mein Spaß, wie ich dich
recht mit ihm verunzier'. Nun komm', komm“ nur mit.“

Sie faßte ſie an der Hand und führte ſie durch das rück
wärtige Hoftor, auf dem Wege, den früher das Geſinde einge
ſchlagen hatte, hinaus auf die ſonnigen Wieſen.

Fortſetzung folgt.



aufzultellen, die nach 15 er das politiſch ickſal desets entſche ſern V Regierungetoinſti 8 ver

r Wie Frankfurter Zeitung ausSaar z eiit, hatte die Stadtverwallung er Koſſerern
nit den ländiſchen Landröten einberufen, u

Auſſtände in Wie „Algemeen Handelsblad“aus London meidet. erhſelt ein Bataillon S bilnree in Alder

Befehl, heute nach Jrland abzugehen. Drei weitere
ataillone werden angewieſen, ſich zum ſofortigen Abtransport

bereit zu halten. Jn Irland hat eine gene Brandſtiftungs-
kampagne eingeſetzt. Außer Gerichtsgebäuden und Polizei

wurden auch größere Privatgebäude eingeäſchert. Duxch
erbrennen eines Schloſſes bei Bandon und eines Gutshauſes

wurde ein Schaden von hunderttauſend bezw, vierzigtauſend
Pfund Sterling angerichtet.

S e DS D ò— T T W

Provinz ind Umgegend

Schweres Unwetter bei Eisleben.
Mittwoch über Volkſtedt--Siersleben in un

mittelbarer Rähe von Eisleben ein ſchweres n 7 mit
einer vernichtenden Waſſerhoſe nieder. Jm ſog. Rehholze bei
Polkſtedt ging pro eine furchtbare Waſſerhoſe nieder. Einige
Frauen, die ſich auf dem Felde befanden, wurden von den Waſſer
mengen erfaßt und ein großes Stück weit mit fortgeriſſen. Das
Waſer u meterhoch dahin. Weite Stellen ſtehen noch heute

un er.Jn, Augsdorf wurde der ahrig Franz Mohr vor den Augen
rer Mutter, die ihre Gänſe heimwärts trieb, vom Blitz er
chlagen.i Bei Siersleben ging ein furchtbarer Hagelſchlag nieder. Die

Schloßen fielen in Größe von Taubeneiern Zwiſchen Siersleben
und dem Eduardſchacht ſtehen große Ackergrundſtücke unter Waſſer.
Viele kleine Leute trauern um ihr durch die Waſſer- und Schlamm-
maſſen vernichtetes Ackerfeld.

Könnern. Her neue Fahrplan gab 1. Juni 1920. Es
fahren Züge täglich: 1. Halle ab 3.58, 11.16 vorm., 3.38, 6.14
nachm. Könnern ab 450, 12.13 vorm., 4.29, 7.29 nachm. Sanders-
leben an 5.19, 12.46 vorm., 4.59, 7.38 nachm. 2. Könnern ab
W 5.01. 6.08, 9.36, 11.42 vorm., 8.43 nachm. Halle an 5.58, 7.11,
10.33 12.38 vorm. 9.42 nachm. 3. Könnern ab 6.23 vorm., 4.33
nachm. Calbe Oſt an 8,20 vorm., 6.11 nachm. W
koſten 50 Pfg. Wochenkarten können ab Freitag für folgende
Woche gelöſt werden.

Naumburg. Wählt zu den Elternbeiräten. Sonn-
tag, den 30 Mai, von 11—-1 Uhr. finden in der Seminar-
Uebungsſchule die Wahlen zu den Elternhbeiräten ſtatt. Einer
in der Wahlverſammlung Mitte dieſes Monats aufgeſtellten
Einheitsliſte iſt inzwiſchen eine Gegenliſte entgegengeſtellt wor-
ten. Es jſt unbedingt notwendig, daß die Wahlberechtigten ihr
Wahlrecht ausüben.

Delitzſch. Wahlbüro der S. P. D. Unſer Wahlbüro
befindet ſo im Parteilokal Deutſches Haus“, Bitterfelder
Straße 17 (Tel. 344). Sprechzeit nachmittags 3--4 Uhr. Alle
Angelegenheiten. welche die Reichstagswahl betreffen, können
tort di werden. Flugblätter und Stimmzettel ſin dort
zu halen. Beiträge zum Wahlfonds werden entgegengenommen.

Vühlerverſammlungen der 6. P. d.
Merſeburg. Am 26. d. M. fand im Leuna-Werk eine öffent-

liche Volksverſammlung ſtatt, die ſich mit der Reichstagswahl
beſchäftigte. Der Genoſſe Krüger hatte wegen ſeiner klaren
und. ſachlichen Ausführungen über unſer Programm und unſere
Tätigkeit während des letzten Jahres den Erfolg ſchon von vorn-

——*“——*—m——*———«*——Antſite Vebumutmochungen für dal 1.d.6

Anordnung
betreffend Aenderung meiner Anordnung vom 25. Januar 1920

O. P. 1197 betr. Regelung der Milchhöchſtpreiſe.
L geite 1 Abſatz 3 meiner Anordnung vom 25. Januar 1920

O. P. 1197 betr. Regelung der Milchhöchſtpreiſe erhält
folgende Faſſung: Außerdem kann für einwandfrei gelieferte und
der Friſchmilchverſorgung zugeführte Vollmilch dem Erzeuger
ein beſonderer Zuſchlag bis zur Höhe von 10 Pf.
für das Liter gezahlt werden; wird die Friſchmilch Städten
mit mehr als 100 000 Einwohnern zugeführt, ſo kann dieſer Zu
ſchlag auf 15 Pf. je Liter erhöht werden. Wird an eine
Molkerei Milch geliefert, die teils als Trinkmilch, teils als Ver
arbeitungsmilch verwendet wird, ſo ſind die Zuſchläge unter die
ſämt lichen Lieferanten anteilig zu verteilen. Die Prüfung
der für dieſe Prämie in Frage kommenden Milch erfolgt durch
den jeweiligen Empfänger unter Aufſicht des zuſtändigen Kom-
nunalverbandes.

II. Dieſe Anordnung tritt an 1. Juni 1920 in Kraft.
Magdeburg, den 21. Mai 1920.

Der Oberpräſident der Provinz Sachſen.
Vorſtehende Anordnung wird hiermit zur Kenntnis gebracht.
SHalle, den 28. Mai 1920. Der Magiſtrat.
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in auf ſeiner Seite. Er erntete ſtürmiſchen Beffall. Naqm ra Unabhängige die zwar un und ſachli
diskutierten, ohne der „Rechts“ſozialiſten eins zu er en,
nicht auskommen konnten. Ein Kommuniſt predigte die Dikta-
tur des Proletarigts nach allen Regeln der Kunſt und brachte
ein tolles Durcheinander, die ſeine politiſch Auffaſſung zu
ſtande brachte. Er ſprach viel von Theorie und Praxis und
mußte dann ſelbſt V daß die Praxis ganz anders ausſieht
ols die Theorie. Jedenfalls hat der Genoſſe Krüger in
einem Schlußwort alle vorgebrachten Angriffe gegen unſere
Partei glänzend abgewieſen. Er erntete lebhaften Beifall und
damit iſt ein Erfolg für unſere Partei auch in den Leuna-Werken
zu verzeichnen
Roßbach. Hier trat am Sonntag in einer U. S. P.-Ver

ſammlung, in der Wenſcheck Merſeburg ſprach. und eine ſeiner
echt „repolutionären“ Reden vom Stapel ließ. unſer Genoſſe
Albert Müller demſelben entgegen und widerlegte ihn in
all ſeinen Ausführungen, was auch die Verſammlung mit Bei-
fall aufnahm.. Jm übrigen zählte dieſe „gute U. S. P.“-Ver
ſammlung nur 30 Beſucher.

Dürrenberg. Am vergangenen Mittwoch hielt der hieſige
Ortsverein der S P. D. im Gaſthof zum Kronprinzen eine gut
beſuchte Wahlverſammlung ab. Nach dem nun einmal in den
Köpfen der U. S. P. ſtark verankerten demokratiſchen Prinzip,
wurde die Bürowahl vorgenommen die denn auch danach ausfiel.
Trotzdem gelang es unſerem Genoſſen Pikard, ſich nicht nur
Gehör zu verſchaffen, ſondern auch viele der Anweſenden für ſich
zu gewinnen, was die Neuaufnahme von 11 Mitgliedern be-
ſtätigte. Nachdem die verſchiedenen Diskuſſionswalzen abgeleiert
waren, mußte man ſchweren Herzens unſerem Referenten, der
trotz widerlichſter Provozierung ſachlich blieb. das Schlußwort
geben. Er verſtand es, klar und deutlich den Weg zu zeigen, auf
dem Deutſchland hoch kommen kann, und damit ſogleich dem Sozia-
lismus gedient wird. Der 6. Juni entſheidet üher das Schickſal
des deutſchen Proletarigts! Hoffentlich verſteht die Dürren-
berger Arbeiterſchaft dieſe ernſten Worte!

Bitterfeld. Dienstag ſprach hier über die Reichstagswahlen
Deutſchlands Zukunft der Gen. Krüger- Merſeburg. Er

ſtreifte die Politik des vergangenen Syſtems (Helfferich und Kon
ſorten) und kam dann auf die Revolution und die Lage im jetzigen
Volksſtaate zu ſprechen. An draſtiſchen Beiſpielen zeigte er die
unſer wirtſchaftliches Leben erſchütternden Folgen des Kapp-
Put'ches. Nachdem der Referent ein Bild über unſere praktiſche
parlamentariſche Tätigkeit entworfen hatte, ging er auf die So-
zialiſierung ein Er machte darüber beachtlicke Ausführungen und
betonte vor allem, doß auch der lebendige Stoff im ſozialiſierten
Deutſchland. die ſchaffende werktätigh Bevölkerung, das Prole-
tariat, durch und durch zu wahrhaften Sozialiſten erzogen ſein
müßten. Jn der Diskuſſion ſprach der Anabbängige Borr-
mann und der Kommuniſt Scheinecker Es war dem Re-
ferenten ein Leichtes, die Haltloſſgkeit der vorgebrachten Arau-
mente nachzuweiſen. Reicher Beifall lohnte ihn am Schluß für
ſeine trefflichen Ausführungen und auck dieſe äußerſt gut beſuchte
Verſammlung iſt eir Erfolg für uns geweſen. Bis zum 6 Juni
werden unſere Genoſſinnen und Genoſſen mit aller Kraft bis zum
endgültigen Siege weiterarbeiten.

Trebitz. Am 1. Pfingqgſtfeiertag abends 8 Uhr hielt Genoſſe
iegand aus Wittenberg einen Vortrag über die nächſten

Wahlen in einer ſehr gut beſuchten öffentlichen Volksverſamm-
lung. Ein Unabhängiger verſuchte zu ſtänkern, indem er behaup-
tete, unſere Regierung ſei beſtochen. Mit lautem Beifall unter-
ſtützten die Verſammelten unſeren Genoſſen, als er dieſem Herrn
die verdiente Abfuhr bereitete.

Hohenbuckau. Am 21. d. M. wurde im Orte Hohenbuckau
zum erſten Male eine ſozialdemokratiſche Verſammlung abge-
halten. Begierig lauſchten die zahlreich Erſchienenen den Wor-
ten des Genoſſen Wiegand und baten nachher eindringlichſt.
öfter hierher zu kommen und ſie politiſch aufzuklären. Selbſt
die zahlreich vertretenen Landwirte zeigte ſich ſehr häufig bei-
fällig zu den Ausführuyngen, nur der Lehrer verſuchte eine Lanze

Aenderung der Verordnung über Käſe. Meine Anordnung
über Käſe vom 25. Januar 1920 O. P. 1199 wird wie folgt
abgeändert: I. 1. Ziffer 3: „friſcher, leicht angereifter Quarkkäſe“
mit den hierfür feſtgeſetzten Herſteller-- Großhandels- und Klein-
verkaufspreiſen wird geſtrichen. 2. Ziffer 4: „gereifter Quarkkäſe“
erhält folgende Faſſung: Gereifter Quarkkäſe: Herſtellerpreis für
50 Kg. in Mk.: 325, Kleinhandelspreis für 50 Kg. in Mk. 350,
Kleinverkaufspreis für 0,5 Kg. in Mk.: 4,00. II. Dieſe Anord-
nung tritt am 1. Juni 1920 in Kraft.

Magdeburg, den 21. Mai 1920.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen.

Vorſtehende Anordnung wird hiermit zur Kenntnis gebracht.
Halle, den 27. Mai 1920. Der Magiſtrat.
LebensmittelKalender.
Die Ausgabe der Reichsfleiſchkarten für die Zeit vom

7. Juni bis 4. Juli 1920 erfolgt in nächſter Woche in den ſtädti-
ſchen Markenausgabeſtellen.

Nährmittel- und Brotauſſtrichverteilung. Gemäß Bundes-
ratsverordnung vom 25. Sept. /“4. Nov. 1915 werden auf Waren-
kundenliſte an jede eingetragene Perſon abgegeben: 4 Pfund
Haferflocken zum Preiſe von 1,40 Mk. für das Pfund gegen Ab-
trennung der Marke 528, 24 Pfund Speiſeſirup zum Preiſe von
1,50 Mk. für das Pfund oder je nach den Beſtänden des
Kleinhändlers Auslandsmarmelade zum Preiſe von 4 Mk.

mm

zu brechen für die Deutſche Volxspartei. Dem Gen. Wiegam
war es ein Leichtes, ibm die Unhaltbarkeit ſeiner Ausführungen
nachzuweiſen. Wir nahmen die Gewißheit mit, daß die Verſamm
lung ein voller Erfolg für unſere Jdeen war.

Pretzſch a. d. Elbe. Vorige Woche ſprach Genoſſe Schlemm
gus Nudersdorf in einer gutbeſuchten Landarbeiterverſammlung
über Deutſchlands Schbickſalsſtunde Vordem hatten ſchon
Deutſchnationale, Volkspartei und Deutſchdemokraten verſucht,
die Landarbeiterſchaft als Stimmvieh zu ködern. Aber es ha
nichts gefruchtet, denn durch die gewerkſchaftliche Organiſation
kommen auch die Kollegen und Kolleginnen zu der Einſicht daß
nux die Sozialdemokratiſche Partei für das Wohl der Land-
arbeiter eintritt. Mit der Aufforderung zu intenſiver Mitarbeit
bei den Wahlen, ſchloß der Referent ſeinen Vortrag. Eine ver-
onſtaltete Teller ſammlung ergab 46 M. 60 Pfg. Dieſer Betrag
ſoll dem Wahlfonds überwieſen werden. Auch wurden zehn
nene Leſer für die Volksſtimme gewonnen.

Auleben. Feſten Fuß in unſerem Orte hat die alte ſozial-
demokratiſche Partei wieder am Donnerstag gefaßt durch einen
15ſtündigen Vortrag des Gen. Troll aus Sangerhauſen. Für
unſere Areiterſchaft und Kleinbauern bedeutete dieſer Vortrag ein
Ereignis, denn wer hatte hier in dem rein ländlichen Orte ſich
bisher bemüht aufklärend zu wirken? Kein Menſch hatte ſich die
Mühe gemacht. Die klaren, volkstümlichen Ausführungen des
Redners fanden einmütige Zuſtimmung und beſonders dankbar
ſind wir für die Beantwortung der Frage: Was iſt Sozialismus
Daß Gen. Troll die Rechtsparteien beſonders mitnahm, fanden
wir ganz gerechtfertigt. Zu wünſchen wäre nur, wenn nicht nur
in der Wahlzeit, ſondern auch in friedlichen Zeiten ſolch auf
klärende Vorträge gehalten würden. Der ſtarke Beſuch am
Donnerstag beweiſt, daß wir gern bereit ſind, uns belehren zu
laſſen. Auch hier wird an 6. Juni die ſozialdemokratiſche Liſte
Krüger--Waentig gewählt werden.

Bockwitz (Kr. Liehenwerda). Am Mittwoch abend ſprach
hier in einer gutbeſuchten öffentlichen Frauenverſammlung die
Genoſſin Scheibenhuber- Berlin über „Die Frau bei der
kommenden Reichstagswahl Die Referentin verſtand es, beſon-
ders die erſchienenen Frauen zu feſſeln und zu überzeugen. Jn
der Diskuſſion meldeten ſich drei Unabhängige und Gen. Petzold
zum Wort. Letzterem und der Referentin m Schlußwort war es
ein Leichtes, die Ausführungen der Unabhängigen zu widerlegen.

Windehauſen. Ganz wie in der Wilhelminiſchen Aerg treten
wieder die Agrarier auf, die Abkühlung, die die Revolution ge
bracht hatte, haben ſie nun ſcheinbar wieder überwunden. Dies
zu beobachten, hatte der Gen. Trol[1 Gelegenheit, als er am
Mittwoch hier in einer Verſammlung ſprach. Der „gnädige
Herr“ nämlich hatte wie in der Zeit des Obrigkeitsſtaates ſeine
getreuen Jnſpektoren und Verwalter aufgeboten und dieſe ſetzten
nun, während Gen. Troll ſeine Rede im Saale des „Stern“ hielt,
unter den Fenſtern, im Hofe und ſogar auf dem Flur einen wüſten
Spektakel in Szene, der jeder Beſchreibung ſpottet. Mit Topf-
deckeln. auf Gießkannen, mit Trampeln der Füße, mit wüſtem
Gegaröhle und Geſang wurde verſucht, die verſchwundene Herr
lichkeit großagrariſcher rherrſchaft zurück zu erobern. Aber
auch dieſe Mittel ziehen heute nicht mehr. Gen. Troll ließ ſich
nicht ſtören, als er aber auf die Helden des Radaus hinwies,
brach ein allgemeiner Unwille gegen die Störer aus, ja, wer
noch nicht für unſere Partei bisher gewonnen war, iſt jetzt ein
ſiberzeugter Anhänger geworden. Am Schluſſe meldeten ſich eine
ganze Reihe Männer, welche die Wahlarbeit für uns leiſten
wollen. Jn der Ausſprache hatte der Herr Verwalter noch den
Mut, zu ſagen, die Sozialdemokratie hat uns in den Sumpf ge
führt. „Nun aber raus mit dem Kerle tönte es da durch die
Verſammlung. ſo daß er abtreten mußte. Zu bedauern iſt nur,
daß ſich den Veranſtaltern ſolcher Radauſzenen immer noch Ar-
beiter zur Verfügung ſtellen. Deshalb tut Aufklärung not.

XÜXÜXÜs ooo oVerantwortlich für den redaktionellen Teil: Paul Täumel; für den Anzeigen-
eil: Wilhelm Herzig, beide in Halle. Druck und Verlag der Volksſtimme

G. b. m. H. zu Halle. Gr. Ulrichſtr. 27.

für das Pfund gegen Abtrennung der Marke 529 des Waren-
bezugsſcheines Nr. 30. Anſpruch auf eine beſtimmte Ware haben
die Käufer nicht.

Verkauf von Futterkartoffeln! Auf den Kartoffellagern:
Schlacht- und Viehhof und Steinlagerplatz (Freiimfelder Straße
Nr. 43--46) kommen Futterkartoffeln zum Verkauf. Die Kar-
toffeln werden, ſoweit die Vorräte reichen, in Fuhren und auch
in einzelnen Zentnern abgegeben.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule, am Mon-
tag, den 31. Mai 1920. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jn-
haber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 43 501 bis 46 000
vormittags von s bis 12 Uhr und die Jnhaber der Nummern
46 001 bis 48 000 nachmittags von 2 bis 6 Uhr. Für jede Perſon
eines Haushaltes werden 70 Gramm zum Preiſe von 60 Pfg. ab
gegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezählte-
Geld iſt bereit zu halten.

tädtiſcher Verkauf von Kerzen in der Talamtſchule, am
Montag, den 31. Mai 1920. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 1 bis 9000
vormittags von 8 bis 12 Uhr und die Inhaber der Nummern
9001 bis 18 000 nachmittags von 2 bis g Ahr. Es werden an die
jenigen Haushbalte, welche in ihrer r elektriſche
Lichtanlage haben, 3 Kerzen zum Preiſe von 4 Mk. für drei Stück
abgegeben. Der Lebensmittelſchein in dem die Abgabe der Ker-
zen vermerkt wird, iſt vorzulegen. Für Unregelmäßigkeiten
heim Bezuge gelten die geſetzlichen Strafbeſtimmungen. Abge
zähltes Geld iſt bereit zu halten.

„S
zu wollen. Wir machen dabei auf S 4 der Bundesratsver
ordnung vom 30. Januar 1917 aufmerkſam.Dugeibes Lederfett, friedensgualtät

la agenfette
r Menge.

Maass Co.,Verkaufsstelle für Oele, Fette und verw. Produkte,
Halle a. S., Herrenstr. 25. v

Delitzſch

Um denjenigen zur Teilnahme an der Zeiaztagowani
am 6. Juni d. Js. berechtigten Männer und Frauen, die
am Wahitag nicht an ihrem Wohnort anweſend ſein Können,
eder die nach Ablauf der Friſt zur Auslegung der Wähler-
üſte ihre Wohnung in einem anderen Wahibezirk verlegt

n, die Möglichkeit zu bieten, anderwärts von ihrem
ahlrecht Gebrauch zu machen, ſind demſelben auf Antrag

nach 88 5. 6 und 7 der Wahlordnung Wahlſcheine von der
Gemeindebehörde des Wohnorts auszuſtellen.

Die Wäahlſcheine werden hier Rathaus, Zimmer Nr. la
eusgefertigt

Delittzſch, den 26. Mai 1920.
Der Magiſtrat.

S wittenberg S
Ausgabe der Rilchkarten für Vollmilchver-
ſorgüngsberechtigte guf den Ronat Juni 1920

Die Ausgabe der Milchkarten für den Monat Juni
fudet am Sonnabend, den 29. Mai und Montag, d.
z. Mai 1020 in der üblichen Reihenfolge der Straßen
v Rckgabe der Milchkartenſtämme vom Monat Maider Karlenauegabeßelt Str. 33, ſtatt.

e

Witte Maſ 1920.tenderg, den 27

Hetriſſt: Verlauf von Lebensmitteln.

n der nächſten Woche gelangen folgende Lebensmittel
in aſſen einſchlägigen Geſchäften des Kreiſes anVerſorgungeberechtigte

zum Verkauf:
1. in der Woche vom 30. Mai bis 5. Juni

auf Marke H. V. 26
H. V. 26

für Selbſtverſorger
auf Marke H. S. 6 4S. 6

je zwei Päckchen Süßſtoff Pachkung H
zum Preiſe von 50 Pfennmigen je Päckchen;

2. von Montag. den 31. Mai ab
auf Marke H. V. 27

N. V. 27
Oel;

3, vom Dienstag den 1. Juni ab
auf Marke H. V. 28

ein halbes Pfund Haferfabrikate
zum Preiſe von 1.05 Wark;

4, vom Mittwoch, den 2. Juni ab
Marmelade in beliebiger Menge

zum Preiſe von 2.75 Mk. das für das halbe Pfund
5. am Donnerstag, d. 3. Juni, u. Freitag d. 4. Juni

auf Marke H. V. 2
N. V. 29

Margarine
Der Verkanf der vorſtehend genannten Lebens

mittel erfolgt in der Stadt Wittenberg ſowie in den
übrigen Städten und Gemeinden des Kreiſes auf
die Markenkarten des Kreiſes für Berſorgungs-
berechtigte.

Die Verkäufer haben die abgeſchnittenen enkwerteten
Mazken am Montag, den 7. Juni in einem verſchloſſenen,
mit entſprechender Aufſchrift verſehenen Briefumſchlage an
die Gemeindebehörde in Wittenberg, Rathaus 1 Treppe,

immer Nr. 2 unter Angabe des noch vorhandenen Be
es abzugeben.ſtande eReindebehörden haben die eingereichten Marken

hierher zu ſenden.
Es wird erſucht, die Waren möglichſt am erſten

Ausgabetage zu entnehmen.
Wittenberg, den 27. Mat 1920.

Der Kreisausſchuß

o Weißenfels ſ208
Anmeldung und Veſchlagnahme von Ur-
kunden und Wertpapieren aus Anlaß
der Durchführung der Beſtimmungen des

S 10 Abſ. 1 der Anlage zu Artilel 29
des Friedensvertrages.

Wir verweiſen auf obige Bekanntmachung des Reichs
miniſters für Wiederaufbau vom 12. ds. Mis. in Nr. 102
des Deutſchen Reichsanzeigers, wonach Deutſche Reichsan-
gehörige deu Beſitz von Wertpapieren, Geſellſchaftsverträgen
uſw. aus Gebieten der alliierten oder aſſoziierten Mächte in
der Zeit vom 15. bis 31. Mai ds. Js. anzumeldon haben.
Die Anmeldung von Wertpapieren hat beim Reichsfinanz-
miniſterium. Berlin W., Potsdamerſtraße 122 b. die der
übrigen Gegenſtände bei dem Reichskommiſſar für Auslands-
ſchäden. Urkundenanmeldeſtelle in Berlin Zehlendorf
Witte Am Urban. zu erfolgen.

Weißenfels, den 25. Mai 1920.
Der Magiſtrat.

Wiehzählung am 1. gunf 1920.

Am 1. Juni d. J. ſindet im Deutſchen Reiche wiederum
eine Viehzählung ſtatt. Sie erſtreckt ſich diesmal auf
Pferde, Rindvieh. Schafe, Schweine, Ziegen und
Federvieh. Kaninchen werden nicht gezählt.

Die Ergebniſſe dieſer Zählung dienen lediglich dem
Zwecke die Fleiſchverſorgung möglichſt einheitlich vornehmen
zu können. Uber die in den Zählbezirksliſten enthaltenen,
den Viehbeſitz des Einzelnen betreffenden Nachrichten iſt das
igtsgeheimnis zu wahren. Die Angaben dürfen nur zu
amtlichen ſtatiſtiſchen Arbeiten, insbeſondere nicht zu Steuer
zwecken benutzt werden.

Jm Intereſſe einer genauen und vollſtändigen Zählung
erſuchen wir dringend, den von uns ehrenamtlich beſtellten
Zählern und Zählerinnen jede erforderliche zur Aufklärung
und Feſtſtellung für das Zählgeſchäft dienende
erteilen und ihnen das Zählgeſchäft in jeder Weiſe

Auskunft zu
ezleichtern

„Wer vorſätzlich eine Anzeige zu der auf Grund dieſer
Verordnung oder der nach S 2 erlaſſenen Beſtimmungen
aufgefordert wird, nicht erſtattet oder wiſſentlich un
richttge oder unvollſtändige Angaben macht. wird mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis
10 000 Mark beſtraft. auch kann Vieh, deſſen Vorhans
denſein verſchwiegen worden iſt, im Urteil für dem
Staat verfallen erklärt werden.

Weißenfels den 28. Mai 1920
Der Magiſtrat.

Holzpantoffeln
nicht mitgeſtücheltem Lederblatt,
micht aus Tuchblatt,

S nur aus gutem, amen Lederblatt er
liefert billi

Otto Fricke, H. Urichetr. 9, im Hof
Wiederverkäufer Vorzugspreise. 1240

Elektro Motoren,
ſowie elektriſche Materialien

kauft und verkauft
Pfeiffer Fritzsche, Steinweg 4
Achtung! Ausschneiden!nenGarantiert tadellofer Sitz, miedrigſte Preiſe.

en mar n e. e Lieferung.neile, Geiſte 18, Ferrenſhüei en

Galteſt v le der 1



Teure Badereiſen werden vermieden,
Heim zu finden. Aerztlich empfohlen bei Rheuma, Gicht, Furunkuloſe, Blutarmut, Rachitis, Herzleiden, Magen-, Darm- u. Leberleiden, Hämorrhoiden, Katarrhen
des Rachens 2c., Frauenleiden, Fettſucht u ſw. Ueberall zu haben.

wenn Sie die bekannten radfoaktiven Reu-Ragoczy-Heil.
quellenHauskuren benützen. Das den Stahl- und Kochſalz-
quellen entfließende Waſſer wird für Hauskuren in unver-
änderter Form als Heilwaſſer geliefert. So wird es auch
Jhnen ermöglicht, ohne Beruisſtörung, Heilung im eigenen

Verlangen Sie Proſp. v. d. „Propaganda-Abt.“ Bad Neu-Ragoczy in Halle, Barfüßerſtr. 7. Tel. 5307.

Kaffeehaus Roland,
Markt 23.

ſäglich Kunstler- Konzert.
Anfang abends 8. Sonntag nachm. 4 Uhr.

arl Longe.3 Könige
Nur noch wenige Tage:

das vorzügl. Programm
Jim Schee äas rium der Bäühnenweoelt,

der Kövig der Type.
Eintritt 1. MKk., einschließlich der städtischen Steuer.

-E»mDW970

Brunnerts Hoffäger.
Sonntag, den. 30. Mai Anfang 3 Uhr nachm.

2 große ExtraKonzerte
zusgeführt von dem geſamten Muſikkorps der Sicher-
heitspolizei unter perfönlicher Leitung des ſtaatl
Muſikdirektor L. Kott. Eintritt inkl. Steuer 1.

Burg-Kaffee,
Weissenfels, Gr. Burgstr. 13/15.

hmerF amilien- Aufenthalt

Stäctisches Solbad Wittekin.
Woche vom 30. Mai bis 5. Juni 1920
(außer MWontag) täglich von 7 Uhr früh ab

Früh- Konzert.
Sonntag, Dienstag u. Freitag von 3 6 Uhr nachm.

Kur- Konzert.
Sonntag und Mittwoch von 8--10 Uhr abends:

Abend Konzert
vom BHil harmoniſchen Orcheſter.

Leitung Obermuſikmeiſter Karl Steuer.
Am Freitag während des Nachm. Konzertes in der
großen Veranda geſellige Vereinigung mit Tanz nur

für Dauerxarten-Jnhaber.
Eintrittspreiſe: Zum Frühkonzert Erwachſene 0,75,
Kinder 0 50 Mk. Zum Nachm. Konzert Erwachſ. 1.
Kinder 0,80 Mk. Zum Abend- Konzert Erwachſ. 1,25,

Kinder 1 Mk.
Freitag, den 4. Juni:

Frühlingsfeſt.
Bei gutem Wetter abends 7 10 Uhr:
Konzert vom Philharmoniſchen Orcheſter.

Leitung: Kapellmeiſter Karl Nöhren.
Jm Saal Lachperlen. Eine Stunde heiterer Muſe.

Mitwirkende Künſtler Clariſſa Doerſtedt, Dina Mahlen
dorff. Amalie Peters. Adalbert Kriwat, Willi Schur.

Jm roten Zimmer Wein-Diele,
in der grünen Veranda Mocca-Diele,
in der großen Beranda Tanz-Diele.

Näheres ſiehe Tagesanzeigen u. Vorverkaufsgeſchäfie.

zo0! z00!Woche vom 30. Mai. bis 5. Juni 1920.
Sonntag von J --6 Uhr nachm. und von
7 10 Uhr abends auf dem Konzertplatze:

Konzert Svom Seifert-Orcheſter,
Leitung: Muſikdirektor Richard Seifert.

(Jm Saale Tanzkränzchen).
Donnerstag v. 4--6 Uhr nachm. u. 7 10 Uhr abends:

Konzert cauf dem Konzertplatze.
Mittwoch und Sonnabend von 4— 6 Uhr nachm.

Konzert
in der Waldſchänke vom il harmoniſchen Orcheſter.

Leitung: Obermuſikmeiſter Karl Steuer
Eintritispreiſe: Erwachſene 1. M.. Kinder o. 50 M.
von 7 Uhr abends ab: Erwachſene 0.60 M.,

Kinder 0.35 M.
Sonntag, den 6. Juni:

Billiger Sonntag.
J Eintrittspreiſe: Erwachſene 50 Pfg., Kinder 25 Pfg.

Le

ßuedäruheren Sehwidt z Erüe

fernt 2477 rialle a. S. K. Dichetr. 8
emofiehlt sich bei Bedarf zur Herstellung von

Drucksachen aller Art
Wir liefern nicht nur Werke, Kataloge und
Zeitschriften, sondern euch sämtliche
Draucksachen für Handel, Gewerbe u,
Privatgebrauch in tadellos. AusIührung.

Gleichzeitig bringen wir unsere

Buchbinderei g“
Mir Maler ung

Tapezierer
empfehlen wir Jnduſtrie-Klebſtoff
von ünfbertroffener Klebkraft.
Saubere und ſparfame Verarbeitung

Muiler Bodenbender,
Telephon 4592

gUeiprigerstr, 86
Fernruf 1224.

Alte Promenadolls
Fernruf 5738.

i n
Drama in 3 Akten nach
dem gleichnamigen Volks-

E. Bernstein.

l Die mit
M Tränen säen.

8 stück von
Grosses Schauspiel in

4 Akten mit

Holina Ostoja

I Vorführung: 4.40, 6.50, 9.10

Hauptrollen:

argarete Neff,
leo Peukert

Vdrführung: 5.20, 7.30, 9.50.

T

Schweidnitz Eine e en
Naturaufnahme. Vorführung: 4.00, 6.10. 8.20.

Beginn 4 Uhr

Unsere Theater bleiben ab Dienstag, den S
winn. Juni geschlossen. nun

v v W w. a S reren vW e z e X d J wsw a a g. re 3 w n Wv 5 er e 8 h e dr s 38 en ea W T reJ e r u

SoDDfag Unvriderrufich Peter lag

der Kleinen filmschauspielerin

5

Hell Gutmann!
J Vorführung: 4.25 6.30 8.40

IIIIIIIIEEIIIIIIXI,NIIIDIIIIIIIIIIIIIIIbr. g. Hilde Wolter in ihrem Filmspiel
ernruf 4681. Die Siegerin

6 Akte! Vorführung: 450 6.55 9.10 6 AKkte!

Bee T 2J 5 T n 7 5et 2 J57 W 8 r J v r

Wilhüg für Beumte!
Der Vorſitzende des Gewerkſchaftsbundes Deutſcher

Eiſenbahnbeamter, Otto Schuldt, Berlin
ſpricht heute Sonnabend, abends 8 Uhr, im ReformReal-

gymnaſium über das Thema

Hemolkatie und Begmtenſchaft.

Beamte erſcheint zu dieſer Verſammlung in Maſſen
Zur Deckung der Unkoſten 50 Pfg. Eintritt.

Deutſche demokratiſche Partei.
T

t R lv Ahher Generalſekretär Dornblüth

ſpricht am

Klontag, den 31. Kai, abends 8 Uhr,
im Meumarät-Schützenhaus

über das Thema:

„Die Demokrati und
ihre Gegner“.

Deckung der Unkoſten 50 Pfg. Eintritt.

Deutsohe demokratisohe Partei.
gar e Gebr. Seck, Hannover.

Achtung

Angehörige aller Parteien ſind dazu eingeladen. Zur

Stellen finden

Maurer
ſtellt ein

Maurerpolier Herine,
t Reubau Grube Credner

bei Oberröblingen am See.

Zu verkaufen

Speiſezimmer maſſiv
Eiche

keſtehend a. Büffet m. Spiegel,
Kredenz m. Spiegel, Tiſch m.
3 Einl., 6 Stühle m. Polſter
nnd Lederſofa ganz maſſive
Verarbeitung aus Privathand
zum Spotipreis v. 12500 M.
zuverkaufen.
Nähe Alter Markt 41 Mitte.

Vermiſchtes

B. o d er-
Ausschnitt,

Schuhmacher-
Bedarfsartikel,
Maß-Schäfte,

Ledercreme, Appreturen,
Gummi Absätze.

F. Noah,Leipziger Strasse 16,
cke Gr. Sandberg.

Handleiterwagen
Kaſtenkarren

Maler- Stufenleitern
éproſſenleitern
Bohnenſtangen

Waldlatten
Harken

Baum u. Roſenpfähle
Kleereiter, kompl.

Teerpappe und Dachsplinte

in allen Größen vorrätig
Louis Deparade,
Holzhdlg., Mansfelderſtr. 41

Fach-Firma:

fönemonn
Büro: Am Bauhok 1.
Fernr. 5849 u. 3631.

e

c c chccccc] JWöcehnerinnenartike

Flaschensauger
Spuülapparate

Klysos
Irrigatoren

Rote Konservenringe
Gartenschläuche

Gasschlàäuche.
ferdinang Dehnehchf.

Große Steinstraße 1I5.
Fernsprecher 6235.

ersetnen Sie
Einnahmen Aus jed. Hautausschlag, Nessel- Jgaden, Aussenstände, sucht, Beinschäden, offene ae Vunden, Kramptadern ger J Sohenswürdigkeit
rn u. den Beitrag tar alte Frauen u. dergl. i. Original- ist mein

Umsaatasteuer-
Elnfachstesuchtführung.

Von mass gebenden
Stellen empfohlen
Zu beziehen dur ch

za

Menge 15 Mk.

Stadt Thestet De In
Sonntag, den 30. Mai, Nur n. 3 Auf
nachmittags 3i, Uhr führungen:
per I Füeuentütendeinrich:
Wovzeck. Hochzeit

Abds. 7 Ed. 10 Uhr mit Paul Beckers,Carmen. Beehers
Montag, den 31. Mai,
Ank. 7 End. 10, Uhr I Schluss der An zelgen-
Der Betfelstudent.

e

ThaligCheater.
Gaſtſpiele des

Stadttheater Perſonals.
Sonne den 30. Mai 1920.

abends 7 Uhr
Vor Sonnenaufgang.

m

Billige Ware
Hemdentuche, Barchent,
Beitzeug, Schürrenstoſt,

Druck usw. nur bei

S. Biletaxy,
Leiprigerstr. 108,

Für ſewerſschaſſsſesſe

Rinder-, Garten und Volksfeste
empfiehlt Stocklaternen, Fackeln
mit Lichte, Tragstäbe, Grlanden

er rGeschenk und Verlosungsa el

Paul Lange,
Merseburgerstr. !68 neben Apollo- Theater.

J

Hoflieferanten,
Poststrasse 90

Gold SUber.

Alahdbe 1. Steine

ſuwelen

von friſch einMontag und Dienstag Aefenbet Zufuhr

keine Lagerware

Kahliau 120 M
Schellfſch

Friedrich Krahmer,

Pfund 1.40 Mk.

Fluss- und Seeſisch-Handlung,
Halle a. S., Fiſcherplan 3. Fernſprecher 6205.

Ihr Bruch

wird größer
Er drückt ſich unter der Pelotte hervor. Die Hernien-
Bandage. Erfinder Dr. Winterhalter. iſt das einzig
pantenſierte Band das den Bruch von unten nach oben
zurückhält und Größerwerden verhindert. Ohne Feder
dequem nachts tragbar. Ueber 20000 im Gebrauch. Hernien
Bandagenhaus Dr. Winterhalter. Zu ſprechen in Halle
nur Mittwoch, den 2. Juni, von 8 Uhr vorm. bis 6 Uhr
nachm. im Hotel Stadt Leipzig.

Warne vor minderwertigen Bändern.

behen Ohe's henen Je z
eine Wohlt. f. Haus u. Fam.
zum Kurgehr. bei Nerven- u
beſchw, Kopfſchm.. Schlaf- 6 um mi
loſigk., von beſterprobt. garant.Wirka., zuql. Arter.Verkalkg. m
vorb. Probep. 4 M., Mon. 1

Außerd, beſterprobt. Lehrer
Obſt's Aſthma-, Blaſen-,
Blutreinig.-, Bleichſ., Darm-,

Preisliste qratis
C.KIAPPENBACH

7 len Wege ber fach es( häft
W e Rheumatism., haus ür sanſtöre Arti

aſſerſuchtsTee u. a. m.Gen. Angaben erfolg. dch. un

R. Obst, Hermannsdorf
Nr. 684 bei Breslau.e ſöghätsbühe,
Wunder

Vulno- vent y Wund- J. Woehisch, Stirn 2
und Haus-Salbe

schachteln à Mark 4.50.
Als Blutreinigungskur

trinke man „Vulno“-Blut-
reinigungstee 6. und
3.-- Mark erhältlich i. d.
Adler Köelumnün ſ5

ronpr. Sir. 1.

Damen-
Frisier-Salon

J. VrycZza,
Leipziger- Straße 28

am Turm.
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Halle, Sonnabend, 29. Mai 1920.

Partel-Angelegenhelten.

Sozialdemokratiſcher Verein für Halle.

Gegründet am 19. April 1889.
Zur Flugblatte Verbreitung

laden wir die bisher an dieſer notwendigen Wahlarbeit
beteiligten Genoſſinnen und Genoſſen und alle Mit
zlieder, welche ſich nunmehr einige Stunden der Partei
zur ſtellen wollen, zur nachſtehend genann
ten Zeit in ihre Diſtrikte ein. Wer jetzt ver agt, ge
kährdet den Wahlerfolg der Partei. Deshalb rufen wir
ſämtliche Mitglieder zur Parteiarbeit auf. Keiner entt n e hin i ne teteteilige na n iftenan der Wahlarbeit. s

Der Vorſtand. Die Wahlleitung.
1., 2. u. 4. Diſtrikt: Sonn üh s in der„Volksſtimme“, Gr ultichte a w 9 whr
3., 5., 6., 7. und 7e Diſtrikt: Nach perſbnlichen Ver

einbarungen mit den Diſtriktsftthrern.
8. und 84 Diſtrikt: In „Cafs Dahetm, Flottwell

kraße, r c m ttheiß Mund 9 a rikt: Jm „Schultheiß“, MerſeStraße, Sonntag früh 8 Uhr. huktgeiß pondge.
10. Diſtrikt: Fn „Stabdt Erfurt“, Ecke Süd undBernhardyſtraße, Sonntag früh 8 ühr.
11. Diſtrikt: In „Oſtſtädter Geſellſchaftshaus“, Büſch

dorfer Straße 7, Sonntag frith 814 Uhr.
12. und 13. Diſtrikt: In Deutſche Bierſtuben“,

Deſſauer Straße (Aktienbrauerei), Sonnabend abend

J utr und a Uhr. Wun rikt: Jm „Lichtenha Krug“,Heiſtſtraße, Sonnabend abend 8 ührs hoiner Krus

17. bis 20. Diſtrikt: Im Reſtaurant Emmer“. Ecke
Eichendorffſtraße und RichardWagnerStraße, Sonn
abend abend 8 Uhr.

Achtung 16. Diſtrikt. Diſtriktslokal „Schloß
Rheinsberg“, Yorckſtr. 9. Alle Genoſſinnen und
Genoſſen werden gebeten, ſich reſtlos an der Flugblatt
verbreitung zu beteiligen, welche am Sonnabend und
Sonntag vor ſich gehen ſoll. Die Flugblätter können im
Verlage der „Volksſtimme“ in Empfang genommen
werden. Zur Verteilung der Wahlaxbeit am 6. Juni
ftndet am Donnerstag, den 3. Juni, abends 8 Uhr. im
„Schloß Rheinsberg“ eine Diſtriktsverſammlung ſtatt.
Jeder muß unbedingt zur Stelle ſein, nur ſo werden
wir die immer tätigen Genoſſen entlaſten.

Der Diſtriktsführer.
Sonntag, den 30. Mai: Partei und Jngend

Ausflug in den Saalkreis. Die Partei-
und Jugend genoſſen und egenoſſinnen
treffen ſich pünktlich 2 Uhr am Riebeckplatz. Wer
ſich irgendwie freimachen kann, der opfere den
Sonntag nachmittag der Partei und einem
geſelligen Ausflug.

Aus dem ötdtte
Verſammlungen unter freiem Himmel erlaubt.

Der Regierungskommiſſar und Oberpräſident der
Provinz Sachſen hat eine Verordnung erlaſſen, wonach
das Verbot von r r von Verſammlungen
unter pien Himmel bis einſchließlich 6. Juni aufge-
hoben iſt. Es ſind daher von jetzt ab Verſammlungen
jeder Art ohne vorherige Anmeldung, ſoweit ſie ſich in
geſetzmäßigen Bahnen bewegen, wieder erlaubt.

Reuer Schwindel der „Halleſchen zeitung“.

Die Preſſeſtelle beim Oberpräſidium teilt mit: Die
„Halleſche Zeitung“ bringt in ihrer Nr. 210 vom 21. Mai
eine Nachricht, die beſagt, daß der Reichskommiſſar
Hörſing und ſämtliche Zivilkommiſſare in Sachſen von
der Regierung unter ſofortiger Aufhebung ihrer Be
fugniſſe ihres Amtes enthoben worden wären.

Dieſe Meldung entſpricht in keiner Weiſe den Tat-
ſachen und iſt von Anfang bis zu Ende in tendenziöſer
Abſicht erfunden.

Achtung! Falſche 50- und 260-Markſcheine!
Fortgeſetzt tauchen falſche 50- und 20-Markſcheine auf. Jeder,

der einen ſolchen Schein annimmt. hat den Schaden ſelbſt zu tra
gen, denn Erſatz wird nicht geleiſtet. Deshalb liegt es im Jnter-
eſſe jedes Einzelnen, bei der Vereinnahmung von Papiergeld recht
achtſam zu ſein. Außerdem wird durch den großen Umlauf ge
fälſchten Papiergeldes auch die Allgemeinheit ſehr empfindlich
geſchädigt. Das Reichsbankdirektorium zahlt denjenigen, die zur
Ermittelung eines Fälſchers beitragen, Belohnungen bis zu
10 000 Mark.

Wem unter verdächtigen Umſtänden falſches Geld in Zahlung
gegeben wird. möge dafür ſorgen, daß die Polizei ſofort benach
pgt und das Verausgaben möglichſt bis dahin angehalten
wird.

Ein unſinniges Gerücht, das in nachfolgender Notiz der „Leip
ziger N. N. ſeinen Niederſchlag fand, wird gegenwärtig über
Halle kolportiert

Halle. Bürger, die in der Nähe einer Kaſerne wohnen,
ſind von der Sicherheitswehr darauf aufmerkſam gemacht wor-
den, daß das Gelände um die Kaſerne herum am 4. und 5. Juni
Operationsgebiet werden würde, weil an dieſen Tagen
ein neuerlicher Putſch von links inſzeniert werden
würde.

Wie wir von zuſtändiger Seite erfahren, iſt eine ſolche Be
tanntmachung von der Sicherheitswehr nicht ergangen. Das Ge
rücht entbehrt jeder Grundlage.

r Wahlvporſteher und Wahlräumet an heute veröffentlichten Bekanntmachung des Fag
ts zu erſehen. Wir verweiſen unſere Stadtleſer hiermit be

ſonders darauf.

Erhö der Brotration für Reiſende? Nach dem gegenwärtigen Peeeen werden ümtauf örtlicher Brotmarken
w Reiſebrotmarken nicht unbeträchtliche gemacht. Auf

Beilage zur Volksſtimme. 4. Jahrgang Nummer 124
eine Eingabe, die der Gewertſchaftsbund der Angeſtellten an das
Reichsernährungsminiſterium gerichtet hat. haben nunmehr die
zuſändigen Stellen angeordnet. daß die kommunalen Brotmarken
da vollen Wert in Tauſch genommen werden. Der Erlaß einer
dahingehenden Verordnung wird als kurz bevorſtehend bezeichnet.

Herr Gewerbeaſſeſſor Buys, der ſeit dem 1. April 1913 bei
der Gewerbe Jnſpektion Halle tätig war, iſt zum 1. Juni 1920
er L 7 Waprerum für a Gr werbe berufenn ſeine Stelle tr r ewerbegſſeſſor et e Herr ſſeſſor Fiſcherlakat.Seltſames An einem Pfeiler am Ausgang der
Peijhnitzbrücke klebte geſtern nachmittag ein Bogen Pavier, auf
welchem mit ſauberer Handſchrift folgendes geſchrieben ſtand:
„Jch erſuche wiederholt diejenigen, die mich am 17. Mai hier
auf der Peißnitz überfallen und meiner Kleider beraubt haben,
mir doch wenigſtens meine Papiere zuzuſenden. Adreſſe aus den
Papieren erſichtlich. Da ich die Täter noch in der Umgegend
flüchtig geſeben habe, erſuche ich dieſelben mir wenigſtens meine
Kriegsbeſchädigtenpapiere zuzuſenden, da ſie doch für einen an

d e t 7 t en e Sfühle ich mich veranlaßt, ſie verhaften zu laſſen, oder men an ihnen zu rächen.“ 4 9
Schülerſpeiſungen. Herr Profeſſor Abderhalden

ſchreibt uns Die von der Kinderhilfsmiſſion der religiöſen Geſell
ſchaft der Freunde (Quäker) von Amerika eingerichteten Spei-
ſungen der Schüler die Zahl der zu ſpeiſenden Perſonen iſt
neuerdings auf 8090 erhäht worden haben den Zweck, einer
möglichſt großen Zahl unternernährten Kindern zu helfen. Leider
gehen zahlreiche Klagen ein, aus denen herrorgeht, daß die
Eltern der zu den Speiſungen zugelaſſenen Kinder vielfach den
Erfolg der Speiſungen dadurch hergbſetzen, daß ſie nun zu Hauſe
die Kinder in Bezug auf Ernährung knapper halten. Die
Schülerſpeiſuygen erſetzen die Mittagsmahlzeit vollkommen und
zwar durch Aufubr hochwertiger Nahrungemittel, dagegen nicht
die übrigen Mahlzejten. Die Kinder müſſen ſelbſtverſtändlich
zu Hauſe dasſelbe Früßſtück und dasſelbe Abendbrot erhalten
wie früher. Vor allen Dingen muß unbedingt dafür geſorgt wer
den, daß den Kindern das Frühſtſicksbrot nicht vorenthalten wird,
ſofern die Speiſung erſt 12--1 Uhr erfolgt.

Die erſten Kriegsgefangenen aus ſibiriſcher Kriegsgefangen
ſchaft, aus Halle und Umargend ſtammend, ſind, wie uns Herr
Juwelier Tittel, hier mitteilt. nach endlos langer Kriegsgefangen-
ſchaft endlich in der Nacht vom 25. bis 26. d. M. Hier eingetroffen.
Sie waren in den Kriersgefangenenlagern Kraßnofarſk. Nikolſk-
Uſſuriſk und Pferngia-Rietſchka untergebracht, einige hatten ſich
auch in der tſchechiſcher Armee als Krankenpflſeger, Pferdefütterer
und Mitglieder der Muſtfkovelle anſtellen laſen, un auf d'eſe
Weiſe nach dem Abfahrtshafen Wladiweoſtok zu gelangen. Die
Heimkehrer waren mit dem Transoortdampfer Sccotland. Maru
in Brunsbüttelkoog eingerroffen nd m Lockſtedter Durchgangs-
lager entlaſſen worden. Sie waren mit der Ernährung und den
Unterbringungsverhältniſſen auf dem Dampfer zufrieden und
hatten ſich wöhrend der langen Seefehrt recht erbolt, ſo daß ſie
einen guten Eindruck mnachten. Diefenigen, die bei den Tſchechen
waren, hatten ausreichende Verpflegung und befriedigende Be-
handkung gehaht. während dieienigen aus den unter japaniſcher
Oberboheit ſtehenden Kriegsgefangenenlagern über mangelhafte
Verpflegung und auch über die Behandlung klagten. Ain ſchlech-
teſten war es allen unſeren Kriegsgefangenen in den ruſſiſch-
ſihbiriſchen Kriegsgefangenenlagern ergangen, da die Ruſſen dort
ſelber ſo gut wie nichts haben. Sie hätten verbungern müſſen,
wenn ſie nicht die Unterſtützungen von der deutſchen Regierung
durch das ſchwediſche Rote Krez erhalten hätten. Wir wollen
wünſchen daß es nicht mehr lange dausert, bis endlich der letzte
Kriegsgefangene heimkehrt. und hofſen, daß dies im Laufe der
nächſten Monate der Fall ſein wird.

Für Briefmarkenſammler und Handlungen. Das Reichs
poſtminiſterium veranſtaltet vom 15. bis 18. Juni 1920 im
Künſtlerhaus in Berlin W. 9, Bellevueſtraße 3 (am Potsdamer
Platz), eine Verſteigerung ungebrauchter Poſtwertzeichen der
früheren deutſchen Poſtanſtalten in China (1. Ausgabe 1900, Jn-
ſchrift „Reichspoſt“, Aufdruck China“; 2. Probedrucke Eſſays vom
Jahre 1903; 3. Ausoabe 1905, Jnſchrift „Deutſches Reich“, Auf-
druck „China“ und Wertangabe in Dollarwährung. ohne Waſſer-
zeichen 4. Ausgabe 1906/14. wie vorher, mit Waſſerzeichen, und
in der Türkei (Ausgabe 1908 franzöſiſche Währung). Von den
Wertzeichen der früheren deutſchen Poſtanſtalten in Ching werden
auch Ganzſachen (Poſtkarten) verſteigert. Außerdem werden Loſe
mit Einzelſätzen dieſer Wertzeichen einige Zeit nach der Ver-
ſteigerung freihändig verkauft.

Eiſenbahnunfälle. Jn letzter Zeit haben ſich die Unfälle
durch Ueberfahren von Fuhrwerken auf Ueberwegen durch die
Eiſenbahn erheblich vermehrt. Anſtatt vor dem Ueberweg in
angemeſſener Entfernung an der Haltetafel vorſchriftsmäßig zu
halten, treiben die Fuhrwerkslenker bei Sichtung eines Zuges
vielfech ohne ausreichende und zutreffende Schätzung der Ge
ſchwindigkeit des Zuges ihr in Fahrt befindliches Fuhrwerk zu
größerer Geſchwindigkeit an und verſuchen üher die Wegekreuzung

in ſcharfex Gangart hinüber zu gelangen. Sie beachten nicht, daßnoch im Peßten Augenblick Behinderungen durch den Zuſtand des

Weges. wie auch durch Erſchrecken und Scheuen der Pferde vor
der arbeitenden und laut läutenden Lokomotive leicht und uner-
wartet eintreten können. Gerade auf, dieſe Fehler wuß eine
Reikw bedarerlicher Unfälle zurückgeflihrt werden. Geſchirr-
führer und Fuhrhalter werden deshalb auf die Vorſichtsmaß-
regeln die beſonders bei dem Befahren von unbewachten Bahn-
übergängen auf Nebenbahnen zu beachten ſind, erneut hinge-
wieſen.

Fachſchule für Eiſenbahner. Am Montag den 31. d. M.
beginnt der Unterricht in der Fachſchule nach dem feſtgeſetzten
Stundenplan wieder.

Straßenraub. Jn letzter Nacht wurde ein Fleiſcher in der
Torſtraße von mehreren Perſonen überfallen und ſeiner Brief-
taſche beraubt. Anf ſeine Hilfernfe ergriffen die Täter, unter
Zurücklaſſung der Brieftaſche, die Flucht.

Grober Unfug. Geſtern abend verübhten zwei Arbeiter in der
Gr. Ulrichſtraße großen Unfug, indem ſie in angetrunkenem Zu-
ſtande Frauen durch Redensarten beläſtigten und anrempelten.
Bei der Zuführung zur Roten Turmwache ergriff einer der Ar-
beiter die Flucht. Eine größere Menſchenmenge, die ſich vor der
Roten Turmwache angeſammelt hatte, nahm eine drohende Hal-
tung gegen die Beamten an, indem ſie die Herausgabe des nach
der Wache gebrachten Arbeiters verlangten. Mit Hilfe herbei-
gerufener Beamten und einiger Beamten der Sicherheitspoljzei,
konnte die Menge ſolange zurückgehalten werden bis die Per-
ſonalien des Arbeiters feſtgeſtellt waren. Völlig unverſtänd-
lich iſt das Verhalten eines Teiles des Publikums bei dieſen An
läſſen, das immer wieder die Sicherheitsorgane an der Ausübung
ihrer Tätigkeit im Jntereſſe der öffentlichen Ordnung hindert.

Das Platzkonzert des Muſtkkorps der Sicherheitspolizei fin-
det am Sonntag, den 29. Mai von 12--1 Uhr mittags auf der
Alten Promenade am Denkmal ſtatt.

Elternbeirat im Städt. Lyzeum. Uns wird geſchrieben Wäh-
rend es im Stadtaymnaſium gelungen iſt eine Einheitsliſte mit
Zuſtimmung der beiden Elternverſammlungen aufzuſtellen, waren
die Bemühungen in dieſem Sinne im Lyzeum leider vergeblich.
Reben der Liſte Wenzlau, welche im gemeinſamen Zuſammen-
arbeiten aller Stände aufgeſtellt wurde. in der Abſicht einen
Wahlkampf zu vermeiden, im Jntereſſe des guten Einvernehmens
und der fruchtbaren Tätigkeit im Elternbeirat iſt nun doch noch
eine zweite Liſte Hüllemann eingereicht. An Bemühungen hat
es nicht gefehlt, mit dieſer Nachzüglergruppe zu einer Einigung
zu kommen. Sollten aus ihr einige Vertreter gewählt werden, ſo

igen ſie hoffentlich bei der ſpäteren Arbeit im Elternbeirat mehrKiſer als bei der Vorbereitung zux Wahl welcher ſie ſich. ausge

gammen am jernhielten.

W S erAckerpächter der Völlberger Flur werden gebeten, ſich am
Sonntag. den 30. Mai, nachmittags 2 Uhr, zu der im Reſtaurant
Kurzhals, Böllberg, ſtattfindenden Verſammlung zu beteiligen.
Zahlreiches Erſcheinen iſt dringend erforderlich.

Aus dem Zoologiſchen Garten. Wenn man ſich bisher die
trotz aller ſchlechten Zeiten noch recht ſtarf mit allerlei Waſſer
geflügel und Stelzpöglen beſetzten Teichgehege betrachtete, ſo
war es für einen Nichtkenner ſchwer oder unmöglich. aus dem
bunten Gewimmel, der Enten und Gänſe nach den angebrachten
Namensſchildern vie einzelnen Arten herauszufinden. Um dieſem
Uebelſtand abzuhelfen und beim Beſchauen das Jntereſſe für die
Jnſaſſen der Teichgehege dadurch zu heben, daß er auch die ein
zelnen Arten wirklich herausfindet, wurde unter gleichzeitigerBerückſichtigung der künſtleriſchen Seite eine neue Einrichtung
getroffen, die von den Beſuchern des Gartens mit großer Freude
begrüßt werden dürfte. Einfache, nach Art der „Martel“ herge-
richtete Ständer ſind in jedem Gehege aufgeſtellt. Auf ſeitlichen
Querhölzern ſind bunte, von dem halleſchen Kunſtmaler Fr. Dub-
bick angefertigte Hoſzmodelle der im Gebege vorhandenen Tier-
arten angebracht. Unter jedem der Modelle hängt ein Schild mit
Ramen und Heimat des betreffenden Tieres. ſo daß es dem Be-
ſucher leicht iſt, durch Vergleich mit dieſen Holzbildern die einzel-
nen Arten herauszufinden. Nachmittags 324 Uhr und abends
72 Uhr finden Konzerte vom Seifert Orcheſter unter Leitung des
Muſikdirektors R. Seffert ſtatt. Nachmittags im Saale Tanz-
kränzchen. (Näheres Anzeige.)

Brunnerts Hofjäger. Morgen Sonntag, nachmittags von
3 Uhr ab, finden im Hofiäger zwei große Extrakonzerte
der Kapelle der Sicherheitspolizei ſtatt. Leitung ſtaatl. Muſik-
direktor Kott. (Näheres ſiehe Jnſerat.)

Palteinachrichten.

Arbeits gemeinſchaft ſozialdemokratiſcher Lehrer.
m 25. Mai trat der Hauptausſchuß der Arbeitsgemein-

ſchaft ſozialdemokratiſcher Lehrer und Lehrerinnen Deutſchland
zu einer Tagung in Berlin zuſammen. die ſich neben organiſa-
toriſchen Fragen namentlich mit der Wahlarbeit innerhalb der
deutſchen Lehrerſchaft und den Vorarbeiten für die Reichsſchul
konferenz Heſchäftigen ſollte.

Jm Namen des Parteivorſtandes begrüßte Genoſſe Adolf
Braun die Teilnehmer. die aus gen Gauen der deutſchen Repu-
blick zuſammengekommen ſind. Wie ſchon an der Schwelle der
ſozialdemokratiſchen Vewegung Laſſalle das Wort von den Ar-
beitern und der Wiſſenſchaft geſprochen habe, ſo gehörten auch
Lehrerſchaft und Arbeiterſchaft zuſammen.

Den Bericht über den Fortgang der Bewegunm erſtattete der
Geſchäftsführer, Genoſſe Lohmann. Er hob das ſchnelle An-
wachſen einzelner Bezirksgruppen, namentlich in Pommern, in
Freiſtaat Sachſen, in Oſtpreußen und auch in der Provinz
Brandenburg., hervor und legte die Schwierigkeiten dar, mit

nen die ſozialdewokratiſche Lehrerbewegung in einzelnen Be-
zirken voch zu kämpfen hat.

Die Mitteilungen der einzelnen Vertreter aus dem Reiche
ergänzten den Bericht. Ueberall ſteht die Lehrerſchaft in der
eigentlichen Parteiarbeit. in der Bildungs- und Jugendbewegung
wie in der Wahlagitation mitten in der Front der Partei,.
Allein in Sachſen ſind im verfloſſenen Jahre üher 600 Verſamm-
lungen von Mitgliedern der Arheitsgemeinſchaft abgehalten
worden. Weit über 1000 Lehrer ſtehen in dieſen Wochen der
Partei als Verſawmlungsredner aus Reihen der Arbeits-
gemeinſchaft zur Verfügung. Das anfängliche Mißtrauen der
älteren Parteigenoſſen gegenüber der Lehrerſchaft iſt überall
da. wo ſo freudig und ſo tatkräftig mitgearbeitet wird, erfreu-
licherweiſe völlig verſchwunden. Von den verſchiedenſten Seiten
wurde indeſſen mit Recht auf eine ſchnellere Demokratiſierung
der Schulverwaltungen gedrungen, da hier noch die ſtärkſten
Stützen der Reaktion vorhanden ſeien.

Die Ausſprache wandte ſich dann der Wahlarbeit zu. Es
wurde darauf hingewieſen, daß Vertreter der Lehrerſchaft ſowohl
in den einzelnen Wahlbezirken wie auf der Reichsliſte der
Sozial demokratiſchen Vartei an ausſichtsreicher Stelle aufgeſtellt
ſeien. Jm übrigen hält die Arbeitsgemeinſchaft daran feſt. daß

ihre Vertreter nicht etwa lediglich als Berufsberater, ſondern
Sozialdemokraten, als Vertreter des ganzen Volkes kan-

idieren.

Die Hamburger Elternratswahlen.
Das Geſamtergebnis der Elternratswahlen vom 16. Mai iſt

folgendes An 176 Volksſchulen waren 1575 Mandate zu beſetzen
Davon erhielten die

Sozialdemokraten 1135 Mandate 72,1 Proz.
Anpolitiſchen Liſten 344 Mandate 21,8 Proz.
Unabhängigen 96 Mandate 6,1 Proz.

Wixiſchaftliches.

Der Markkurs fällt wieder

Deviſen 5. 26. 5.100 holländiſche Gulden 1376,50 1201,25 M
100 däniſche Kronen 600,00 M 545,55 M
100 ſchwediſche Kronen 3805,80 A 720,75
100 norwegiſche Kronen 6060,70 605.60
100 finniſche Mat 19520 142,65100 Schweizer Franken M 625.60100 öſterreichiſche Kronen (alte) 24,53 M M109 deutſch- öſterreichiſche Kronen 29,53 26,03
100 ungariſche Kronen 23,53 22,53100 tſchecho-lowakiſche Kronen 87,10 M 85,35
100 ſpaniſche Peſeta s 550.,701 amerikaniſcher Dollar M 35,05 A100 belgiſche Franken Bl10,30 A 287,801 engliſches Pfund 145,15 M 135,15100 franzöſiſche Franken 290,30100 italieniſche Lire 225,25 M 195,20

aleines Feuletn

Stadtheater. Heute, Sonnabend, abends 7 Uhr, gelangt
die Oper „Martha“ zur Aufführung. Sonntag nachmittags
32 Uhr, wird als Volksvorſtellung bei kleinen Preiſen „Woyzeck
von Georg Büchner gegeben, abends 716 Uhr „Carmen“. Mon-
tag „Der Bettelſtudent“. Dienstag Hans Heiling“. Mittwoch
„Tartüff“. Donnerstag „Femina“. Freitag „Tiefland“. Sonn-
abend „Das Dreimäderlhaus“.

Jm Thalia-Theater gelangt am Sonntag, den 30., abends
78 Uhr, das Drama „Vor Sonnenaufgang“ von Gerhart Haupt-
mann durch das Stadttheater- Perſonal zur Aufführung.

Verſammſungs- Kaſender

i m1 Heute Sonnabend, den 29. Mai, abends 8.30 Uhr, findetW im Parteilokal Deutſches Haus“ eine außerordontliche
i tglederverſammlung ſtatt. Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung

iſt vollzähliges Erſcheinen unbedingt erforderlich. Der Vorſtand.
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Bekanntmachung.
Die Wahlen zum Deutſchen Reichstag finden am

Sonntag,
in der Zeit von 8 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags ſtatt.

Gemäß S 41 der Reichswahl- Ordnung vom 1. Mai 1920 bringen wir die
ernannten Wahlvorſteher und deren Stellvertreter und die beſtimmten Wahlräume

1. Vezirk: Angerſtr., Bahnhofſtr., Brachwitzer Str. Götſche-
ſtraße, Köthener Str., Mötzlicher Str., Morl Str., Oppiner Str.,
Petersbergſtr., Pfarrſtr., Plan. Saaleſtr., Saalwerderſtr., Schleu-
ſenerſtr., Schleuſe Trotha, Trothaer Str. 36-57. Reſtaurant
„Dentſcher Reicheagdler“, Trothaer Str. 15. Ernſt Beige, Ge-
ſchäftsführer, Petersbergſtr. 4. Max Brömme, Steinbruchbeſitzer,
Saaleſtr. 1.

2. Vezirk: Angerweg, Faſanenſtr., Fehrbelliner Str., am
Galgenberg, Gneiſenauſtr., am Klausberg, Kurallee, Rauch-
fußſtr., Seydlitzſtr., Tiergartenſtr., Trothaer Str. 135 und
58 bis Ende. Reſtaurant „Reisburg“, Reilſtr. 59. Dr. Karl
Weber, Profeſſor, Seydlitzſtr. 1. Otto Schumann, Kaufm.,
Trothaer Str. 21.

3. Vezirk: Klausbergſtr., Leopoldſtr., Platanenſtr., Saal-
ſchloßſtr., Seebener tr., Waſſerweg, Wittekindſtr., Zietenſtr.
Reſtandaut „Lüderitz-Verg“, Reilſtr. 47. Erſt Haaſe, Zigar-
renhändler, Seebener Str. 65. Otto Bode, Architekt, See-
bener Str. 61

4. Vezirk: Birkenwäldchen, Cröllwitzer Str., Dölauer Str.,
am Donnersberg, Elſäßer Str., Fuchsbergſtr., Heideweg, Hohe
weg, Kabelhäuſer mit Schäferei, Landgeſtüt Kreuz, Lettiner
Str., Lettiner Weg. Lothringer Str., Nordſtr., Weinberg,
Weinbergsweg, Weißenburg Str., Wörth Str. Keſtaurgnt

6. Wilh. Heber, Lehrer, Cröll-
Schunke, Lagerhalter, Dölauer

„Lindenhdof“, Cröllwitzer Str.
witzer Str. 2a. Hermann
Str. 4.

5. Vezirk: Belfort Str., Burgſtr., Fährſtr., Giebichenſteiner
Str., Schuldberg, Talſtr. Gaſtwirtſchaft „Goſenſchänke“, Burg-
ſtraße 71. Ferdinand Staudtmeiſter, Lehrer, Belfort Str.
6. Guſtav Schacht, Direktor, Talſtr. 27.

6. Dezirk: Kleine Brunnenſtr., Felſenſtr., Fichteſtr., Ga-
belsberger Str., Königsberg, Peſtalozziſtr., Rainſtr., Triftſtr.
Gaſt wirtſchaft „Zum Kronprinz“, Triftſtr. 23. Paul Fa-
brieius, Jngenieur, Triftſtr. 1. Guſtav Köhler, Schmied,
Triftſtr. 27.

7. BVezirk: Falkſtr., Friedenſtr., Körnerſtr., Röderberg,
Yorkſtr. Gaſtwirtſchaft „Zur guten Quelle“, Reilſtr. 122.
Bruno Krüger, Buchdrucker, Falkſtr. 2.
Rentier, Friedenſtr. 4.

8. Vezirk: Reilſtr. Gaſtwirtſchaft „Goldener Schwan“,
Reilſtr. 126. Dr. Ludwig Weiß, Fabrikbeſizzer, Reilſtr. 82 a.
Friedrich Hoffmann, Dreher, Reilſtr. 124.

9. Vezirk: Advokatenweg, Erneſtusſtr., Gartenſtr., Gr.
Goſenſtr., Kl. Goſenſtr., Schleifweg. Verrinshaus „Volkspark“,
Burgſtr. 27. Johannes Graeb, Fabrikbeſitzer, Gartenſtr. 6.
Willi Billing, Lagerhalter, Schleifweg 5d.

10. Bezirk: Eichendorffſtr., Richard-Wagner-Str., Roſen-
ſtraße. Gaſtwirtſchaft „Schmelzer's Höhe“, Eichendorffſtr. 19.
Paul Sammler, Fortbildungsſchullehrer, Richard-Wagner-Str
23. Werner Grauenhorſt, Verwaltungsſekretär, Roſenſtr. 8.

11. Vezirk: Adolfſtr., Gr. Brunnenſtr., Kohlſchütterrſt.,
Mozartſtr., Staudeſtr. Gaſtwirtſchaft „Zur Sonne“, Gr. Brun-
nenſtr. 49. Ernſt Schrocker, Bergaſſeſſor, Mozartſtr. 20.
Wilhelm Friedrich, Konditor, Gr. Brunnenſtr. 67.

12. BVezirk: Blumenthalſtr., Brandenburger Str., Ceci-
lienſtr., Feldſtr., Göbenſtr., Hohenzollernſtr., Kurfürſtenſtr.,
Moltekeſtr., Roonſtr., Scharnhorſtſtr., Viktoriaplatz, Viktorig-
ſtraße, Zeppelinſtr. Hotel „Kaiſerhof“, Reilſtr. 132. Paul
Waldſtein, wiſſenſch. Lehrer, Cecilienſtr. 96. Arno Jacob,
Lehrer, Blumenthalſtr. 27.

13. Vezirk: Böckſtr., Händelſtr., Lafontaineſtr., Mühlweg,
Reichardtſtr., Stephanſtr. Gaſtwirtſchaft von Pärſch, Böckſtr.
1. Johannes Renner, Architekt, Händelſtr. 29. Julius
Schöppe, Arbeiterrat, Reichardtſtr. 12.

14. BVezirk: Blumenſtr., Gimritz, Henriettenſtr., Jentſch-
ſtraße, am Kirchtor, Neuwerk, Peißnitz, Peißnitzſtr., Stein-
mühle, Schleuſe Gimritz, Uferſtr., Uleſtr. Gaſtwirtſchaſt „Vo
tanitſcher Garten“, Fleiſcherſtr. 25. Karl Volhardt, Dipl.-
Jngenieur, Am Kirchtor 8. Bernhard Arndt, Obermeiſter,
Henriettenſtr. 8.

15. Vezirk: Bernburger Str., Breiteſtr, Hermannſtr.,
Laurentiusſtr., Wettiner Platz, Wettiner Str. Gaſtwirtſchaft
„Weißb(erhallen“, Bernburger Str. 24. Alearxnder Hietſchold,
Kaufmann, Bernburger Str. 30. Karl Lüttich, Former,
Sreiteſtr. 17.

16. Bezirk: Albrechtſtr., Friedrichplatz, Friedrichſtr., Klo-
ſterſtr. Gaſtwirtſchaft Kaiſer Fricdrich“, Friedrichplatz 8.
Anna Metzmacher, Ehefrau, Albrechtſtr. 1. Ernſt Hagen,
Schneidermeiſter, Albrechtſtr. 18.

17. Vezirk: Fritz-Reuter-Str., Ludwig-WuchererStr. Café
„National“, Ludwig-Wucherer-Str. 73 a. Karl Blumentritt,
Rentier, Ludwig-Wucherer-Str. 65. Karl Bartels, Kaufmann,
Ludwig-Wucherer-Str. 70.

18. Vezirk: Bismarckſtr., Bülowſtr., Heinrichſtr., Kaiſer-
platz. Kaiſerſtr., Kieiſtſtr., Kronprinzenſtr., Uhlandſtr. Gaſt-
wirtſchaft „Löwenbräu“, Ludwig-Wucherer-Str. 72. Hermann
Bettels, Kaufmann Kronprinzenſtr. 2. Karl Koderiſch, Dre-
her, Kronprinzenſtr. 44.

19. BVezirk: Ernſt-Moritz-Arndt-Str., Goetheſtr., Humbold-
ſtraße, Viktor-Scheffel-Str. Gaſtwirtſchaft „Hackemeſſer“, Schil-
lerſtr. 22. Fritz Schachtzabel, Bankdirektor, Goetheſtr. 31.
Otto Müller. Lehrer, Ernſt-Moritz-Arndt-Str. 8.

20. Bezirk: Boelckeſtr., einſchl. Sanſſouci, Deſſauer Platz,
Deſſauer Str., Flugplatz, Jmmelmannweg, Landrain, Roß-
platz, am Waſſerturm, Wielandſtr. 6--16, im Winkel. Aklien-
Bierbrauerei, Deſſauer Str. 1. Georg Richter, Lehrer, Deſ-
ſauer Str. 6a. Rirchard Hirſemann, Angeſtellter, Deſſauer
Str. 7.

21. Bezirk: Hardenbergſtr., Herderſtr., Schillerſtr. 23 bis
31, Wielandſtr. 1-5, und 17 bis Ende.
wirtſchaft, Hardenbergſtr. 23. Karl Binner, Lagerhalter,
T lerſte 30. Hermann Sommer, Lehrer, Hardenbergſtr.

4.
22. BVezirk: Dittenberger Str., Hollyſtr., Leſſingſtr., Schil-

erſtr. 32 bis Ende. Hardenberg-Kaſino, Hardenbergſtr. 1.
Ernſt Müller, Glaſer, Leſſingſtr. 5. Walter Fruhnert, Kauf-
mann, Leſſingſtr. 27.

23. BVezirk: Gütchenſtr., Karlſtr., Schillerſtr. 122
Sophienſtr. Welsdorf's Geſellſchaftshaus, Karlſtr. 14. Albert
Ruſt, Schloſſer, Karlſtr. 1. Kurt Lewin, Kaufmann,
chenſtr. 20.

24. BVezirk: Weorgſtr., Harz, Wilhelmſtr.
„Pilſener Hof“, Wilhelmſtr. 43. Karl Seinweg, Studienrat,
Harz 9. Heinrich Naus, Schriftſetzer, Harz 42/44.
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25. Bezirk Fleiſcherſtr., Geiſtſtr., Leitergaſſe, Neumarktſtr.
Gaſtwirtſchaft „Sichtenhainer Krug“, Geiſtſtr. 47. Willi Rei-
chert, Kaufmann, Geiſtſtr. 21. Ernſt Vieweg, Jngenieur,
Geiſtſtr. 48.

26. Vezirk: Kapellengaſſe, Luckengaſſe, Luiſenſtr., Mar-
thaſtr., Alte Promenade, Scharrenſtr., Unterberg, Weiden
pian. Stadtmiſſion, Weidenplan 4. Dr. Alfred Kloß, Stu-
dienaſſeſſor, Luiſenſtr. 12. Karl Langheinrich, Bureauvor-
ſteher, Weidenplan 25.

27. Vezirk: Hedwigſtr., Margaretenſtr., Mittelſtr., Gr.
Steinſtr., Theodor-Weber-Str., Zinksgartennſtr. Gaſtwirt-
ſchaft „Aunuſtinerbrin“, Mittelſtr. 14/15. Oskar BHreitter,
Graveur, Gr. Steinſtr. 13. Joſef Kraus, Glasarbeiter, Gr.
Steinſtr. 47.

28. Bezirk: Berliner Str., Conradſtr., Grünſtr. 21 bis
Ende, Hordorfer Str., Jahnſtr., Julius-Kühn-Str., Liebig-
ſtraße, Thaerplatz, Thaerſtr., Volhardſtr. Gaſtwirtſchaſt von
Walther, Julius-Kühn-Str. 1. Ernſt Braune, Schneider,
Thaerſtr. J. Karl Winkelmann, Weichenſteller, Berliner Str.
31.

29. Bezitk. Dzondiſtr. Germarſtr., Magdeburger Str. 45
bis 49, Meckelſtr., Volkmannſtr. Gaſtwirtſchaft Kronprinz
Wilheim“, Halberſtädter Str. 8. Oskar Seidenſtücker, Rek-
tor, Germarſtr. 10. Reinhold Brünner, Zimmerer, Meckel-
ſtraße 22.

30. Vezirk: Forſterſtr., Krukenbergſtr. Gaſtwirtſchaft von
Enke, Forſterſtr. 46. Hermann Loewendahl, Kaufmann, For-
ſterſtr. 13. Karl Großmann, Dreher, Forſterſtr. 5.

31. Bezirk: Frieſenſtr., Grünſtr. 1-20, Krauſenſtr., Mag
burgerſtr. 31 44. Gaſt wirtſchaft „Zum Schwertſeger“, Frie-
ſenſtr. 31. Georg Meyer, Lehrer, Magdeburger Str. 37.
Paul Werge, Former, Krauſenſtr. 18.

32. Vezirk: Franzoſenweg, Hagenſtr., Halberſtädter Str.,
Magdeburger Str. 1--30. Marienſtr. 24 bis Ende. Hotel
„Fürſtenhoſ“, Magdeburger Str. 4. Emil Winkler, Gewerk-
ſchaftsbeamter, Magdeburger Str. 5. Wilhelm Moſt, Kaufs-
mann, Martinſtr. 25.

33. BVezirk: Albert-Dehne-Str., Charlottenſtr., Gottes-
ackerſtr., Karzerplan, Martinsberg, Parkſtr., Poſtſtr., Schim
melſtr., Töpferplan. Paetzold's Reſtaunrant, Charlottenſtr. 19.
Hans v. Schaewen, Oberſtleutnant z. D., Martinsberg 4.
Hermann Kühne, Stellmacher, Parkſtr. 16.

34. BVezirk: Bärgaſſe, Bechershof, Brüderſtr., Hanfſack,
Kleinſchmieben, Kühler Brünnen, ander Marienkirche, Markt-
platz, Neunhäuſer, Nikolaiſtr., Rathausſtr., Gr. Sandberg,
Kl. Sandberg, Shülershof, Sperlingsbeg, Kl. Steinſtr., Stein-
bocksgaſſe, Trödel, Zapfenſtr. Gaſtwirtſchaft „Zzum Markgra-
fen“, Brüderſtr. 7. Mar Burkel, Fabrikant, Kl. Steinſtr. 4.
Paul Schönborn, Schneider, Nikolaiſtr. R

35. Vezirk: Barfüßerſtr., Dachritzſtr. Kaulenberg, Kl.
Klausſtr., Schlamm, Schulſtr., Spiegelſtr., Gr. Ulrichſtr., an
der Univerſität. Caſtwirtſchaft „Koburger Hofbrän“, Kaulen-
berg 1. Karl Pollnow, Lagerhalter, Kl. Klausſtr. 7. Ernſt
Schulze, Drogiſt. Gr. Ulrichſtr. 30.

36. vezirk. Jägerplatz, Kl. Ulrichſtr., Gr. Wallſtr., Kl.
Wallſtr. Gaſtwir ſchaft von Saft, Paradeplatz J. Hermann
Ballin, Knappſchaftsſekretär, Kl. Ulrichſtr. 18 a. Friedrich
Schinze, Buchhalter, Kl. Ulrichſtr. 11.

37. Vezirk. Bergſtr., Bölbergaſſe, Fürſtental, Jägergaſſe,
Mühlpforte, Paradeplatz, Pfälzerſtr,, Robert-Franz-Str.,
Schloßberg, Gr. Schloßgaſſe, Kl. Schloßgaſſe. Pfälzer Schieß
graben, Robert-Franz-Str. 16. Dr. Paul Habe, Oberlehrer,
Pfälzerſtr. 14. Max Schwenke, Krankenbeſucher, Pfälzerſtr.
18.

38. Bezirk: Domſtr., Domplatz, Flurgaſſe, Graſeweg, Hacke
bornſtr., Kanzleigaſſe, Gr. Klausſtr., Mühlberg, Mühlgaſſe,
Olegariusſtr., Salzſtr., Gchmale Gaſſe, Talamtſtr., Gaſtwirt
ſchaſt „Zum ſchwarzen Bär“, Bärgaſſe 2. Erich Klavehn,
Rendant, Gr. Klausſtr. 17. Max Glaeſer, Kaufmann, Gr.
Klausſtr. 18.

33. Vezirk: Hafenſtr., Herrenſtr., Holzplatz, Mansfelder
Str., Paradiesgaſſe, Pulverweiden, an der Schwemme, Wer-
dergaſſe, Wieſenſtr. Gaſtwirtſchaft „Zur grünen Tanne“,
Mansfelder Str. 58. Karl Dönau, Kaufmann, Herrenſtr.
25. Wilhelm Veitz, Arbeiter, Mansfelder Str. 534.

49. Bezirk: Ankerſtr., Dreyhauptſtr., Gerberſtr., Kellner-
ſtraße, Kuttelhof, Packhofgaſſe, Tuchrähmen, Spitze. Gaſtwirt-
ſchaft „Goldene Spitze“, Spitze 11/12. Alfred Ellrich, Kauf-
mann, Dreyhauptſtr. 5. Louis Meyer, Arbeiter, Spitze 26.

41. Vezirk: An der Baderei, Brunoswarte, Fiſcherplan,
Gutjahrſtr., Hallorenſtr., Lilienſtr., Meteritzſtr, An der Mo
ritzkirche, Moritzkirchhof, Ratswerder, Rittergaſſe, Ritterſtr.,
Salsgrafenſtr. Café Später, An der Baderei 1. Richard
Krahmer, Kaufmann, Fiſcherplan 3/4. Ernſt Hugo, Kauf
mann, An der Myritzkirche.

42. Vezirk: Kutſchgaſſe, Alter Markt, Mauerſtr., Moritz-
zwinger, Neue Gaſſe, Schmeerſtr., Zenkerſtr. Gaſtwiärtſchaft
„Goldene Kette“, Alter Markt 11. Paul Otto, Kaufmann,
Moritzzwinger 5. Ernſt Albert, Schmied, Alter Markt 17.

43. Bezirk: Am Bauhof, Gr. Berlin, Kl. Berlin, Gr.
Brauhausſtr., Kuhgaſſe, Gr. Märkerſtr. Ranniſche Str.,
Sternſtr. Caſtwirtiſchaft „Franziskaner-Hallen“, Kuhgaſſe 1.
Theodor Starke, Jnſtitutsvorſteher, Gr. Brauhausſtr. 12.
Heinrich Bürger, Maſchinenmeiſter, Gr. Märkerſtr. 10.

44. Bezirk: Kl. Brauhausſtr. Franckeſtr., Leipzigerſtr.,
Kl. Märkerſtr., Röſerſtr. Vorck's Reſtaurant, Kurze Gaſſe.
Hugo Rau, Photograph, Kl. Brauhausſtr. 12. Walter Schmidt,
Kaufmann, Leipziger Str. 75.

45. Vezirk. Anhalterſtr., Auguſtaſtr., Dorotheenſtr., Ma
rienſtr. 15-7, Martinſtr. Gaſtwirtſchaft von Selka, Doro-
theenſtr. 12. Willi Söffing, Maurermeiſter, Dorotheenſtr.
1. Max Helm, Kaufmann, Auguſtaſtr. 12.

46. Bezirk: Freiimfelde, Freiimfelderſtr., Grimmſtr., Her-
bartſtr., Reidehurger Str., Sagisdorfer Str., Viehhof. Gaſt
wirtſchaft Schlachtröehhof, Freiimſelderſtr. 42. Auguſt Rot-
ter, Generaldirektor, Reideburger Str. 8. Hugo Höpfner,
Handlungsgehilfe, Reideburger Str. 3.

47. Vezirk: Büſchdorfer Str., Delitzſcher Str. 20--80,
Krondorfer Str., Landsberger Str. Gaſtwirtſſchaft „Meiſener
Hof“, Landsberger Str. 56. Wilhelm Bünning, Eiſenbahn
Betriebsſekretär, Landsberger Str. 63 a. Max Max, Hof-
meiſter, Landsbergerſtr. 13.

48. Vezirk: Am alten Vahnhof, Bruckdorfer Str., Bud-
deſtr., Canengerweg, Delitſcher Str. 1--19 und 81 bis Ende,

den 6. Juni d. J.
s, ſowie nachſtehend die Abgrenzung der Stimmbezirke, die für dieſe Bezirke
zur öffentlichen Kenntnis.

Am Güterbahnhof, Kirchnerſtr,, Magdeburger Str. 50 bis
Ende, Marienſtr. 8—23, Maybachſtr., Riebeckplatz, Thielen-
ſtraße. Schultheiß-Reſtauvant, Delitzſcher Str. 1. Willi
Lauſchke, Glaſer, Bruckdorfer Str. 3. Adolf Flörsheim, Ren
tier, Marienſtr. 9.

49. Vezirk: Königsplatz, Königſtr., Landwehrſtr., Prin-
zenſtr. Gaſtwirtſchaft „Zur Sternburg“, Merſeburger Str.
161. Richard Ernſt, Geſchäftsführer, Königſtr. 29. Max Welz,
Fabrikant, Landwehrſtr. 7.

50. BVezirk: Blücherſtr., Lindenſtr., Niemeyerſtr., Voßſtr.
Gaſtwirtſchaft „Zum Hofjäger“, Lindenſtr. 78. Hermann Voll
mer, Fabrikbeſitzer, Thüringer Str. 21. Albert Preßler,
Kaufmann, Blücherſtr. 5.

51. Bezirk: Franckeplatz, Gommergaſſe, Neue Promenade
Ranniſcher Platz, Steinweg. Café Viktoria, Ranniſcher Platz
Walters Oels, Studienrat, Franckeplatz 1. Albert Fried-
länder, Kaufmann, Neue Promenade 1.

52. Vezirk: Deyboldsgaſſe, Keferſteinſtr., Langeſtr., Mit-
telwache, Taubenſtr., Steg. Gaſtwirtſchaft von Krauſe, Tau-
benſtr. 1. Ernſt Graeb, Fabrikbeſitzer, Taubenſtr. 14. Paul
Kölbel, Dreher, Deyboldsgaſſe 5.

53. Bezirk AlbertSchmidtStr., Jakobſtr. Bürger-Kaſino,
Betramſtr. 27. Hermann Haaſe, Rektor, Jakobſtr. 61. Otto
Haak, Maurer, Albert-SchmidtStr. 8.

54. Vezirk: Hirtenſtr., Lerchenfeldſtr., Röpzigerſtr., Schützen-
ſtraße. Gaſtwirtſchaſt „Stadt Zwickau“, Torſtr. 21. Reinhold
Schurig, Tiſchlermeiſter, Lerchenfeldſtr. 4. Karl Schmidt, Leh-
rer, Lerchenfeldſtr. 15.

55. Bezirk: Bäckerſtr., Glauchaer Str. 1--32 und 56 bis
Ende, Saalberg, Unterplan. Bäcker-Jnnungsheim, Glauchaer
Str. 17. Paul Leidenfroſt, Kaufmann, Glauchaer Str. 11.
Otto Steinborn, Former, Saalberg 17.

56. Vezirk: Glauchaer Str. 33—55, Torſtr. 30-46, Wein
gärten. Gaſtwirtſchaft „Zur Blume“, Torſtr. 29. Hugo Hüb-
ner, Stuckateur, Weingärten 50. Ernſt Greiner, Verw.
Sekr., Weingärten 32.

57. Vezirk: Böllberger Weg, Eckſteinſtr., Harrachſtr., Hut-
tenſtr., Leoſtr., Ludwigſtr. 1--10 und 38 bis Ende, Schleier-
macherſtr., Semmlerſtr., Stadtgutweg. Gaſtwirtſchaft von
Brendlin, Böllberger Weg 10. Robert Neumeyer, Direktor,
Böllberger Weg 84. Hermann Kutſcher, Maurer, Böllberger
Weg 6.

58. Vezirk: Geſeniusſtr., Ludwigſtr. 11--17, Röntgenſtr,
Tholuckſtr., Wegſcheiderſtr., Witteſtr. Gaſtwirtſchaft „Schweizes
haus“, Wörmlitzer Str. 16. Dr. Johannes Herbing, Ge-
ſeniusſtr. 2. Otto Leuchte, Maurer, Wegſcheiderſtr. 4.

59. Vezirk: Bertramſtr., Torſtr. 10-29 und 47 bis Ende,
L.-V.-Vereinsſtr. Turnhalle der Torſchule, Torſtr. 13/14. Otto
Bertram, Fabrikant, Torſtr. 61. Ernſt Noth, Abt. Vorſteher,
Bertramſtr. 16.

609. BVezirk: Schwetſchkeſtr. Zwingerſtr. Gaſtwirtſchaff
„Bürgerhaus“, Schwetſchkeſtr. 24. Alexander Berger, Kauf
mann, Schwetſchkeſtr. 38. Karl Rabe, Lehrer, Zwingerſtr. 23.

61. Vezirk: Canſteinſtr., Ludwigſtr. 18—37, Wolſſtr,
Wörmlitzer Str. Gaſtwirtſchaft von Geßner, Beeſener Str.
82. Ernſt Schmidt, Schloſſer, Wolfſtr. 21. Paul Münx, Flei
ſchermeiſter, Wörmlitzer Str. 10.

62. BVezirk: Annenſtr., Beeſener Str., Melanchthonſtr.
Verg's Reſtauvant, Beeſener Str. 21. Hildebert Fritze, Dra
giſt, Beeſener Str. 18. Kurt Gebauer, Kaufmann, Beeſener
Str. 86.

63. Vezirk: Gräfeſtr., Hochſtr., Preßlersberg, Liebenauer
Str. Gaſtwirtſchaft „Zum neuen Vürgerheim“, Liebenauer
Str. 157. Friedrich Wolff, Prokuriſt, Preßlersberg 12. O.

Barnack, Kaufmann, Preßlersberg 14.
64. Vezirk: Calvinſtr., Flottwellſtr., GuſtavHertzbergPlat,

GuſtavHertzberg-Str., Jonasſtr., Ladenbergſtr., Lutherplaz,
Lutherſtr., Nickel-Hoffmann-Str., Schönitzſtr., Seckendorffſtr.
Zwingliſtr. Gaſtwirtſchaft „Daheim“, Flottwellſtr. 29. Karl
Pfeifer, Oberbahnaſſiſtent, Ladenbergſtr. 40. Hermann Franke,
Maler, Guſtav-Hertzberg-Str. 7.

65. Vezirk: Beyſchlagſtr., Dryanderſtr., Schreiberſtr. Gaſt
wirtſchaft „St. Hubertus“, Dryanderſtr. 35. Max Pitzſchke,
Tiſchler, Schreiberſtr. 17. Guſtav Seidel, Fleiſchermeiſter,
Schreiberſtr. 23.

66. Vezirk: Bernhardyſtr., Südſtr. Gaſtwirtſchaft „Krän
ter's Vierhallen“, Bernhardyſtr. 44. Franz Keil, Fabrik
beſitzer, Bernhardyſtr. 20. Hermann Tüchelmann, Rechn
Rat, Bernhardyſtr. 22.

67. Vezirk: Rudolf-HaymStr., Thomaſiusſtr. Bernhardh
Hallen, Thomaſiusſtr. 5. Richard Leppin, Poſtſekretär, Ru
dolf-HaymStr. 29. Richard Bankroth, Fleiſchermeiſter, Tho
maſiusſtr. 12.

68. Bezirk: An der Johanniskirche, Johannisplatz, Phän
nerhöhe, Poſadowskyſtr. Gaſtwirtſchaft „Askania“, Thoma-
ſiusſtr. 38/39. Wilhelm Schumann, Lehrer, Pfännerhöhe 3.
Guſtav Kadler, Elektrotechniker, Pfännerhöhe 14.

69. BVezirk: Beeſener Weg, Bugenhagenſtr., Huttenſtr.
bis Ende, Merſeburger Str., 100—-112, Paul-RiebeckStr.
Turmſtr. Gaſtwirtſchaſt „Fenrwache Süd“ Lauchſtädter Stt.
15. Heinrich Schnelle Lagerhalter, Merſeburger Str. 101.
Guſtav Taeſchner, Fabrikant, Turmſtr. 60.

70. Bezirk: Alte Leipziger Chauſſee, Merſeburger Str.
1--19 und 154 bis Ende, Oſendorfer Str., Raffinerieſtr.
Gaſtwirtſchaft „Zur Wage“, Merſeburger Str. 9. Karl Kemp
nich, Kaufmann, Raffinierieſtr. 28a. Albert Geige, Flei
ſchermeiſter, Merſeburger Str. 7.

71. Vezirk: Dieskauer Str., Gutenbergſtr., Lützener Str.
Merſeburger Str., 20— 38 und 113-—153, Thüringer Str. Gaſt
wirtſchaft „Zum letzten Dreier“, Merſeburger Str. 32. Otto
Fritſch, Steindrucker, Thüringer Str. 22. Hermann Keitel,
Bäckermeiſter, Merſeburger Str. 24.

72. Vezirk: Lauchſtädter Str., Merſeburger Str. 39—68,
Schmiedſtr. Gaſtwirt ſchaft „gum Grambinns“, Merſeburger
Str. 112. Guſtav Zimmermann, Steinmetzmeiſter, Hutten
ſtraße 6. Wilhelm Dörbeck, Steindrucker, Merſeburger Str. 44.

73. Vezirk: Artillerieſtr., Barbaraſtr., Hübnerrſt., Kano
nierſtr,, Merſeburger Str. 59—99, Riedelſtr., Roßbachſtr-
Schloſſerſtr., Weiſeſtr. Eaſtwirtſchaft zum Landhans“, Merſe
burger Str. 95. Franz Geilen, Fabrikbeſitzer, Barbaraſtr.
2a. Fritz Barth, Schloſſer, Schloſſerſtr. 8.

Halle, den 25. Mai 1020.
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Späteſtens am ehe

Wahlbeiblatt

Die Unabhängigen und Kommuniſten erheben be-
ſonders jetzt wieder den Vorwurf gegen die Sozialdemo-
kratie, ſie habe das Erfurter Programm verraten, ſei
alſo zu einer bürgerlich- ſozialiſtiſchen Reformpartei ge
worden. Wie ſtehen die Tatſachen? Das
ung Programm verlangt und die neue Reichsver-
faſſung beſagt:

Allgemeines, gleiches, direktes Wahl- und Stimm-
recht mit geheimer Stimmabgabe aller über zwanzigJ alten Reichsangehörigen ohne unterſchied des

eſchlechts für alle Wahlen und Abſtimmungen.
Proportional-Wahlſyſtem, und bis zu deſſen Ein-

rig e Neue nteilung der Wahlkreiſe nach
eder Volkszählung.

Vornahme der Wahlen und Abſtimmungen an
einem geſetzlichen Ruhetage. Entſchädigung für die
gewählten Vertreter.

Artikel 17. Jedes Land muß eine freiſtaatliche
Dre haben. Die Volksvertretung muß in allge
meiner, gleicher, unmittelbarer und geheimer Wahl von
allen reichsdeutſchen Männern und Frauen nach den
Grundſätzen der Verhältniswahl gewählt werden. Die
Landesregierung bedarf des Vertrauens der Volksver-
tretung

Die für die Wahlen zur Volksvertre-
tung gelten au r die Gemeindewahlen. Jedoch kann

Landesgeſetz die Wahlberechtigung von der Dauer
des Aufenthalts in der Gemeinde bis zu einem Jahre
abhängig gemacht werden.

Artikel 22. Die Abgeordneten (des Reichstages
Red.) werden in allgemeiner, gleicher, unmittelbarer

und geheimer Wahl von den über Jahre alten
Männern und Frauen nach den Grundſätzen der Ver
hältniswahl gewählt. Der Wahltag muß ein Sonntag
oder öffentli Ruhetag ſein.

r

Zweijährige Geſetzgebungsperioden.

Artikel 23. Der Reichstag wird auf vier Jahre
ſten Tage nach ihrem Ab-

uf muß die Neuwahl ſtattfinden.
2

Aufhebung jeder Beſchränkung politiſcher Rechteaußer im Falle der Entmündigune, tqe 6

Artikel 109. Alle Deutſchen ſind vor dem Geſetze
leich. Männer und Frauen haben grundſätzlich die
elben ſtaatsbürgerlichen Rechte und Pflichten. Oeffent

lichrechtliche Vorrechte oder Nachteile der Geburt ver
des Standes ſind aufzuheben. Adelsbezeichnungen gel-ten nur als Teil des Namens und dürfen i
verliehen werden.

J

Direkte Geſetzgebung durch das Volk.

Artikel 73. Ein vom Reichstag r Ge
ſetz iſt vor ſeiner Verkündung zum Volksentſcheid zubringen, wenn der gReichspraäſtdent binnen eines Mo

nats es erEin Geſetz, deſſen auf Antrag von min
deſtens einem Drittel des Reichstages ausgeſetzt iſt, iſt
dem Volksentſcheid zu unterbreiten, wenn ein Zwanzig-ſtel der Sti rechti en es veantrogt

Ein Volksentſcheid iſt ferner herbeizuführen, wenn
ein et der Stimmberechtigten das Begehren nach
Vorlegung des Geſetzentwurfes ſtellt. Dem Volksbe-
ehren muß ein ausgearbeiteter Geſetzentwurf zugrunde
iegen. Er iſt von der Regierung unter Darlegung
ihrer Stellun e dem 4 zu unterbreiten.Der Volksent ndet nicht ſtatt, wenn der begehrte

eichstag unverändert angenommen
worden iſt.

Ueber den Haushaltsplan, über Abgabengeſetze und
Beſoldungsordnungen kann nur der Reichspräſident
einen Volksentſ veranlaſſen.

4

Selbſtbeſtimmu und Selbſtverwaltung desVolkes in Reich, Staat, Provinz und Gemeinde.

Artikel 1. Das Deutſche Reich iſt eine Republik.
Die Staatsgewalt geht vom Volke aus.

Artikel 5. Die Staatsgewalt wird in Reichs
angelegenheiten durch die Organe des Reiches auf Grund
der Reichsverfaſſung, in Landesangelegenheiten durch
die Organe der Länder auf Grund der Landesverfaſſung
ausgeübt.

Artikel 18. Die Glied des Reiches in Län
des Willensder ſoll unter möglichſter Berü

der beteiligten Bevölkerung der wirtſchaftlichen und kul
turellen Höchſtleiſtung des Volkes dienen. Die Aende-
rung des Gebiets von Ländern und die Neubildung von
Ländern innerhalb des Reiches erfolgen durch verfaſ
ſungsänderndes Reichsgeſetz.

Artikel 127. Gemeinden und Gemeindeverbände
haben das Recht der Selbſtverwaltung innerhalb der
Schranken der Geſetze.

Wahl der Behörden durch das Volk, Verantwort-
lichkeit und Haftbarkeit derſelben.

Artikel 41. Der Reichspräſident wird vom gan-
n deutſchen Volke gewählt. Wählbar iſt jeder Deutſche,
er das fünfunddreißigſte Lebensjahr vollendet hat.

Artikel 43. Das Amt des Reichspräſidenten
dauert ſieben Jahre. Wiederwahl iſt zuläſſig.

Vor Ablauf der Friſt kann der Reichspräſident auf unab
Antrag des Reichstages durch Volksabſtimmung abge
ſetzt werden. Der Beſchluß des Reichstages erfordert
Zweidrittelmehrheit. Durch den Beſchluß iſt der Reichs

t mehr

dert. Die Ablehnung der Abſetzung durch die Volks
abſtimmung gilt als neue Wahl und hat die Auflöſung
des Reichstages zur Zrige.

Artikel 54. Der Reichskanzler und die Reichs-
miniſter bedürfen zu ihrer Amtsführung des Ver-
trauens des Reichstages. Jeder von ihnen muß zurück-
treten, wenn ihm der Reichstag durch ausdrücklichen
Beſchluß das Vertrauen entzieht.

Artikel 59. Der Reichstag iſt berechtigt, den
Reichspräſidenten, die Reichskanzler und Reichsminiſter
vor dem Staatsgerichtshof für das Deutſche Reich an-
zuklagen, daß ſie ſchuldhaſterweiſe die Reichsverfaſſung
oder ein e verletzt haben. Der Antrag auf
Entziehung der Anklage muß von mindeſtens hundert
Mitglieder des Reichstages S ſein und be-darf der Zuſtimmung der für Verfaſſungsänderugen
vorgeſchriebenen Mehrheit.

c

Jährliche Steuerbewilligung.

Artikel 85. Alle Einnahmen und Ausgaben des
Reichs müſſen für jedes Rechnungsjahr veranſchlagt und
in den Haushaltsplan eingeſtellt werden. Der Haus-
haltsplan wird vor Beginn des Rechnungsjahres durch
ein Geſetz feſtgeſtellt.

Die Ausgaben weyden in der Regel für ein Jahr
bewilligt; ſie können in beſonderen Fällen auch für eine
längere Dauer bewilligt werden. Jm übrigen ſind
Vorſchriften im Reichshaushaltsgeſetz unzuläſſig, die
über das Rechnungsjahr hinausreichen oder ſich nicht
auf die Einnahmen und Ausgaben des Reichs oder ihrer
Verwaltung beziehen.

e Peel zur allgemeinen Wehrhaftigkeit. Volks
wehr an Stelle der ſtehenden Heere.

Artikel 133. Alle Staatsbürger ſind verpflichtet,
nach Maßgabe der Geſetze perſönliche Dienſte für den
Staat und die Gemeinde zu leiſten.

Die Wehrpflicht richtet ſich nach den Beſtimmungen
des Reichswehrgeſetzes. Dieſe beſtimmen auch, wieweit
für Angehörige der Wehrmacht zur Erſüllung ihrerAufgaben und zur Erhaltung der Manneszuht ein
zelne Grundrechte einzuſchränken ſind.

2

Entſcheidung über Krieg und Frieden durch die
Volksvertretung.

Artikel 45. Der Reichspräſident vertritt das
Reich völkerrechtlich. Er ſchließt im Namen des
Reiches Bündniſſe und andere Verträge mit auswär-
tigen Mächten. Er beglaubigt und empfängt die Ge-
ſandten. Kriegserklärung und Friedensſchluß erfolgen
durch Reichsgeſetz. Bündniſſe und Verträge mit frem
den Staaten, die ſich auf Gegenſtände der Reichsgeſetz-
s beziehen, bedürfen der Zuſtimmung des Reichs-
ages.

Schlichtu aller internationalen Streitigkeiten
auf ſchiedsgerichtlichem Wege.

Artikel 4. Die allgemein anerkannten Regeln
des Völkerrechts gelten als bindende Beſtandteile des
deutſchen Reichsrechts. 2

Abſchafu aller Geſetze, welche die freie Mei-nun eng und das Recht der Vereinigung und
Verſammlung einſchränken oder unterdrücken.

Artikel 123. Alle Deutſchen haben das Recht,
ſich ohne Anmeldung oder beſondere Erlaubnis friedlich
und unbewaffnet zu verſammeln.

Verſammlungen unter freiem Himmel können durch
Reichsgeſetz anmeldepflichtig gemacht und bei unmittel-h ahr für z öffentliche Sicherheit verboten
werden.

Artikel 124. Alle Deutſchen haben das Recht,
u Zwecken, die den Strafgeſetzen nicht zuwiderlaufen,Kereine oder Geſellſchaften zu bilden. Dies Recht kann

nicht durch Vorbeugungsmaßregeln beſchränkt werden.
ür religibſe Vereine oder Geſellſchaften gelten die-

elben Beſtimmungen.
Der Erwerb der Rechtsfähigkeit ſteht jedem Verein

emäß der Vorſchriften des bürgerlichen Rechts frei.
r darf einem Verein nicht aus dieſem Grunde verſagt

werden, daß er einen politiſchen, ſozialpolitiſchen oder
religiöſen verfolgt.

Abſchaffung aller 9lche:
öffentlich und privatrechtlicher
dem Manne benachteiligen.

Artikel 109. Alle Deutſchen ſind vor dem Ge-

2

welche die Frau in
Beziehung gegenüber

e leich. tf ve er und Frauen haben grundſätzlich dieſelben
ſtaatsbürgerlichen Rechte und Pflichten.

27

Erklärung der Religion zur Privatſache.

Artikel 136. Die bürgerlichen und ſtaatsbürger-
lichen Rechte und Pflichten werden durch die Ausübung
der Religionsfreiheit weder bedingt noch beſchränkt.

Der Genuß bürgerlicher und ſtaatsbürgerlicherRechte, ſowie die ung zu b lichen Aemtern ſind

ngig von
iemand iſt verpflichtet, ſeine religiöſe Ueber-

zeugung zu offenbaren. Die Behörden haben nur ſo
weit das Recht, nach der Zugehörigkeit zu einer Reli

el Bekenntnis.

er „„Verrat“ aus!
präſident an der ferneren Ausübung des Amtes verhin, gions gemeinſchaft zu fragen, als davon Rechte und

Pflichten abhängen oder eine geſetzlich angeordnete
ſtatiſtiſche Erhebung dies erfordert.

Niemand darf zu einer kirchlichen rn oder
Feierlichkeit oder zur Teilnahme an religiöſen Uebun-
gen oder zur Benutzung einer religiöſen Eidesformel
gezwungen werden. a

Abſchaffung aller Aufwendungen aus öffentlichen
Mitteln zu kirchlichen oder religiöſen Zwecken.

Artikel 133. Die auf Geſetz, Vertrag oder beſon-
deren Rechtstiteln beruhenden Staatsleiſtungen an die
Religionsgeſellſchaften werden durch die Landesgeſetz-

ebung ausgelöſt. Die Grundſätze hierfür ſtellt das
Reich auf.

Die kirchlichen und religiöſen Gemeinſchaften ſind
als private Vereinigungen zu betrachten, welche ihre
Angelegenheiten vollkommen ſelbſtändig ordnen.

Artikel 137. Es beſteht keine Staatskirche.
Die Freiheit der Vereinigung zu Religionsgeſell-

ſchaften wird gewährleiſtet. Der Zuſammenſchluß von
n efelſchaften unterliegt keinen eſchrän
ungen.

Jede Religionsgeſellſchaft ordnet und verwaltet
ihre Angelegenheiten ſelbſtändig innerhalb der Schran-
ken des für alle geltenden Geſetzes. Sie verheiht ihre
Aemter ohne Mitwirkung des Staates oder der bürger
lichen Gemeinde.

Religionsgefellſchaften erwerben die Rechtsfähigkeit
pa. n allgemeinen Vorſchriften des bürgerlichen
Rechtes.

4

Weltlichkeit der Schule.

Artikel 149. Der Religionsunterricht iſt ordent-
liches Lehrfach der Schule mit Ausnahme der bekennt
nisfreien (weltlichen) Schulen. Seine Erteilung wird
im Rahmen der Schulgeſetzgebun geregelt. Der Reli-
gionsunterricht wird in Uebereinſtimmung mit den
Grundſätzen der betreffenden Religionsgeſellſchaften, un
beſchadet des Aufſichtsrechts des Staates erteilt.

Die Erteilung religiöſen Unterrichts und die Vor
nahme kirchlicher Verrichtungen bleibt der Willens-
erklärung der Lehrer, die Teilnahme an religiöſen
Unterrichtsfächern und an kirchlichen Feiern und Hande
lungen der Willenserklärung desjenigen überlaſſen, der
über a religiöſe Erziehung des Kindes zu beſtim
men

Obligatoriſcher Beſuch der öffentlichen Volks
ſchulen.

Unentgeltlichkeit des Unterrichts, der Lehrmittel
und der Verpflegung in den öffentlichen Volksſchulen,
ſowie in den höheren Bildunsanſtalten für
Schüler und Schülerinnen, die kraft ihrer Fähigkeit
zur weiteren Ausbildung geeignet erachtet werden.

Artikel 145. Es beſteht allgemeine Schnulpflicht.
Jhrer Erfüllung dient noſätzlich die Volksſchule mitndeſtens acht Schulfahren und die anſchließende Fort

bildungsſchule bis zum vollendeten achtzehnten Lebens-
jahre. Der Unterricht und die Lernmittel in den Volks
ſchulen und Fortbildungsſchulen ſind unentgeltlich.

Artikel 146. Das öffentliche Schulweſen iſt vr-
ganiſch auszugeſtalten. Auf einer für alle
Grundſchule baut ſich das mittlere und höhere
weſen auf. Für dieſen Aufbau iſt die Mannigfaltikeit
der Lebensberufe, für die Aufnal eines Kindes in
eine beſtimmte le ſind ſeine Anlage und Neigung
nicht die wirtſchaftliche und geſellſchaftliche Stellung oder
das Religionsbekenntnis r Eltern maßgebend.

nnerhalb der Gemeinden ſind indes i
von Erziehungsberechtigten Volksſchulen ihres Bekennt
niſſes oder in ihrer Weltanſ e r v ſoweit hierdurch ein geodneter Schulbetrieb, auch im Sinne
des Abſatzes 1 nicht beeinträchtigt wird. Der Wille der
Erziehungsberechtigten iſt möglichſt zu rn e
Das Nähere beſtimmt die Landesgeſetzgebung nach den
Grundſätzen des t

Für den Zugan inderbemittelter zu den mitt-leren und höheren riß ſind durch Reich, Länder und

Gemeinden öffentli Mittel vei ergeny insbe
ſondere Erziehungsbeihilfen für die Eltern von Kin-
dern, die zur Ausbildung auf mittleren und höheren
Schulen für S erachtet werden, bis zur Beendi-
gung der Ausbildung.

Aus all dem ergibt ſich, daß die Sozialdemokratie
die wichtigſten praktiſchen v x des Erfurter
Programms denn dasſelbe gilt auch für die ſozial
politiſchen Punkte, wie Achtſtundentag, Gleichſtellung
der Landarbeiter und Dienſtboten mit den gewerblichen
Arbeitern durch Beſeitigung der mittelalterlichen
ſindeordnungen, Einführung eines Reichsarbeitsamtes,
Bezirksarbeitsämtern, Arbeitskammern uſw. ſchon
faſt h hat. Dabei nicht zu vergeſſen:
die Sozialdemokratie Da in einem Augenblick die
antwortung für die Regierung mit rnommen, als
unſer Land in der elendſten Lage krank an Geiſt und
Körper und mißhandelt von übermütigen Feinden
war, wodurch jede aufbauende Arbeit ungehener er-
ſchwert wurde. Auch haben wir keine e aldemo-
kratiſche Regierung, ſondern eine Koalitions-
zu mit bürgerlichen Mitteila n, die natürlich keine Freunde rForderungen ſind. Dies alles aber läßt die ſozialdemo
krati Arbeit nur um ſo erfolgreicher erſcheinen. Esi e entteſt daß heute der direite Teint des Erfarter

der Volksſtimme
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Parteigenoſſinnen und Genoſſen!“
Achtung!

Programms zum großen Teil als veraltet inſofern be
trachtet werden kann, als es eben erfüllt iſt und neue

orderungen aufgeſtellt werden müſſen, um über das
furter Programm hinaus näher liegende Etappen

zum Sozialismus erreichen zu können.
Während die Sozialdemokratie h Arbeit

teiſtete zur J ſogialdemo rn orde-rungen, ſahen unſere „Links“freunde ihre Aufgabe da
rin, e die Durchführung wichtiger Forderungen
aus dem Erfurter Programm anzurennen. Um nur
einen Punkt herauszugreifen: Mußte die Sozialdemo-
kratie die x des gleichen politiſchen Rechts
nicht auch gegen links verteidigen.

Nur an ihren Taten lküönnt ihr ſie erkennen.

Die Erfolge der Politik der Deutſchnationalen
Volkspartei und der Deutſchen Volkspartei ſind wirk
lich groß.
Die Rechtsparteien haben es verſchuldet,

daß 1 800 000 r im Kriege das Leben laſſen
mußten, alſo auf 35 Einwohner 1 Toter,
daß 4234 107 Deutſche verwundet und ſchwer ver
ſtümmelt wurden,
daß die Sterblichkeit in Deutſchland von 9,5 Prozent
z dert 1915 auf 37 Prozent im Jahre 1918 ge
ſtiegen iſt,
daß, mit einer Ausnahme einer kleinen Minderheit,
die gefamte Kinderwelt der Großſtädte unterer-
nährt iſt,

Die Rechtsparteien haben es verſchuldet,
daß 140 000 Milchkühe, 120 000 Schafe, 10 000
40 000 junges Rindvieh, 15000 Mutterſchweine,
4 000 Stiere, 40 000 Stuten und Stutenfüllen und 700
Zuchthengſte der Landwirtſchaft und der Volkser-
nährung entzogen und an die Entente ausgeliefert
wurden,
daß ungeheure Mengen land wirtſchaftlicher und indu-
ſtrieller Maſchinen unentgeltlich an unſere früheren
ar abgegeben werden mußten,
aß gus der größte Teil unſerer Schiffe genommen

wurde.
Die Rechtsparteien n es verſchuldet,

daß Deutſchland 896,2 Quadratkilometer ſeines
fruchtbarſten Landes mit über 6 Millionen Menſchen
bis jetzt verloren hat,
daß Deutſchland bis jetzt 17 Millionen Tonnen Kohlen
jährlich verloren gehen, die 9 Prozent der Geſamt-
kohlenförderung ausmachen,
daß Deutſchland ein Drittel ſeiner geſamten Eiſen-
produktion abgeben mußte.

Die Rechtsparteien haben es verſchuldet,
daß die deutſchen Steuerzahler zu ihren eigenen
Reich, Staats, Kreis und Gemeindelaſten noch 100
Milliarden Kriegsentſchädigung aufbringen müſſen.
Das ſind nach unſerem heutigen Geldwert etcha 1000
Milliarden Mark.

Die Rechtsparteien haben es verſchuldet,
daß die Lebensmittelpreiſe ſo 2 ſind,
ab. Jrele Menſchen in Deutſchland nicht

adaß für die Kinder keine Milch da iſt,

daß die Arbeiter ſich keine Kleider kaufen können,
daß die Landwirtſchaft keinen Dünger und keine

W hat,ß die Fabriken nicht arbeiten können, weil es an
Kohlen und Rohſtoffen fehlt.

Dieſe Parteien haben es mit einem Wort verſchuldet,daß Tiräenn bis über den Kopf in Scharen t Not

Vanzeutultil der Rechten
8. K. Die führenden Blätter der Deutſchnationalen

ſchlagen jetzt vor den Wahlen eine Taktik ein, die ihren
W Mangel an geiſtigen Waffen und ſach

ichen Gründen kraß enthüllt: Zu allem, was jetzt über
die Putſchtaktik der Rechten vorgebracht und enthüllt

eigt e reſſe mit einer Hartnäckigkeit, die
der Mönche von La Trappe würdig iſt.

Der Vorwärts“ brachte in ſeiner Montag Morgen
Ausgabe die ne ree eines Geſpräches, das zwiſchen
dem Deutſchnationalen Parteivorſitzenden Hergt und
unſerem Genoſſen eilmann am 13. März ſtattgefunden
hat. Aus dieſem eſpräch geht klar hervor, daß Hergt
zu dieſem Zeitpunkt hinter Kapp-Lüttwitz geſtanden
und die Urheber des Putſches unterſtützt hat, daß alſo
ſeine ſpäteren Behauptungen in der preußiſchen Landes-
verſammlung, wonach die Deutſchnationalen von Anfang
an das Abenteuer bekämpft hätten, gerade in ſeinem
Munde bewußt wahrheitswidrig waren. Die führende
deutſchnationale Preſſe von Montag nachmittag

W Zeitung“, „Lokal-zeiger“ uſw. erwähnen noch nicht einmal die Tadieſes Geſpräches. Tatſoe
Ebenſo ſtellt ſich die Rechtspreſſe tot gegenüberallem, was von den Machenſchaften des we tſe

Frontbundes bisher öffentlich berichtet wurde.
dem ſchon der „Vorwärts“ die ſeltſamen Vorgänge bei
der Gründung dieſes Gebildes gekennzeichnet hatte, zi
tierte die „Voſſiſche Zeitung“ in ihrer Pfingſtausgabe
den e eines zur Beſchlußfaſſung vorgelegten

ragebogens, der die gegenſeitige Waffenhilfe, den
iderſtand gegen die Ab eng kompromittierter Füh

rer uſw. vorſah. Jn der Rechtspreſſe wird das alles
tetgeſ wies der Leſer dieſer Blätter erfährt nicht

die Zatlace der Anſchuldi eng
Sozialdemokratiſche Blätter berichten Fall über

Fall, daß deutſchnationale Verſammlungsredner
fordert haben, lieber unabhängig als ſozialdemokrattiſch

ſatt zu eſſen

oder demokratiſch zu wählen. Die Abgeordnete Marga-
rete Behm wird namentlich als deutſchnationale

m

die Arbeiter leicht ablenken.

in allen Diſtrikten:

andiſtin für U. S. P. und Bolſchewismus angeführt.4Werſelgt kein Dementi nur e tiefes Se ei.
Aus alledem geht hervor, daß bie Deutſchnationalen

nicht in der Lage ſind, au dieſe Angriffe etwas Sach-
liches zu erwidern. Wo itſte und Gummiknüppel ver-
ſagen, iſt ihre Macht dahin. K.

et h. Juni ſt der Tag der Entſcheidung

e Volksr das Volk,
nduſtrie

Dentſchnational und Dentſpartei bedenten neue Ketten
Herrſchaft der Junker und 5
magnaten.
Jede Stimme für eine z n r irrt
tei befeſtigt die Herrſchaft des Kapitals.
Jede Stimme für Unabhängie undKommuniſten bedentet Uneinigkeit und

der Arbeiterſchaft,
tärkung der Reaktion.

e Sopuldemolratie (6. P. D.)

will Einigkeit des arbeitenden Vol-
kes, Sicherung und Erweiterung derVolksrechte und Freiheiten,

Soziglismus.
Jeshalh jede Stimme der 6. P. D.!

Achtet am 6. Juni auf den richtigen Stimm-

2 zettel!
c reh7äDie Arbeiter glauben alles.

Deutſchnationale Lügen.
Wie doch der Zufall ſpielt. Diesmal wehte er dem

Vorwärts ein ſtreng vertrauliches Rundſchreiben der
Deutſchnationalen Volkspartei, Kreis Neuſtettin, zu,
das für die Wähler von ganz beſonderer Bedeutung
r und an jede Haustür geheftet werden ſollte. Dieſes

okument lautet:
Deutſchnationale Volkspartei

Kreis Neuſtettin.
An unſere Parteimitglieder und Freunde!
Das von uns zur ſogialdemokratiſchen Maifeier

r Flugblatt hat ſeine Schuldigkeit getan.
ie Arbeiter glauben bekanntlich alles, was gedruckt iſt.

Es liegt demnach an uns, ſie fortwährend mit dem rich
37 eſeſtoff zu verſorgen. Eine in dieſem Sinne ge

ſickt geleitete Agitation wird ihre Wirkung nicht ver
ehlen. Durch den Hinweis auf die Juden und beſon-

rs dadurch, daß man den Anſchein erweckt, als ob die
Führer mit jüdiſchem Geld beſtochen werden, laſſen ſich

sſozialiſt e ündhangige r i Weitsſozialiſten un nabhängige ſich gegenſeitig be-
bis aufs Meſſer. Nutzen wir die für uns

überaus vie Situation richtig aus, indem wir die Aufmerkſamkeit der Arbeiter nur auf die
r lenken, dann wird der 13. März, der wie Früh-

ngsnahen hoffnungsvoll uns aufging r Sturm undWetter ſeine Blüten entfalten und r che Früchte
tragen.

Deutſchnationale Volksparteif Kreis Neuſtettin.

Niemals in der langjährigen Parteigeſchichte
Deutſchlands iſt ſo offen die Lüge und Verleumdun
propagiert worden, als hier. Wohl wiſſend, wie ſchwaihre Poſition im Wahlkampfe iſt, empfehlen die deutſch-

nationalen Zentralſtellen ihren Agitatoren mit der
Waffe des Schwindels zu arbeiten. Das müſſen ſich
die Wähler bei der Beurteilung der Tätigkeit für den
6. Juni merken. Unauslöſchlich muß ſich das Neu-
ſtettiner Zirkular in ihrem Gedächtnis eingraben, da
mit es unvergeſſen bleibt, mit was für Mittel die Par
tei der Kriegshetzer und Schwerverdiener h hat,
die aus dem Unglück des Vaterlandes, aus den Tränen
unzähliger Witwen und Waiſen Sündengelder in un
geheuerlichem Maße herausquetſchten. m das ver
eſſen zu machen, will die Deutſchnationale Volksparteiar Volk mit dem „richtigen Leſeſtoff“ verſorgen, in der

Hoffnung darauf, daß die Arbeiter ſo alles glauben,
was gedruckt wird.

M ſoll
Zehn Gebote für die Wähler.

1. Du ſollſt die Republik ehren und e Du ſollſt
nicht durch deine Stimme am Wahltag die alten
Götzen wieder auf den Thron erheben.

2. Du ſollſt die politiſche und wirtſchaftliche Freiheitdes arbeitenden Volkes heilig halten.

Du ſollſt durch deine Stimme den Achtſtundentag

Streng vertraulich!

ſichern, auf daß du nicht wieder zum Arbeitstier
ſondern ein freudig ſchaffender Menſch

4. Du ſollſt an die Leiden unſerer Väter und Mütter
im kapitaliſtiſchen Staat denken und die Fahne hoch
halten, unter der ſie für die Befreiung des Prole-

orgen, Sonntag früh 8 Ahr,

Achtung!
Flugblattverhreitung.

5. Du ſollſt den grauenvollen Krieg nie vergeſſen, irk
dem Millionen Menſchen dahingemordet wurden,
der uns Hunger und Seuchen gebracht und der das

deutſche Volk auf lange Jahre verelendet hat. Du
mußt mit deinem Stimmzettel kämpfen gegen Mili-
tarismus und Krieg.

6. Du ſollſt dich nicht kirren laſſen von den Parteien
die zwar vor den Wahlen mit dir liebäugeln, na
den Wahlen aber wieder dem Kapitalismus die ehe-
liche Treue wahren.

7. Du ſollſt dich nicht weiter beſtehlen laſſen von den
Ausbeutern, von den Wucherern und Schiebern, die
im Krieg mit Millionengewinnenben, die mit daran ne daß unſere Lebens-
altung ſich ins Unerträgliche verteuert hat, und die

nun durch einen Wahlſieg um ihre Kapitalsabgabe
herumzukommen hoffen.

8. Du ſollſt den Verleumdungen und Lügen nicht glau-
ben, welche die Gegner der V emokratie ge-
wiſſenlos in Preſſe und Verſammlungen verbreiten,
ſondern ihnen mutig entgegentreten.

0. Du ſollſt durch den Ausfall der Wahl den Vblkern
beweiſen, daß die Alldeutſchen mit ihren Kriegs-
träumen und Machtgeltiſten eine bedeutungsloſe
Minderheit im deutſchen Volke darſtellen, daß wir
den ehrlichen Willen zur Völkerverſtändigung haben.
Nur ſo werden wir eine Erleichterung der harten

riedensbedingungen erreichen.
10. Du ſollſt am 6. Juni ſozialdemokratiſch wählen!

deutſchnationgler Wahlkampf Piſtolen
und lange Dolche.

Der Wahlkampf wird immer lieblicher, je mehr er
ſeinem Ende zugeht. Der Stettiner „Volksbote“, unſer
Pommerſches Parteiblatt, berichtet über eine Verſamm-
lung in Treptow a. d. Rega, in der unſer Reichstags
kandidat Genoſſe Georg Schmidt, der Vorſitzende des
Deutſchen Landarbeiter-Verbandes, ſprechen ſollte. Dort
erſchienen die Anhänger der Deutſchnationalen mit Pi-

olchen bewaffnet, um damit die
u vertreten. Die tele-tolen und langen

eutſchnationalen Grundſätze
raphiſche ad lautet: „Die heutige Verſammlung
n Treptow a. d. R. war ſehr gut beſucht. Nach dem

vorzüglichen Referat des Genoſſen Georg Schmidt redete
der Geſchäftsführer des Pommerſchen Landbundes,
Wolff. n r war dem Verſammlungsleiter da-
von Mitteilung gemacht worden, daß ſich im Saale uni-ſoßen befinden, die e bei u
ätten. Dies wurde der Verſammlung ekanntgegeben.

Es entſtand natürlich eine ſtarke Unruhe und die Er-
regung war ſehr groß. Die Landarbeiter machten ſich
aber ſogleich an die Entwaffnung der deutſchnationalen
Söldlinge, was unter ungeheurem Tumult vor ſich ging
und wobei es einige Verwundete gab. Den Unifor-
mierten wurden rmeepiſtolen und lange
Dolche abgenommen. Die Leute waren von den
Deutſchnationalen in die Verſammlung beordert wor-
v die Verſammlung mußte vorzeitig geſchloſſen
werden.

Dazu ſchreibt der Volksbote: Derartige Vorkomm
niſſe, wie in Treptow, werden ſich wiederholen, denn derPommerſche Landbund hat ſich nicht umſonſt die Koſten
gemacht, um die Angehörigen der bayeriſchen Freikorps
nach Pommern kommen zu laſſen. Die Arbeiter dürfen
ſich aber a laſſen. Sie werden ſich natür-lich vor der Garde der Junker auch nicht fürchten. Es
iſt aber notwendig, daß in Zukunft in den ſozialdemo-
kratiſchen Verſammlungen die Arbeiterſchaft geſchloſſen
antritt und ſich um ihre Wortführer ſchart. Die Ar-
beiter werden dann mühelos jeden deutſchnationalen
Raufbold zur Ruhe zwingen. Jedem waffentragenden
Ter veſuther verbiete man aber den Eintritt
n okal.

Siebzehn Reichswahlliſten!
Der Reichswahlleiter veröffentlicht im „ReichsAn

zeiger“ die Reichswahlvorſchläge, die für die Wahlen
m rigen am 6. Juni zugelaſſen worden ſind. Liſte

umer 1 tr ſt das Kennwort S. P. D. Sozial
demokratiſche Partei Deutſchlands und be-
ginnt mit Otto Wels, Friedrichshagen. Wie zu er-
warten, haben ferner Reichswahlliſten eingereicht das

die Demokraten, die Deutſchnationalen, die
utſche Volkspartei, die Unabhängigen, die Kommu-niſten, der Bayeriſche Bauernbund und Welfen.

Außer dieſen neun bekannten Parteien, die bis auf
die Kommuniſten auch in der Nationalverſammlung
vertreten waren, haben aber noch acht weitere Parteien
Reichswahlliſten eingereicht, Parteien, von deren Exi-

enz die Oeffentlichkeit größtenteils erſt durch dieſen
kt erfährt. So gibt es außer den genannten Tele

liſten noch eine Reichsliſte der „Deutſchen Mittelſtands-
partei“, der „Alten Partei“ n ſcheint ſie ſehr jung
zu ſein!), der „Aufbau-Partei“, der „Nationaldemokra-
tiſchen Volkspartei“ (Lebius!), der „Chriſtlich-föde-
raliſtiſchen Partei“ (die bayeriſche e vom

vrmierte Per

Zentrum), der „Deutſch- ſozialiſtiſchen Partei“ und der
Eine Liſte ſchließlich führt gar
dafür beginnt ſie mit demn weiteſten Kreiſen unbekannten Dr.

„Lauſitzer Volkspartei“
keine rNamen eines
Uderſtadt.

Wahlhelfer
für den 6. Juni und für die Zeit bis zum Wahltage ſind
noch notwendig. Unſere Mitglieder wollen ſich, und ſei
es auch nur ſtundenweiſe, zur Verfügung ſtellen.

Meldungen im

Pro
tariats gekämpft haben, auf daß es dir und deinenSindern wodlergebe auf Erden Wahlbureau, Gr. Ulrichſtr. 27.
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eDer( Seſellſchafter
Sonntagsbeilage der Volksſtimme z

alle Sonntag, den 29. S
Eine alltägliche Seſchichte.

Von P. Haupt.
S. A. K. Was ſie ahnte iſt ihr Gewißheit geworden.

Jrgendwie hat ſie erfahren, daß ihr Mann eine Nacht, in
der er angeblich Nachtſchicht hatte, mit einem üelberüch-
tigten Weibe zugebracht.

Sie hat ihre Mutter in derſelben Stadt und iſt nun
zu ihr geeilt, verzweifelt, nur von dem einen Gedanken
beherrſcht, fort von dem, der die Ehe brach.

Weinend hatte ſie begonnen, ihr zu erzählen, welches
bittere Leid ihr begegnet, aber ihre Tränen verſiegten, und
als ſie geendet, ſind in tränenleerer Troſtloſigkeit ihre
Lippen aufeinander gepreßt, ihre Hände ineinander ver
krampft.

Jhre Mutter hält an ſich, um nicht ihr Mitleid mitder Liter herauszuſchreien. Hält an ſich, weil ihr einſt
dasſelbe widerfahren, weil ſie dagegen keinen Rat, keine
Hilfe weiß. So ſagt ſie nur:

„Sag's ihm, Verbitte dir das. Erinnere ihn an eure
Kinder.“ Schweigen. Die Tochter kann nicht glauben, daß
das alles iſt. was ihre Mutter helfen kann. Aber ihr
Stolz bäumt ſich auf:

„Jch kann doch nicht bei ihm bleiben. Jch nehme meine
drei Kinder und gehe von ihm, verdiene mir mein Brot
ſelber.“ Ach, wenn ich euch in meiner Stube und Küche
aufnehmen würde du würdeſt bei der großen Arbeits-
loſigkeit keine Arbeit bekommen, drei Wochen reicht viel-
leicht dein erſpartes für euch, aber dann

Die junge Frau wirft ihr Geſicht in die Hände und
ſchluchzt, ſchluchzt. Der Mutter Herz krampft ſich zuſammen
beim Schmerz ihre r Tochter, ſie ſchreit heraus

„So machen's alle, ich habe es ja kommen ſehen.„Warum, warum nur habe ich ihm nicht Alee Gute
und Liebe gegeben, was ich konnte?

„Wenn das nur nicht ſo wenig geweſen wäre. Er kam
abgerackert nach Hauſe und du hatteſt mit deiner Wirt-
ſchaft zu tun, wenn du nicht Reinemachen oder Zeitungs-austragen gingeſt.

„Das war doch nur die paar Monate,ſchlecht verdiente. Was ſoll ich jetzt machen.
doch nicht weiter mit ihm leben!“

Ratlos ging die Mutter auf und ab
„Was willſt du denn machen, wo willſt du denn hin?

Wir haben es ja alle tragen müſſen!“
Die Tochter ſtarrt ſie an, als ſähe ſie ſie zum erſten

Male:
auch

in denen er
Jch kann

„D u Mutter!“Sie liegen ſich in den Armen, das erſtemal in ihrem
Leben und ſchaudern, ſchaudern vor dem menſchenverraten-
den Leben, von dem tauſendfachen Leid der Welt, das auch
ihren Weg kreuzte.

Und ſpäter, gegen Mittag, ſagt die junge Frau ge-
brochen, ungetröſtet:

„Jch muß jetzt nach Hauſe, die Kinder kommen aus
der Schule.“

Sie ſchafft in ihrer wir ſie befriedit die Kinder,
als wäre nichts ge en doch verrät ihr Blick, ver-
rät ein tiefes ſtöhnendes Atmen ihrer Bruſt, verrät eine
leere, ſinnloſe Geſte, ein verſtörtes Zittern ihrer Hände,
daß ihr etwas furchtbares begegnet. Und die Kinder
fragen:

iſt dir, Mutter
Nichts.

Sie nimmt ſich zuſammen. Da fällt ein Blick auf ihre
zehnjährige Tochter, die eben ihr den Rücken zukehrt und

es iſt,
flöſſen wie Eisſtrom die Worte in ihr

„Wird es ihr einmal ebenſo gehenSie beißt die Zähne zuſammen, um nicht zu ſtöhnen,
ihre Kniee zittern, ſie taſtet nach einem S

als führe ihr eine eiſigkalte S an das Herz,
irn:
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Als der Mann abends nach Hauſe kommt, ſagen ihm
die Kinder: „Mutter iſt nicht wohl“.

Sie fährt mit einem Scheltwort dazwiſchen. Aber ſie
kann ihrem Manne nicht in die Augen ſie pr. zu
ſammen, wenn er ſie anſpricht. Da weint ſie
hinaus. Er ſchickt die Kinder zu Bette. Die liegen
los, verängſtigt und flüſtern einander zu:

„Weißt du, was Vater und Mutter habenNiemand weiß es, nur ahnen ihre jungen Seelen, daß
ein Schweres zwiſchen beiden ſteht.

„Was iſt dir? Du haſt was gemacht, du biſt heute
ganz anders als ſonſt

„Was ſoll ich gemacht haben
Ganz leer, gleichgültig iſt ihre Stimme. Wozu ſich

noch weiter quälen Wozu noch tiefer eine Wunde ſchnei
den, die nie zu verbinden war?

Er blickt ihr wild in die Augen.
„Was haſt du? Jch will es endlich wiſſen?heute ein ganz anderer Menſch?“
„Aus ihr bricht es hervor, Empörung, Schmerz.“Du etwa nicht? Warum biſt du heran hier,

warum nicht bei der anderen
Er prallt zurück. Sie reißt ſich zuſammen, geht feſten

Schritts hinaus. Nur nicht zeigen, wo es weh tut. Demnicht

Wohin
Sie ſieht ſich um, ſie iſt im Schlafzimmer, vor den

beiden Ehebetten. Bitter denkt ſie; hier die Betten, im
anderen Zimm r ſchlafen die Kinder und draußen, draußen

Du biſt

die Not. Fort von den Kindern? Niemals? Mit denKindern Wohin, wovon leben? Man iſt ja nz wehr-
ränen belos, man kann gar nicht fort von Jhreginnen zu rinnen, r ſteht in der Türe,

knirſcht:
„Wer hat dir das geſagt?“
Sie begehrt auf: Was geht dich das an?

etwa nicht? Getroffen ſtammelt er:
„Wenn du das nur verſtändeſt! Jch weiß ja ſelber

nicht, wie es kam. Wie um eine unſichtbare Laſt abzu
ſchütteln, greift er um ſich, aus ſeinem Jnnerſten ringen
die Worte:

„Bloß mal was
Wänden und de n Sorgen und Gedanken.
nicht ſo ſchwer!

Sie ſchluchzt:
Wenn ich auch ſo ſagen wollte.

nichts mehr?
Er ſchüttelt den Kopf:
„Das nicht. An dich habe ich dabei gar nicht gedacht.

Du Das iſt ja u etwas anderes.“
Sie hört wohl, daß ihn ihr Schmerz ſchmerzt, ſeinVergehen reut, er ſie kann ihn nicht verſtehen. Sie

weint ratlos, hilflos. Und ſie zieht ſich aus, legt ſich in
dos ewohnte Bett

ie wird ſich Abend für Abend hineinlegen, wird ihre
Arbeit tun, ihre Kinder betreuen und ihrem Manne weiter
Gefährtin ſein. Vielleicht nach Wochen, vielleicht nach
Monden, aber ſie wird ihm einſtmals das wieder geben,
was er als Gatte begehrt. Und wird ihm vielleicht au
zulächeln und ihn küſſen,

ungaufhaltſam.

Stimmt es

anderes, raus hier ſein aus den vier
Nimm das doch

Bin ich dir denn gar

S



e e rer Seecle, da iſt eine Wunde, diem heit r ber wie Aſtiger Eiter Mißtrauen und Haß
und bittere ungeſtillte Schmerzen lauern.

Und vielleicht, in harter Zeit, in härteſtem Daſeinskampf wird die Wunde ſich weit öffnen und ihr Jnhalt
und das Leben der beiden vergiften, ihren Ehefrieden ver-
nichten und leicht auch verpeſten die Seelen der erwachſen-
den Kinder.

Woilfram von Eſchenbach zum Gedächtnis.
Von Werner Rowe.,

Um das e 1220, alſo vor hundert Jahren, ſtarb
Wolfram von Eſchenbach, eine der bekannteſten Geſtalten
aus der Frühzeit deutſcher Dichtung. Spärlich nur iſt die
Kunde, die von ſeinem Leben auf uns gekommen iſt. Jn
ſeinen Dichtungen finden ſich hie und da Andeutungen
das iſt faſt alles, was wir von ihm wiſſen. Obereſchenbach
bei Ansbach war ſeine Geburtsſtätte. Die Zeit ſeiner Ge
burt kennen wir nicht genau, man glaubt das Jahr 1170
annehmen zu können. Nach ſeinen eigenen Angaben war
er ritterlichen Standes, auch zeitgenöſſiſche Mitteilungen
ſprechen von ihm als den Herrn von Eſchenbach. VomFra en von Wertheim wurde er mit dem Gute Wildenberg
e doch waren re Einkünfte aus dieſem Beſitztum

nur gering, wie aus ſeinen Klagen über ſeine Armut her-
vorgeht. Nach damaliger Sitte durchzog er als fahrender
Sänger die Lande und genoß die Freigebigkeit der re
lichen Höfe. Auf dieſen Fahrten traf er um 1203 auf der
Wartburg unter anderen mit Walter von der Vogelweide
uſammen, dem größten mittelhochdeutſchen Lyriker. DasAkeen um die Anerkennung des kunſtliebenden Fürſten

ſchildert uns Wagner in ſeinem „Tannhäuſer“ mit dem
Sängerkrieg auf der Wartburg. Leſen un ſchreiben konnte
Wolfram von Eſchenbach nicht, wie die meiſten Ritter ſeiner
Zeit, doch hatte er ſo viel Kenntnis von der franzöſiſchen
Sprache, da er franzöſiſche Lieder und Sagen vorleſen
laſſen konnte. ir dieſer Kenntnis prunkt er zuweilen: er
ſtreut franzöſiſche Brocken hin und wieder ein, doch liefen
ihm bei der Ueberſetzung öfters Fehler unter. Wohl be
kannt war ihm die ältere deutſche Dichtung.

„Minneſänger“ nannten ſich die lyriſchen Dichter jener
Zeit. Zum Lobe ſchöner Frauen tönte ihr Geſang. Ge-
fühlstiefe bei aller des Ausdruckes iſt es, was
uns noch heute den Minneſang ſo lieb und wert macht.
Die „Minne“ iſt weit mehr auf das ſeeliſche Empfinden
richtet als auf das körperliche, darin liegt der Gegenſatz
zu der Leidenſchaft der romaniſchen Troubadors. Nach und
nach freilich machte c der romantiſche Einfluß eltend.
Bei Wolfram von Eſchenbach finden wir dieſen influß
nur in der Form ſeiner Lieder, der „Tagelieder“. Sie be
fingen den Abſchied der Liebenden, wenn der Tag naht,
wenn der Wächter auf der Zinne des Wachtturms ins Horn
ſtößt und den Weckruf erſchallen läßt. Wolfram elbſt
kommt bald zu der Erkenntnis, daß die heimliche Liebe
nicht das höchſte Glück geben kann.

Bekannter geworden als die Lieder ſind die epiſchen
Dichtungen Wolframs von Eſchenbach: Titurel Parzival
und Willehalm. Bruchſtücke nur ſind der „Titurel“ und der
„Willehalm“. Der „Titurel“ ſcheint gegen Ende des zwölf-
ten Jahrhunderts entſtanden zu ſein. Der Name rührt da-
her, daß in ſeinem Anfange der erſte der Gralkönige,
Titurel, erwähnt wird. ahrſcheinlich hat Wolfram dieſe
Arbeit unvollendet gelaſſen, weil er ſich inzwiſchen dem
zweiten Werke zuwandte. Der „Willehalm Geſchichte des
heiligen Wilhelm von Orange, der gegen die heidniſchen
Sarazenen kämpfte Stoff dem franzöſiſchen Helden-
edicht „la bataille d'Aliscans“ entnommen blieb offenbar auch unvollendet, wahrſcheinlich verhinderte der Tod

Wolframs die Vollendung.
Das bedeutendſte Werk Wolframs von Eſchenbach aber

iſt der „Parzival“, der in der erſten Zeit des dreizehnten
hrhunderts entſtanden ſein muß. Auch hier iſt der toff
m entlehnt. Während aber der franzöche Text ſich auf die Erzählung beſchränkt, hat Wolfram

den tiefen ſittlichen Jnhalt ge eben der einen Richard
gner zu ſeinem „Parſifal“ egeiſtern konnte. Die

Grundlage des „Parzival“ bildete die Sage vom heiligen
Gral. Das Wort Gral bedeutet eigentlich Schüſſel, im be
r die Abendmahlſchüſſel oder die Schüſſel, in der

s Blut Chriſti aufgefangen wurde. Dieſe i r
Wortes Gral hat ja auch Wagner angenommen. Bei olf
ram von Eſchenbach W iſt der Gral ein Edelſtein,
deſſen Anblick für eine Woche Unſterblichkeit verleiht, und
der den Gralsrittern Speiſe und Trank ſpendet. Dieſe

2

Kraft des Grals wird alljährilch am Karfreitag erneutdurch eine Taube, die eine Hoſtie vom Himmel herabbringt.
Jn der Burg Munſalväſche von mont ſalvage, d.
wilder Berg in den Pyrenäen wird der Gral a
wahrt, und nur eine reine Jungfrau darf ihn tragen. Ver-
bunden mit dieſer Sage iſt die Sage von König Artus und
ſeiner Tafelrunde. König Artus iſt urſprünglich der Na-
tionalheld der alten Britannier, der gegen die eindringen-
den Angelſachſen e Hier wird ſein Fiß nach Nantes
verlegt, wo er die kühnſten Helden um ſich ſchart, die ſich
dem Minnedienſt widmen und auf Abenteuer ausziehen.
Parzivals Jugend findet ihr Vorbild in den Dümlings
märchen von Peredur, die hengrinſage iſt ebenfalls ver
wendet und ebenſo die Sage von dem berer Klingſchor
(Klingsohr).

Wenn Zweifel dringt ins Her hinein,So kann die Seele nicht gedeißn

So die du Doch ſo fährt ſie fort
wer ſich ſt treu bleibt, darf trotzdem auf den Himmel
hoffen. ur „wer ſich der Untreu zugeſellt“, der „fällt
auch heim der Finſternis“. Jn dieſer Einlektung iſt der
tiefſte Sinn der Dichtung angedeutet. Parzival verläßt
eine Mutter Herzeleyde, die ihn in der Einſamkeit des

ldes erzogen hat, und die aus Gram darüber ſtirbt.
Er will König Artus aufſuchen, um von ihm zum Ritter
lagen zu werden. Dabei trifft er auf Jther von

ahavieß. den „Toten Ritter“, den er erſchlägt und ſeiner
Rüſtung beraubt. Kurze Zeit nur weilt er am Hofe des
Königs Artus, dann zieht er auf Abenteuer aus und kommt
zu Gurnemanz, der ihn in der ritterlichen Sitte unter-
richtet und ihm das allzuviele kindliche Fragen verweiſt.
Die ſchöne Kondwiramur gewinnt er durch ſeine Helden
taten, verläßt ſie jedoch bald wieder, um ſeine Mutter auf
nen deren Tod ihm unbekannt r Ohne es zu wiſſen,
ommt er auf die Gralsburg. Er kennt nicht die Bedeu-

tung alles deſſen, was er ſieht, ſcheut ſich aber zu fragen,
weil er nicht aufdringlich erſcheinen will. Durch ſeine
S hätte er den Gralkönig Anfortas von ſeinen Leiden
erlöſen und ſelbſt Gralkönig werden können. So verſcherzt
er ſich das Heil, weil ihm die innere Reife noch fehlt Nach
ruhmvollen Taten kommt er wieder zu Artus, der ihn in
ſeine Tafelrunde aufnimmt. Kundrie, die Botin des Grals,
erſcheint und verflucht ihn, weil er nicht die erlöſende Frage
auf der Gralsburg geſtellt hat. Verzweifelnd an der Ge
rechtigkeit Gottes durchzieht Parzival die Welt, aus eigener
Kraft will er die Seligkeit erringen. Er findet aber weder
den Gral noch den inneren Frieden wieder. Da trifft er
an einem Karfreitage den Einſiedler Trevrizent, deſſen
milde Worte ſeinen Trotz brechen. Hier erfährt er den
Tod ſeiner Mutter, und durch Reue geläutert zieht er
weiter. Rochmals kommt er zu Artus und wird wieder in
Ehren aufgenommen. Auf einer neuen Fahrt kämpft er
mit Feirefiß, in dem er dann ſeinen Halbbruder erkennt.
Bei dieſem Kampfe zerbricht das Schwert, das Parzival
dem erſchlagenen Jther geraubt hatte zum Zeichen, daß
nun die alte Schuld geſfühnt ſei. Als er zum dritten Male
zu König Artus kommt, verkündet die Gralbotin Kundrie,
daß Parzival zum Gralkönig auserwählt ſei. Auf ſeiner
Fahrt zur Gralsburg findet er ſeine Gemahlin Kondwirs-
mur wieder, er kommt auf die Burg, erlöſt durch ſeine
Fiezge den König Anfortas und wird zum Gralkönig ge-
albt.

Als Gegenſtück zu Parzival tritt Gawan in der Dich-
tung auf. Auch er ſtrebt nach der höchſten Ehre, doch mehr
nach äußerem Ruhme, während Parzival das Sinnbild des
in ſeinem Jnnern Zweifelnden mit Zweifeln ringenden
Menſchen iſt. Gawan gewinnt hohe weltliche Macht, Par
zival die ewige Seligkeit. Parzival iſt Wolframs Jdeal-
geſtalt des deutſchen Ritters, der Mannestreue aufs Höchſte
achtet, der niemals die Selbſtachtung verliert, wenn er auch
bisweilen an Gott zweifelt. Der Name Parzival iſt ab-
geleite t von dem franzöſiſchen percer d. h. durchbohren.

Fürwahr, du heißeſt Parzival.
Dies deutet mitten durch gewiß.
Denn Furchen tief groß Lieben riß
Durch Treu! in deiner Mutter Herz.

Wenn Richard Wagner die Schreibweiſe Parſifal an
wandte, ſo legte er wahrſcheinlich das arabiſche Parſeh fal
zu grunde, das „der reine Tor“ bedeutet. Parzival iſt der
unſchuldig törichte Knabe, der durch Mitleid wiſſend wird.

Bei der Beurteilung der dichteriſchen a rn muß
man ſich ſtets vor Augen halten, daß Wolfram von Eſchen-
bach weder leſen noch ſchreiben konnte, daß er alſo ganz
auf ſein Eedächtnis angewieſen war. Trotzdem er eine



ganze Reihe verſchiedener Handlungen miteinander ver-
webt, trotzdem er viele Szenen in allen Einzelheiten aus-

verliert er doch nicht das Ziel aus den Augen. Auch
ort, wo er die Abenteuer Gawans ſchildert, weiſt er immer

wieder auf Parzival hin und
das Jntereſſe an dieſen wach.

Selbſtbewußtſein.

Eine Epiſode aus der Revierſtube aus dem Jahre 1917.
Raßkaltes, unwirtliches Wetter, ſo recht zu Erkältungen ge

eignet; die Mannſchaftsquartiere kalt und feucht. Dafür waren
die Offiziersquartiere um ſo molliger. Da hier mit Holz und
le nicht geſpart wurde. blieh für die Mannſchaften nichts
übrig. Nachts mußten wir zum Schanzen in Regen und Dreck,
und am Tage fror man in den durchnähßten Lumpen, ſo daß es
ſchließlich kein Wunder war, als ich eines Tages tüchtig erkältet
war, obwohl ich ſonſt keineswegs übermähßig empfindlich bin gegen
äußere Einflüſſe. Jetzt waren mir jedoch Bruſt und Atmungs-
organe entzündet und belegt und jeder Huſtenreiz ſchmerzte emp-
findlich. Als ich dann auch ein bischen Fieber verſpürte und mir
hundsmiſerabel zu Mute war, entſchloß ich mich, zum „Revier“
zu gehen. Ich war nur widerwillig Soldat, nicht etwa nur, weil
der Krieg im allgemeinen ſchon meinen Anſchauungen nicht ent
ſprach ſondern die Empörung über die Mannſchaftsbehandlung
ſeitens der Vorgefetzten, zumal der Offiziere, hatte ſich bei mir
langſam zum Ekel gegen die Offizierskaſte herangebildet, die
auf Grund ihrer beſſeren Schulbildung das Recht für ſich in An
ſpruch nahm, ihre zufällig Untergebenen ihren Mangel an

hält ſo die Erinnerung und

Herzensbildung in den brutalſten Formen fühlen zu laſſen. Jch
habe natürlich auch Ausnahmen kennen gelernt. Es gab Offi-
iere, die gleichzeitig auch Menſch waren. Jch ging alſo zur
evierſtube, die jeden rgen voll war von Kameraden mit

vielerlei Gebrechen. Hier wurde verbunden, gequackſalbert und
geſchnauzt. Der Stabsarzt. der eine Zigarre in den Mund-winkeln hatte, wahrſcheinlich um der ſchlechten Suft, die in dieſem
Raum immer herrſchte, zu entgehen, verordnete abwechſelnd
Rizinusöl, Aſperin, Hoffmannstropfen. Es ſah aus, als
wollte er die Menſchen verhöhnen. Da war zum Beiſpiel ein
Pionier, der klagte über Schmerzen im Knie, er war unglück-
lich damit irgendwo gegengeſchlagen. Man ſah deutlich, daß es
geſchwollen We Der Stabaerzt warf kurz einen Blick darauf
und ſagte in beißendem Spott zum Sanitätsunteroffizier: „Geben
Sie dem Kerl eine doppelte Portion Rizinusöl. und wenn er
wiederkommt. noch etwas mehr.“ Der Pionier trank ſein Glas
Rizinusöl aus und hinkte hinaus. Dann kam ich an die Reihe.

as haben Sie?“ Jch ſagte ihm, was mir golte „So, rey
ind Sie auf der Bruſt? Na wenn Jhnen der A.. nicht roh iſt,

dann machen Sie ſchleunigſt. daß Sie raus kommen, Sie Drücke-
berger!“ Mir war nun wie geſagt, mies zum Umſinken. Jch
keh auch wohl dementſprechend aus: aber der Zorn über dieſes

ndividuum von Offizier trieb mir jeden Blutstropfen aus demGeſicht. Meine Augen vohrten ſich in die des Stabsarztes, in
mir war eine wilde Entſchloſſenheit. ich rührte mich nicht vom
Fleck. Er ſchaute i einen Moment erſtaunt an. dann ſchrie
er mich an: Machen Sie, daß Sie raus kommen! Ich zähle bis
drei, dann laſſe ich Sie abführen!“ Ohne mich zu benſinen, ant-
wortete ich: „Herr Stabsarzt, meinetwegen können Sie mich auf
den vorderſten Graben ſtellen laſſen, bis ich durchlöchert bin wie
ſo'n Sieb. Das iſt mir lieber, als wenn ich mich von Jhnen und

hresgleichen behandeln laſſen muß wie ein Stuck Vieh. Jch
in ein Menſch wie Sie und verlange menſchliche Behandlung.

Sie zertreten das freie Mannesgefühl und machen uns zur
Knechtsnatur. Damit aber können wir keinen Krieg gewinnen!
Und nun ernten Sie die Frucht Jhrer Tat und bringen mich auf
Feſtung oder was Sie ſonſt zu tun gedenken!“ Nach dieſen Wor-
ten war es einen Moment kirchenſtill in der Revierſtube und
oller Augen waren auf mich gerichtet. Der Stabsarzt war erſt
rot und dann blaß geworden. Die Zigarre hatte er nicht mehr
im Mund: er machte ein paar Schritte auf mich zu und fragte
mich: „Sind Sie verrückt geworden?“ „Ein Wunder wäre es
nicht, Herr Stabsarzt,“ antwortete ich ihm ruhig. Dann wandte
er ſich an den Sanitätsfeldwebel. „Was ſagen Sie dazu?“ Der
zuckte die Achſeln. Dann ging der Arzt ein paarmal erregt auf
und ab, bis er plötzlich zu mir ſagte: „Ziehen Sie ſich mal aus!“
Jch gehorchte. Dann als ich ausgezogen war, legte er mir die
Hand auf die Schulter und ſagte in freundlichem Tone zu mir:
„Wollen Sie abſolut ſich und Jhre Familie unglücflich wachen
„Unglücklicher kann man ſich nicht fühlen, als wenn nan ſo be
handelt wird. Herr Stabsarzt,“ antwortete ich. „Sie ſind hier
draußen im Felde wahrſcheinlich nervös geworden und bereuen
nun ſicher ſchon, alles das geſagt zu haben, nicht wahr?“ „Rein,
Herr Stabsarzt, ich bin völlig für das verantwortlich was ich
geſagt habe, und verzichte auf jeden Pardon Jhrerſeits.“ Wäh-
rend er mich nun gründlich unterſuchte, fragte er mich voch nach
Verſchiedenem, auch. ob ich eine höhere Schule beſucht hätte.
Nein. nur Volksſchule.“ war meine Antwort. Was mein Vater
geweſen ſei uſw. Es ſchien, als ſuche er krampfhaft nach Ent-
ſchuldigungsgründen für mich. Jch glaubte damals beſtimmt
es ginge mir an den Kragen. Welche Umſtand ich s zu ver
danken hatte. überlaſſe ich hier der Beurteilung des Leſers. Tat-
ſache iſt. daß keine Meldung gemacht wurde, nur, daß ich 14 Tage
ſpäter plötzlich nach einem anderen Truppenteil verſetzt wurde.
Kurze Zeit darauf wurde ich verwundet, woran i für Lebens-

Ein Schwerkriegsbeſchädigier
im Hamburger Echn“

zeit genng habe.

Braune Sklavinnen.
Bilder aus dem Leben der Beduinenſlämme.

Es verdient, bemerkt zu werden, daß es tatſächlich auf der
Erde noch ein Volk gibt, das auf einer gewiſſen Höhe menſch-
licher Kultur ſteht, und bei dem dennoch das weibliche Geſchlecht
bisher nicht die geringſte Ahnung von einer Emanzipation oder
auch nur dem geringſten Selbſtbewußtſein hat, und es als Selbſt
verſtändlichkeit empfindet, daß alle ſchwere Arbeit ausſchließlich
ihm zufällt. Die ſo vorgeſchichtlich noch denken und fühlen, ſind
die in der Sahara lebenden Beduinenſtämme bei denen die Auf
rn „Laßt die Frauen die Arbeit tun“ allen Männern
höchſter Ausdruck ihrer Lebensauffaſſung iſt.

Und doch, welch von allen Lichtern der Romantik umgebenes
liebliches Geſchöpf iſt die „Blume der Wüſte“, in e blauen
Gewand, mit ihren nackten braunen Armen und ihrem reizen-
den Geſichtchen, wenn ſie etwa zwölf Jahre alt iſt. Dann iſt
ſte zumeiſt auch ſchon die Lieblingsfrau irgend eines Beduinen,
der ſie mit der ganzen Leidenſchaft und auch der ganzen Eifer-
ſucht eines Arabers hegt und behütet, aber auch durchaus als
ſein ſachliches Eigentum betrachtet. Selbſt nicht in der ganz
jungen Ehe, ja. nicht einmal während der Flitterwochen kanndie arabiſche o daran denken, dem Gatten ebenbürtiger Ge-

fährte zu ſein, und wenn der hochgewachſene, ſtämmi eduine
ſtolz im wehenden weißen Burnus ſein Roß oder ſein Kamel
beſteigt, um einen Ritt durch die Wüſte anzutreten, ſo trippelt
ſein kleines Weih geduldig und ohne je einen leiſeſten Laut der
Klage S wagen, barfüßig neben dem Gewaltigen durch den
heißen Sand. Wohl wird dann des öfteren der Herr der Schöp
fung unterwegs angehalten um ſein Reittier zu liebkoſen oder
es während einiger Augenblicke ruhen zu laſſen, niemals aber
würde es ihm auch nur in den Sinn kommen, ſeinem Ehe
genoſſen ſeinen Arm zu reichen oder ſonſtwie zur Erleichterung
von deſſen beſchwerlicher Wanderung beizutragen. Alles, was
helfen und unterſtützen heißt wird immer und immer von der
Frau ausgehen.

Kommen die Karawanen der Beduinen gegen Abend z
einer Oaſe, an deren Rand die Nacht verbracht werden ſoll, ſo
ſind es wieder ausſchließlich die Frauen, die die Zelte aus
ſchwarzem Kamelhaar aufſchlagen di,e ſie natürlich auch mit ihren
eigenen Händen verfertigt haben, und wieder ihre Aufgabe iſt
es, die Reittiere und Laſttiere gbzuhalftern, die Schafe zu mel
ken und die Suppe zu kochen. Jn demütiger Haltung haben ſie
dann bei der Mahlzeit die Männer zu bedienen, von Kindheit
auf iſt es ihnen aufs ſtrengſte unterſagt, ſelbſt an der
tafel teilzunehmen: ſie ſind's zufrieden, nachher die Reſte ver
zehren zu dürfen.

Dieſe rüchſttändige Stellung des BVeduinenweibes iſt einmal
darauf zurückzuführen, daß der Koran die Frau zu einem minder-
wertigen Weſen geſtempelt hat, und ferner darauf, daß dieſe
Beduinenſtämme Nordafrikas dem Einfluß der modernen Kultur
unzugänglicher geweſen ſind als jedes andere Volk der Erde.
Zwar wurden die großen Kriege und Schlachten zwiſchen den
Europäern und den afrikaniſchen Eingeborenen immer an den
Grenzen der von jenen Arabern bewohnten Wüſte geliefert, doch
war den Wüſtenſöhnen ſtets die leichte Möglichkeit gegeben, ſich
ihrerſeits in jenes Sandmeer zurückzuziehen, in das ein ſolche
Beſchwerden nicht gewohnter Fuß in der Regel nicht zu folgen
vermochte. Jn den Lagern ihrer Stämme aber holten ſich jene
Romaden raſche Verſtärkung, um dann wieder ſtark wie zuvor
den Fremden entgegenzutreten, und jeder kriegeriſchen wie fried-
lichen Durchdringung eine eiſerne Stirn zu bieten. Wenn auch
die europäiſchen Kolonialmächte in neueſter Zeit eine gewiſſe
Kontrolle über die Berölkerung Nordafrikas ausübten und die
Beduinen ſich dabei notgedrungen der militäriſchen Macht und
einer gewiſſen Oberherrſchaft der Weißen anpaſſen mußten ſo
haben ſie es doch ſteis verſtanden. ihre eigene Unabhängikeit
beizubebalten, ſoweit ihr perſönliches und privates Leben in
Betracht kam.

Dieſes aber richtet ſich noch ganz nach den Ueberlieferungen
des Jslams, ſo daß noch Behauſung und Kleidung bis in
Toge bibliſcher Zeit zurückreichen. So trägt denn auch das
wand der Beduinenfrau den Stempel äußerſter Einfachheit, wenn
ſchon es zuerſt dem Auge des Europäers infolge der vielen
und Ueberwürfe höchſt phantaſtiſch erſcheinen mag. Ein ei
Stück wolligen Tuches iſt um den Körper gewunden und
einer primtiven Spange in ſinnreicher Weiſe zuſammengehal
Um die Hüſten wird dieſes Gewand mit einer Schnur feſt
bunden und etwas über dieſe hochgezogen, ſo daß es eine A
Taſche, biſdet, in der die Frauen der Beduinen ihre Vorrät
und Kleinigkeiten mit ſich führen. Hals, Arme und Füße bleiben
unbededt der Witterung ausgeſetzt; dagegen wird der Kopf in
höchſt ſorgfältiger Weiſe mit einem geſtreiften ſeidenen Tuch be
deckt, das immer helle, fröhliche Farben aufweiſt. Unentbehrlich
ſind natürlich Schmuckſachen. die meiſtens aus ſilbernen Ohr
ringen, Armbändern und Fingerringen beſtehen. Meiſt bildet
die Kron des weiblichen Schmugfes eine guadratiſche Täto
ieruna auf beiden Wangen und ein Kreuz zwiſchen den Augen-
rauen.

Das Koſtüm des Beduinen ſelbſt iſt allerdings ſeiner Stellung
gemäß ſchon etwas anſpruchsvoller. Es beſteht aus dem be-
kannten kurzen weißen Hemd. weiten Hoſen, die bis zu den
Knien reichen, und einem meiſt reich beſtickten Eürtel. Ueber
dieſe Untergewandung fällt ſtets der weiße Vurnus, während
ein Fez. um den ein Turban gewunden iſt, die Kopfbedeckung
Hiſdet. Beſonders reich ſchmückt ſich der Beduine aber, wenn er



auf die ykeite geht. Er vegitbt ſich dann zu den t I Bbſt zum größten Teil ſind d Beduinen ümheraioernde

53 r in ift r P r ihr So rAuserwählten, Der ihm eine 0chter gegen ine i nul e le und nur eintge en Je De J ördlichen Saharar v e Die r o Ahor el h Die n infol Der Ter eSumme verkauft. ſofern ihm der Schwi egerſohn zu!agt Die en Ackerbau Aber ſelbſt die'e ſind infolge t jeringen
Braut befindet ſich dann zumeiſt in einem Alter von 13 bis 15 Ausbeutungsmöglichkeit des unfrüchtbaren Bodens zu ewiger
Jahren. Schon wenn ſie ein Alter von zwanzig Jahren erreicht Wanderung verurteilt. Höchſtens drei Monate, die zwiſchen
hat, iſt ihre Schönheit dahingeſchwunden, dann aber beginnt Saat und Ernte liegen, können dieſe Nomaden an einer Stelle
ihr Eheherr ſie zu ſchlagen, ihr den Brotkorb hoch zu hängen bleiben. dann müſſen ſie ſich eine neue Ackerſcholle ſuchen, ein
und ſie nur noch als Sklavin zu verwenden für die neue Frau, neues Fronfeld für die gequälte Beduinenfrau.
die er ſich inzwiſchen wieder käuflich zugelegt hat. Nie hat ſolch Die erſte Beſſerung ſchien dieſen unterdrückten Frauen der
ein armes Weſen davon gehört, daß es überhaupt eine andere Krieg bringen zu ſollen, da jene Araber, die in Meſopotamien
Art des Daſeins geben könnte und das einzige Gefühl das zum Kriegsdienſt herangezogen worden waren, durch ihre Be

e ihrem Herrn und Meiſter gegenüber empfindet, iſt das der rührung mit den europäiſchen Kamergden zum erſtmal einer Angſt und des Bewußtſeins einer unentrinnbaren Ab Ahnung don dem europäiſchen Begriff der Frau bekommen

ängigkeit. haben. Energiſch treten zahlreiche dieſer Kriegsteilnehmer jetztJſt das Leben eines ſolchen armen Geſchöpfes auch örtlich l in ihrer Heimat dafür ein, daß endlich ſolchem unwürdigen
ſehr abwechslungsreich, ſo iſt es im übrigen doch die Eintönig- Sklavenlos arabiſcher Frauen ein Ende bereitet werden müſſe.

Fllerlei Wiſſenswertes
weniger als einen weiblichen Maskulinismus geſchaffen, der,Seltſame Br utgewohnheiten ganz zu ſchweigen davon, daß er die Schönheitslinie und die

Recht intereſſante Mitteilungen gibt Karl Rode in einem Kieiee des Menſchentums zerſtort, die Raſſenmerkmale verwiſcht
Auſſas der arten Allgemeinen Jeitung!.. Er ſagt. Es iſt ein nd den Typus durch Erzeugung einer fortgeſetzt wachſenden Zahl
weitverbreiteter Jrrtum, daß der Strauß. dieſer größte aller Her nervenſchwachen entträfteten Männer und Knaben entarten

ch heute vorkommenden Vögel, ſeine Eier von der Sonne aus läßt. Und während dieſe gefährliche Entwicklung unaufhaltſam
drüten laſſe. Es ſoll ſogar noch Lebrer geben die dieſes Märchen hor ſich geht, ſteigt die Zahl der Frauen beſtändig. Dieſes Wachs
ihren Schülern als naturwiſſenſchaftliche Weisbeit mitteilen im des weiblichen Geſchlechts iſt aber um ſo bedenklicher, als
Es iſt aber ein Unſinn. Alle warmblütigen Tiere ſoweit ſie die moderne Englanderin ſich immer mehr zum Mannweibe aus
überbaurt Eier legen können dank ibrer Körverwärme die wäſchſt. Die Grenzen zwiſchen männlichem und weiblichem Ge
nötige Blutwärme auf ihr Gelege ausüben und entziehen ſich ſilecht haben ſich eben, und zwar zuungunſten des Mannes, voll
guch dieſer Pflicht nicht. Der ſüdafritaniſche Strauß lebt in der ſtändig verſchoben Die junge Engländerin iſt, wie die Ver
Feszel mit zwei auch drei Sennen in Geſellſchaft. und iede Henne igſſerin ausführt, in ihrem Aeußern und in ihren Lebensgewohn
legt drei bis fünf, zuweilen auch ſechs faſt kugelförmige, hart elten, ebenſo wie in ihrer Kleidung und Moral immer laxer
und dickſchalige, braungeſprenkelte Eier im Durchmeſſer von 10 geworden und zeigt damit alle Zeichen vorgeſchrittener Degene
bis 12 Zentimetern in ein eignes im loſen Sande zurechtge ation, Mit dem jungen Mädchen aus der Viktorianiſchen Zeit,
ſcharrtes Reſt und brütet dieſes e Aber dieſes Brut Zeren veredelndem Einfluß die heranwachſende Generation ſo viei
geſchäft währt 65 Tage. Während dieſer Zeit muß die Henne zu danken hatte, hat die junge Dame des heutigen Englands
Nahrung und Waſſer zu ſich nehmen namentlich viel Waſſer, und nichts mehr gemein. Jhr Puppenkopf veherrſcht das Gehirn
das kann ibr der Herr Gemabl nicht zutragen ſie muß deshalb eines Sophiſten, der den Dingen nüchtern und ſteptiſch gegenüber
das Reſt täglich für einige Zeit verlaſſen, und da vertritt dann ſteht Schmiegſame Anpaſſungsfähigkeit, weibliche Anmut, Ein
der Hahn beim Brüten ihre Stelle. Dieſer hat es daher gar nicht hildungsktaft und Gefühl ſind nicht vorhanden, mit einem Wort,
o leicht zumal wenn er drei Hennen und jede dieſer Hennen es ſind ſeebenloſe Geſchöpfe, aus denen ſich die weibliche Jugend
rin Reſt voll Eier hat. Es ann ihm dann ſchon widerfahren, Zes ſodernen England zuſammenſetzt. Mit Feuereifer ſtürzen
daß er den ganzen Tag nicht vom Reſte herabkommt. Und das ſie ſich kopfüber in die Politik und in den Strudel der Finanz-
bei einer Kotägigen Brutdauer, während unſer Haushubn nur Heſchäfte, ſtudieren Proſpekte und Kurszettel und ſtehen mit beiden

bis 23 Tage brütet. Jm allgemeinen bekümmert 43 ſonſt in Füßen auf dem Boden einer ausgeſprochenen materigliſtiſchen
geſamten Vogelwelt der Hahn um das Brutgeſchäft ſo aut Weltanſchauung. „Viele unſerer kleinen Mädchen von heute“,

wie ar nicht. Es aibt indeſſen auch eine Vogelart, welche in ſchließt die Verfaſſerin ihre Philippika. gleichen in ihren Be
dieſer Hinſicht ganz und gar von der Regel abweicht: der Emu wegungen und in ihrem ganzen Gehaben Füllen oder Kälbern.
in Auſtralien. Hier hat die Henne ihre Schuldigkeit getan. wenn Die Natur läßt ihrer nicht ſpotten und ſich nicht vergewaltigen.
ſie ihre Eier abgelegt hat. Das Brutgeſchäft iſt ausſchließliche k. Wenn ich in die Geſichter dieſer modernen Frauen ſehe, ſo ent-Sache des Hahnes. Eine beachtenswerte Aufgabe für den Burſchen, hüllt ſich mir mit unwillkommener Deutlichteit der typiſche Zug
da er 58 Tage darauf verwenden muß, bevor die Jungen ausz einer Zwiſchenſtufe. und vor meinem geiſtigen Auge ſteht unwill-kriechen. Vom Kiwi auf Neuſeeland. einem ſchnepfenartigen fürlich das Bild eines Maultieres, jener unglücklichen Kreuzung
Vogel mit langem Schnabel und langem, loſen, hagrähnlichen wiſchen Vferd und Eſel die zur Unfruchtbarkeit verurteilt iſt.
Federkleid, weiß man, We Henne zweimal im Jahre je ein
einziges Ei legt, welches dafür um ſo größer iſt und von Wie in China Manufkripte abgelehnt werden.
Hahn und Henne abwechſelnd in einem Erdloch ausgebrütet Chineſiſche Verleger geben i o arg ih en ſich die großte Mühe, die Ab-wird. Ein einziges Ei alljährlich nur legt die Pinguinenbenne. lehn dw eingeſondien nukipern in die deytbar zarteſte
Das tut ſie aber nicht an ihrem gewohnten Stand oder Aufent Form zu kleiden. So lautete allerdings nach dem Tiis-Bite)
haltsort, ſondern vielmehr weit ab von dieſem Ort, auf einſamen ein Begleitſchreiben der Zeitung .Tain-Poo! folgendermaßenelſenEilanden in der See. Sie macht nach dieſen Felſen- Hochgeehrter Bruder der Sonne und des Mondes. Euer

ilanden in großen Scharen und begleitet vom Habn weite See Stlave verneigt ſich tief vor Euch. Jch küſſe die Erde vor Euren
ceiſen, brütet indeſſen ihr Ei, das auf das kahle Geſtein der Füßen und bitte um die Erlaubnis H. leben ind zu reden. Euer

ſengrotten ſorglos abgelegt wird, ſelbſt aus. Ein höchſt ſonder- wertes Manuſtript hat geruht, ſeinen Glanz auf unſere Augen
rer Herr unter den Vögeln iſt der Nashornvogel in Südafrika. zu werfen. Wir haben es mit Entzücken geleſen Nie zuvorEr hat ſein Geniſt in den hohlen Aſtlöchern alter Bäume. Hat begegneten wir pole re Geiſt, ſolchem Pathos ſolchem Wiſſen.
ine Henne hier ihre Eier abgelegt, dann vermauert der Hahn Zftternd ſenden wir Euch das Manuſtript zurück. Würden wir

ganze Aſtloch bis auf eine winzige Oeffnung zur Futterauf- wagen, es zu veröffentlichen, ſo würde der Präſident den Befehl
zahme. Die Henne iſt während der ganzen Dauer der Brutzeit erlaſſen, ihr Juwel fortan zum Muſter zu nehmen und nichts
zen hat keine Möglichteit. das Geniſt zu verlaſſen. O drucken, was demſelben n cht ebenbürtig wäre. Unſere lang
Glücklicherweiſe braucht ſie nur 15 Tage zu „ſitzen“, dann ſind jährige Erfahrung hat uns aber gelehrt, daß ſolche Perlen nur
Die Jungen da, und der ſtrenge Gemahl gibt ihr die goldene einmal in tauſend Jahren hervorgebracht werden können. Aus
Freiheit wieder. Dafür füttert er aber ſein Weib während der dieſem Grunde müſſen wir Euch das koſtbare Manuftript zurück
ganzen Brutzeit gewiſſenhaft und treu, und das iſt auch keine

i f z uKleinigkeit. lenden. Wir erflehen Eüre Verzeihung und ſinken Euch zFüßen.

Die unweiblichen Engländerinnen.Zu einem Kreuzzug gegen den männermordenden Feminis- Humor und Satire.
mus, wie er ſich im modernen England entwickelt hat, ruft Frau Aus einer deutſchnationalen Wahlrede. Meine Damen und
Dr. Arabella Kenealy die bisherigen Herren der Schöpfung in Herren! Mit dem atſq Anny ähl Kutſch-Papp ähl
r ſoeben in London erſchienenen Buche „Feminismus und Papp-Kutſch ähl Katſch-Pupp äh! PuppKatſch (leb-
Seſchlechtsvernichtung“ auf. Um ihnen die drohende Gefahr in hafte Unruhe) na mit dem vermaledeiten Kapp-Putſch haben
ihrer ganzen Größe vor Augen zu ſtellen führt die ten ihr wir erſtens nicht das in z tun jehabt (ſeehr richtig!), und

eſchlecht wütende Verfaſſerin die mit Blindheit geſchlagenen zweitens hätte er Erfolg ſehabt, hätten wir ihn beſſer organi-
Männer an den Rand des Abgrundes der körperlichen und ſiert.“ (Bravo) UI.“)

Entartung, in den ſie unweigerlich ſtürzen müßten, wenn Kindliche Unſchuld. Fritzchen Müller, der fünfjährige Spröß
e rnung der männerfreundlichen Frau Doktor unbeachtet ling des bekannten Frauenarztes, hat von Mutti Schläge be

bliebe. Die verſtiegene und alles Maß überſchreitende Ver kommen. Heulend rennt er zum Vater: „Du mußt dich beſſer um
himmelung der Frauenbewegung hat nach der Verfaſſerin nichts l deine Frau kümmern die wird ja ganz hyſteriſch!“

a 2 Verantwortiſs ſie die Reden Willi Lanre. vate a
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